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ver hohenzollernbesuch in Gmunden.
Ih re  Majestät die Kaiserin ist Fre itag 

Abend um I I  Uhr 10 M inu ten  vom A nha l­
te: Bahnhof m it der Prinzessin V ik to ria  
Luise und dem Prinzen Ernst August, Herzog 
zu Braunschweig und Lüneburg, nach Emun- 
den abgereist. Herzog Ernst August von 
Cumberland m it seiner Gemahlin, der Her­
zogin Thyra, deren Tochter Prinzessin Olga, 
die Schwester des Herzogs, Prinzessin Friede­
rike, Eroscherzog Friedrich Franz und E r z ­
herzogin Alexandra von Mecklenburg-Schwe­
r in  sowie P rinz  und Prinzessin M ax von 
Baden fuhren am Sonnabend Nachmittag 
von Gmunden aus m itte ls Sonderzugcs zum 
Empfang der hohen Gäste nach Attnang. 
Nach der Ankunft in A ttnang begaben sich die 
hohen Herrschaften in  den Hofwartesalon. 
Um 3 Uhr 7 M inu ten  fuhr der Hossonderzug 
der Kaiserin in die S ta tion  ein. Der Herzog 
und die Herzogin von Cumberland und dre 
übrigen hohen Herrschaften begaben sich aus 
dem Hofwartesalon direkt in  den Salon­
wagen der Kaiserin, wo die Begrüßung der 
hohen Gäste stattfand. Nach kurzem Aufent­
ha lt setzte sich der Hossonderzug zur Fahrt 
nach Gmunden in Bewegung. I n  dem abge­
sperrten T e il des Perrons von Gmunden, 
der m it ein^m Arrangement von B la ttp fla n ­
zen und Blumen geschmückt war, hatten sich 
eingefunden: S ta ttha lte r von Obsrösterreich 
Frhx. v. Handel, der Leiter der Vezirkshaupt- 
mannschaft S ta ttha lte re ira t Gras von Ea l- 
burg, der Bürgermeister von Gmunden D r. 
Krackowitzer, ferner der Chef der obersten 
Verwaltung Eeheimrat und Kammerherr 
F rh r. von der Wense, Hofmarschall F rhr. von 
Erote, Hausmarschall G raf Erote, Kammer­
vorsteher Mertens, die Hofdame der Eroß- 
herzogin von Mecklenburg-Schwerin G räfin  
Kanitz, der Ad ju tan t des Eroßherzogs Ober­
leutnant von Witzendorf, die Hofdamen der 
Herzogin von Cumberland, B aron in  von 
Meltzing, B aron in  von Hinüber, G räfin  
Kielmansegg. Um 3 Uhr 30 M inu ten  fuhr 
der Hossonderzug ein. Dem Salonwagen 
entstieg zunächst der Herzog von Cumberland 
sowie der Erofcherzog von Mecklenburg- 
Schwerin und P rinz M ax von Baden. H ier­
auf folgte die Kaiserin im  grünsamtenen 
Reisekleid und m it einem grünen Strautz- 
federhut. Der Herzog von Cumberland war 
der Kaiserin beim Verlassen des Wagens be­
hilflich. Sodann entstieg dem Wagen das 
Brautpaar. D ie Prinzessin trug ein hell­
blaues Reisekleid m it Pelzboa und einen 
schwarzen Sammethut m it weißen Straußen­
federn, P rinz Ernst August die Uniform  des 
Zieten-Husaren-Negiments. H ierauf folgten 
die übrigen Gäste, sowie das Gefolge. Im  
Gefolge der Kaiserin befanden sich Hosmar- 
schall G raf zu Eulenburg, die Hofstaatsdame 
F räu le in  von Eersdorff und Kammerherr 
von Redern, im Gefolge der Prinzessin Hof­
dame von Saldern, im  Gefolge des Prinzen 
Ernst August der A d ju tan t F rhr. v. Lichten- 
stern. Der Herzog von Cumberland, der die 
Oberst-Jnhaber-Uniform seines österreichisch­
ungarischen Infanterie-Regim ents angelegt 
hatte, stellte der Kaiserin die zum Empfang 
erschienenen Herren vor, welchen die Kaiserin 
die Hand reichte. Der Bürgermeister von 
Gmunden D r. Krakowitzer gab in  einer kur­
zen Ansprache der Freude der Emundener 
Bevölkerung über den Besuch der Kaiserin 
und des hohen Brautpaares Ausdruck und 
überm ittelte die herzlichsten Glückwünsche 
der Bevölkerung. D ie Kaiserin erwiderte 
m it einigen W orten herzlichen Dankes. I n ­
zwischen stellte P rinz  Ernst August seiner 
B ra u t die zum Empfang erschienenen Herren 
vor. Bürgermeister D r. Krakowitzer über­
reichte der Prinzessin ein großes Bukett von 
weißen Nosen, weißem Flieder und M a i­
glöckchen. m it rotweißer Schleife, den Farben 
der S tad t Gmunden, und übermittelte die 
herzlichste G ra tu la tion  der Emundener Be­

völkerung. D ie Prinzessin dankte m it liebens­
würdigen Worten fü r die Begrüßung. Nach 
gegenseitiger Vorstellung der beiderseitigen 
Gefolge begaben sich die Herrschaften durch 
den Hofwartesalon nach dem Ausgange des 
Stationsgebäudes, wo sie bei ihrem Erschei­
nen von dem Publikum m it stürmischen Hoch­
rufen begrüßt wurden. I m  ersten Wagen, 
einem Landauer-Viererzug, nahmen der 
Hausmarschall, der Hofmarschall und der 
Kammervorsteher des Herzogs von Cumber­
land Platz. Sodann folgte ein V orre ite r in 
rotem englischen Nock. I n  einem Sechser- 
Landauerzug, die Pferde reich geschirrt, die 
Kutscher in  pelzverbrämten roten M änte ln . 
folgten im Fond die Kaiserin Auguste V ik ­
toria, neben ih r die Herzogin Thyra von 
Cumberland, ihnen gegenüber das B ra u t 
paar. I n  Landauer-Viererzügen folgten 
sodann die übrigen Gäste. Den Schluß bilde­
ten die Gefolge. A u f dem ganzen langen 
Wege, der über die Esplanade durch die 
S tadt ins Schloß führte, bildeten ein zahl­
reiches Publikum, die Feuerwehr, Vetera­
nenvereine und Schulkinder Spalier, welche 
den Gästen allenthalben stürmisch zujubelten. 
I n  dem herrlich gelegenen Schloß des Her­
zogs von Cumberland, von dessen Zinnen 
aus sich ein wundervoller Blick aus den See 
und das Gebirge bietet, sind fü r die P r in ­
zessin-Braut die im  ersten Stockwerk gelege­
nen Appartements, von deren Fenstern man 
den Traunsee sowie die schönsten P artien  des 
Höllengebirges sieht, reserviert und m it selte­
nen B la tt-  und Vlumenpflanzen reich ge­
schmückt worden. Im  Augenblick der A n ­
kunft der hohen Gäste wurde auf den Zinnen 
die Standarte der Kaiserin hochgezogen. 
Nach dem E intreffen im  Schlosse wurden die 
Kaiserin und das hohe B rau tpaar von der 
Ehrenstaatsdame B aron in  Klanck empfan­
gen. Hofmarschall F rh r. v. Erote überreichte 
im Namen des Kaisers Franz Josef der P r in ­
zessin V ik to ria  Luise einen prachtvollen 
Blumenstrauß. H ierauf nahmen die Herr­
schaften im  engsten Familienkreise den Tee 
ein. Um 8̂ /2 Uhr abends fand im  Schloß 
Fam ilien ta fe l statt. Gleichzeitig war M a r­
schalltafel fü r die Gefolge in  der V il la  der 
König in von Hannover.

Kaiser Franz Josef beabsichtigte, den Erz­
herzog Leopold Sa lva to r zur Begrüßung der 
deutschen Kaiserin nach Gmunden zu entsen­
den. A u f besonderen Wunsch der Kaiserin, 
welche ihrem Besuche in  Gmunden einen 
vollständig privaten und intim en Charakter 
geben w ill,  ist jedoch dieser offizielle Akt 
unterblieben.

Zum Frieden.
Es w ird  nun doch so kommen, wie es trotz 

des Wiederausbruchs des Krieges zu erwar­
ten w a r: D ie neuen Kämpfe waren umsonst, 
die Türkei w ird  auf A d r i a n o p e l  ver­
zichten müßen. D ie türkischen Truppen haben 
sich in  Adrianopel selbst und in  den beiden 
andern Verteidigungsstellungen, der Tscha- 
taldschalinie und bei E a llip o li, gut gehalten, 
aber keine Änderung der allgemeinen Kriegs­
lage herbeigeführt. Gegenwärtig sind die 
Operationen noch durch die Ungunst des 
Wetters m it starken Schnee- und Negcn- 
fällen, die den Boden aufgeweicht haben, er­
schwert. Es ist auch nicht gelungen, das 
nötige Geld fü r eine längere Fortsetzung des 
Krieges aufzutreiben. D ie P forte  hat sich 
deshalb entschlossen, einen neuen Schritt zum 
Frieden zu tun. Kam ih r früher alles dar­
auf an, wenigstens einen T e il von Adriano­
pel zu retten, so scheint sie jetzt zu Verhand­
lungen auf der Basis bereit zu sein, daß ih r 
gegen einen vollen Verzicht auf jene tapfer 
verteidigte Festung eine bessere Grenze für 
den Rest ihres europäischen Besitzes gewährt 
w ird . als sie Bu lgarien  bisher zugestehen 
wollte.

Verm itte lung abhängig gemacht haben. Die 
Pforte w ird  sich dazu verstehen müssen, den 
ih r in  der Kollektivnote der Mächte zurzeit 
des Waffenstillstandes erteilten N a t auf Ab­
tretung Adrianopels unbedingt anzunehmen 
und im übrigen die Festsetzung der neuen 
Grenze der Londoner Botschafterkonferenz zu 
überlassen. F ü r das gegenwärtige fungtür- 
kische M in is terium  ist es freilich eine harte 
Sache, jetzt wieder da anzufangen, wo das 
von Enver Bey gestürzte M in is te rium  K ia- 
m il aufgehört bat. Aber Mahmud Schefket 
hätte doch sein Kabinett nur durch eine neue 
entscheidende Wendung auf dem Kriegsschau­
platze befestigen können, und diese ist eben 
ausgeblieben.

Treiben somit im  Südosten des Kriegs­
schauplatzes die Dinge dem Friedensschluß 
zu, so ist im  Nordwesten noch nicht alles re if 
für eine endgiltige Entscheidung. D ort droht 
keine ernste Uneinigkeit unter den Großmäch­
ten, hier sind die Gegensätze zwischen Ruß­
land und Österreich-Unaarn inbezug auf die 
neuen Grenzen fü r Montenegro, Serbien 
und das neu zu bildende autonome Albanien 
noch nicht vö llig  ausgeglichen. Serbien soll 
sich anschicken, noch eine neue militärische 
Kraftanstrcngung zur Eroberung von S k u  - 
t a r i  zu machen und damit die neuerdings 
hervorgetretene B ere itw illigke it Rußlands 
zur Anerkennung des Skutari fü r Albanien 
fordernden österreichisch-ungarischen Stand­
punkts zu durchkreuzen. Dabei ist aber w ahr­
scheinlich mehr B lu ff als ernster W ille . Auck 
bei den Serben sind Kräfte und Kriegslust 
erschöpft. Jedenfalls sind Rußland und Öster­
reich-Ungarn auf dem Wege zu einer V er­
ständigung, und die Annäherung scheint schon 
so weit vorgeschritten zu sein, daß es sich für 
keinen T e il mehr lohnen kann, sich in  einen 
Krieg zu stürzen oder auch nur die Kosten 
erhöhter Kriegsbereitschaft noch länger zu 
tragen. X X

Politische TiMöschtUl.
Z ur internationalen Lage.

Die „R o idd. A llg. Z>g." schreib!: Für die 
K l ä r u n g  d e r O r i e n t l a g e ist »iinmebr 
ein nvranssicbtlich enlscheidender Schritt erfolgt, 
die T ü r k e i  bat sich erfreulicherweise ber ei  I 
erklärt, die V e r m i t t l  » na  der G> aßinnchle 
; n in Z w e c k  d e s  F r i e d e n s s c h l u s s e s  
a » z » » e b in e n. Im  Besitz dieser M it ­
teilung inenden sich die Möchte ungesäumt 
an die Regierungen des Dalkanbimdes. um 
festzustellen, ob diele, ebenso mie die Pforte, 
die Vermitteln»«! Europas aunehmei, wollen. 
M an wird mit Rücksicht auf den sich überall 
geltend machenden Wunsch nach Wieder­
herstellung des Friedens erwarten können, 
dos; auch die Balkan, cgierungen sich den 
Großmächten anvertrauen. Gelingt es. 
eim päische Friedensvei Handlungen endgiltig 
in Fluß zu bringen, so darf man sich von 
dieser gemeinsamen Arbeit der Diplomatie 
auch eine g ü n st i g e N ü c k mi r k  » » g auf 
die Lösung der v o n  d e n  G r o ß m ä c h t e n  
b i s h e r  nach n i c h t  e r l e d i g t e n  nnd 
ihre eigenen Interessen berührenden F r a g e n  
versprechen.

Ei» Petersburger Telegramm des Pariser 
..M atin " kündigt eine unmittelbar bevor- 
stehende gleichzeitige i»  I s i s ch e » » d ö s te r  - 
re ic h  ische D e m v b i l i s ci t i o n an als 
Ergebnis des Drielw.ckllels zwischen dem 
russischen Zaren und dem Kaiser von Öster­
reich und des Deliiches Hahenlabes Der 
Zar wolle für den 6. März. dem 300 Jahres- 

der ^!^olil)esteiss,!ng Romanows, eine 
Fnede.isbolchoft ,.„d eine weitgehende 
lliimestie erlasse». Der bet«essende Beschluß 
wurde kürzlich in einer »am Zgre» präsidierten 
?^>''ckmig gefußt, welcher der .Kriegsminister, 
der Mariiiemmistrr, der Minister des Aus

Formell ist jedoch die Voraussetzung noch wäl tigen und der Geiieialstabs-Chef bei- 
nicht erfü llt, von der die Großmächte ihre wohnten.

Der Gesundheitszustand des österreichischen 
Thronfolgers.

Die „N  o r d d. A l l  g. Z  t g." schreibt: 
„Der „Breslaner Generalanzeiger" hat unter 
dem 26. v. M ts . allerlei Angaben über eine 
Erkrankung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
von Österreich zusammengestellt. W ir freuen 
»iis aufgrund zuverlässiger Nachrichten m it­
teilen zu können, daß diese gnnze Krankheits­
geschichte eine nichtsnutzige Erfindung ist. W ir 
bedauern lebhaft, daß ein preußisches B la tt 
sich zur Verbreitung solcher Taktlosigkeiten 
hergegeben hat."

Wieder Friede zwischen Zentrum und 
M arineverwaltuiig.

Aus der Verhandlung über den Marine- 
eint im Reichstag am Sonnabend war zu er­
sehen, daß das Zentrum, wenn man so 
sagen darf, seinen Frieden mit der Marine- 
Verwaltung gemacht hat und auf den Forde­
rungen, die es in der Budgetkommission er­
haben halte, nicht weiter bestehen w ill. So 
stehen alle bürgerlichen Parteien auch in 
diesem Jahre wieder auf dem Boden der 
deutschen Fkoltenpolitik, und der Staatssekre­
tär o. Tirpitz konnte der Genugtinmg darüber 
Ausdruck geben, daß er mit seinen Ansichten 
über die Dauer der Dienstzeit und andere 
lechiiische Fragen diirchgedrungen sei; so 
werde die deutsche Flotte, die durchaus des 
aggressiven Charakters entbehre und lediglich 
ein Faktor siir die Erhaltung des Friedens 
sein wolle, auch in Zukunft zur Freuds 
der gesamten Nation sich weiter entwickeln 
können.

Konferenz der süddeutschen Finanz- 
minister.

Eine Konferenz der süddeutschen Fincmz- 
miliister soll, wie dem „Hannov. Courier" 
aus S tuIIgart gemeldet wird, im Anschluß 
au die, die der Slaalssekrelär des Neichs- 
schatzamls mit den leitenden Ministern 
Bayerns, Württembergs und Badens dieser 
Tage gehabt hat, stattfinden. A ls  Ort der 
Zusammenkunft soll M ü n c h e n  in Aussicht 
geuoiiiiueii sein. — Vom „Schwäbischen 
Merkur" wird diese Meldung als u n r i c h t i g  
bezeichnet.

Die oberschlesischen Polen 
scheinen sich noch n ic h t  k l a r  zu fein, ob 
sie bei den bevorstehenden Wahlen mit dem 
Z e n t r u m  gehen oder in den Wahlkreisen 
des Jndustriebezirks durchweg e i g e n e  
K a n d i d a t e n  ausstelle» sollen. M an glaubt 
nicht recht an Erfolge bei eigenem Vorgehen 
und wäre nicht abgeneigt, mit dem Zentrnm 
ein Kompromiß zu schließen. Die Polen 
wollen sehr weitgehende Forderungen stellen 
und ihre Erfüllung sich dadurch sichern, daß 
die Unterstützung des Zentrums durch die 
Polen im Westen abhängig gemacht wird von 
der Bewilligung der polnischen Wünsche in 
Oberschlesien. Die polnischen Wahloereine 
Oberschtesiens sollen sich demnächst mit ihren 
Anträgen an das Provinzialwahlkomilee 
wenden.

Sozkaldemokratische Ag ita tion  gegen die 
Heeresverstärkung.

Gegen den „Nüslimgswahiisinn" ver­
öffentlicht die s r a n z ö s i j ch e und d e u t s c h e  
S o z i a l d e m o k r a t i e  ein M a n i f e s t .  
Es richtet sich gegen die Gesetzentwürfe in 
Deutschland imd Frankreich, durch die die 
militärischen Lasten weiter gesteigert werden 
sollen.

Zur Eröffnung des Friedenspalastes 
im Haag.

Die ursprünglich für die erste Halste des 
September in Aussicht genommene Eröffnung 
des Friedenspalasles im Hang wird voraus­
sichtlich bereits a», 29. August slaltfinden.

Polizeiliche Maßnahmen
gegen den Generalstreik in  Budapest.
Der O b e r st a d t h a » p t m a » n i n  

B u d a p e s t  erläßt folgende K u n d -



g e b  n n g : Die Sozicildemokraten hetzen 
feit Wochen zum Generalstreik auf, was den 
Bürgern unersetzlichen Schaden verursacht. 
Die Aushetzer begehen ein leichtsinniges und 
gewissenloses Werk, durch das sie das Elend 
der Massen erhöhen. Der Streik, dessen eiu- 
geslandeues Z iel ist, auf die Freiheit der 
Entschließung des Parlaments durch schwere 
Drohungen einen Zwang auszuüben, ist ein 
Vergehen der Auflehnung. Es ist die Pflicht 
des Obsrstadthauptmanns, dagegen energisch 
aufzutreten und die Herrschaft der Gesetze, 
wenn nötig, m it Benützung der zur Verfü­
gung stehenden bewaffneten Macht nm den 
Preis jeden Opfers zu sichern. E r ermähnt 
daher die gutgesinnte, das Gesetz respektie­
rende Einwohnerschaft, sich nicht zu ungesetz­
lichen Handlungen verleiten und von den 
Aushetzern nicht mißbrauchen zu lassen, und 
an dem Streik nicht teilzunehmen. Jeder 
möge seine gewöhnliche Arbeit fortsetzen. 
Niemand hat das Recht, die Arbeitenden 
durch Gewalt oder Drohungen zur Einstel­
lung der Arbeit zu zwingen. Die Polizei 
steht zum Schutze der Bürgerschaft bereit. — 
Eine w e i t e r e  P o l i z e i v e r o r d n u n g  
verbietet während des Streiks Straßen»»«- 
Züge, Zusammenrottungen und Demcmstratio- 
nen. Um 7 Uhr abends sind die Hanstinen 
zu verschließen; es ist untersagt. Fremde 
einzulassen oder dort zu dnlden. I n  
Straßen, ln denen Exzesse stattfinden, müssen 
Haustüren »ind Fensterläden sofort geschlossen 
werben. Wenn von den Fenstern aus Gegen- 
flände herabgeworfen oder Truppen angegriffen 
werden sollten, so werden diese sofort von der 
Feuermsffe Gebrauch machen. Feuerwaffen 
zu tragen, ist verboten. Die Angestellten 
und Zunder müssen angewiesen werden, von 
6 Uhr abends ab Zuhause zu bleiben und 
Straßen, in denen Exzesse stattfinden, zu 
meiden. Die Polizei und die bewaffnele 
Macht w ird m it der größten Energie auf­
treten. Sollte der Streik zu Exzessen und 
Verwüstungen ausarten oder ein Angriff aus 
Truppen unternommen werden, werden diese 
die Ordnung mit Waffengewalt wiederher­
stellen und den Gesetzen Geltung verschaffen. 
Die Bürgerschaft w ird aufgefordert, ihrer A r ­
beit nachzugehen und keinerlei Gewalttätigkeit 
zu dulden, die Obrigkeit w ird Arbeitgebern 
und Arbeitswilligen vollen behördlichen 
Schutz gewähren. An 37 Punkien der Stadt 
weiden Truppen in einer Stärke von einer 
halben bis ganzen Kompagnie ausgestellt 
werden.

Nasr's M andat ung iltig .
Die Wahlprüfungskommission d e r i ta l ie n i-  

schen D ep u t i e r t e n ka m m e r prüfte 
am Freitag die Gilligkeit der W ahl des srnhe- 
ren Ministers Nasi, der selbst seine Wählbar­
keit verteidigte. Die Kounnifsion beschloß mit 
18 gegen 6 Stlmmen bei einer Slimmenthal- 
tung, der Kammer vorzuschlagen, die Wahl 
für ungiltig zu erklären, da Nasi wegen seiner 
Nenirteilnng durch den Gerichsshof nicht wähl­
bar gewesen sei.
Gleichberechtigung des DlLmlscheir m it dem 

Französische» im belgischen Heere.
Die belgische Regierung hat der K a m m e r  

einen G e s e t z e n t w u r f  zugehen lassen, der 
die Gleichberechtigung der vlämische» Sprache 
mit der französischen im Heere gewährleisten 
soll. Dieser Gesetzentwurf ist notwendig, da 
gewisse vlämische Kreise Trennung des 
Heeres in vlämische und wallonische Regi­
menter verlangen.

Z u r Frage der französischen Heeres- 
Vermehrung

schreibt der ehemalige Minister des Ankern 
H a n o t e c i u x  im „F ig a ro ": A lle M aß­
nahmen, welche man von der Regierung ver­
langt, zielen darauf ab, aus der sranzösischen 
Armee so weit als möglich eine Berufsainiee 
zu machen. Jede Abänderung des gegen­
wärtigen Rekrntierimgsgesetzes, welche von 
der Regierung in diesem Sinne vorgeschlagen 
werden wird, w ird gewiß von« Parlament im 
Bewußtsein seiner nationalen und geschicht­
lichen Verantwortlichkeit erörtert werden. 
Frankreich, entscheidet jetzt vielleicht für Jahr­
hunderte über seine Existenz. Was liegt 
angesichts solcher Konsequenzen daran, ob 
dieser oder jener Deputierte gewählt wird 
oder nicht. Nach der „France m ilita ire" 
würde die Wiedereinführung der allgemeine» 
dreijährigen Mililärbiensizeit einen Friedens­
bestand von 060 000 bis 680 000 Mann er­
geben. Diese Heeresvermehrung würde eine 
sofortige Ausgabe von 50 M illionen, anßer- 
dem eine Erhöhung der Iahresansgaben des 
Knegsministeriums um 100 M illionen zur 
Folge haben.

Das kanadksche Unterhaus 
hat das B o r d e  n sche M a r i n e g e s e t z  
in zweiter Lesung angenommen. Der Führer 
der Opposition, W i l f r i d  L a n c i e r ,  er­
klärte, es sei kein Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß die d e u t s c h e n  M arine­
ausgaben sich gegen England richteten. Sie 
ständen m ir im Einklang mit dem Wachs!»»« 
der deutschen Bevölkerung und des deutsche» 
Handels.

Dem Em ir von Buchara
hat der Z a r  sein Porträ t in einem mit 
Diamanlen verzierten Nahmen verliehen.

Die Nomanowfcler in  Rußland.
Die Banken in Petersburg und Moskau 

haben beschlossen, dem Kaiser zi»n Jubiläum 
des Hauses Romanow eine M illio n  Nabel 
für wohltätige Zwecke zu schenken. Die Ver­
wendung dieser Summe soll ganz ins Be­
lieben des Kaisers gestellt sein.

Heeresverstärkung auch in  Rußland.
Der Petersburger Berichterstatter des 

Variier „Tem ps" meldet aus angeblich 
sicherster Quelle, daß die russische Regierung 
bereits jetzt die Vermehrung der Mannschafls- 
bestände durch E r r i c h t u n g  d r e i e r  
n e u e r  A r m e e k o r p s  ins Äuge gefaßt 
habe. Hierdurch würde die Z a h l  der russi­
schen Armeekorps a u f  4 l e r h ö h t  werden. 
Die für das laufende Jahr vorgesehene Ver­
mehrung würde eine Schützendivision und 
zwei Infanteriedivisionen iimsassen. Die Duma 
werde die niililärische» Forderungen der Re­
gierung zweifellos bewilliaen.

Tum ult in  der Neichsdnma.
I n  der F  r  e i t a g s i tz n n g der Neichs- 

dnnia wurde mit 202 gegen 80 Stimmen 
die Dringlichkeit für eine Resolution be­
schlossen, die folgenden Vorsoll zum Gegen­
stände halte: Der Abgeordnete Petromski
halte zwei Personen nnter seiner Bekamilschast, 
die aus der Provinz gekommen waren, ohne 
sich auf dem zuständigen Polizeibiirea» aus­
zuweisen, in seiner Wohnung Zuflucht ge­
mährt. Die Polizei nahm darauf bei ihm 
eine Haussiichniig vor und verhängte über 
ihn einen mehrere Stunden währenden Haus­
arrest. —  Die Diskussion über den Dringlich 
keitsankrag war von wüsten Szenen begleitet. 
Die Abgeordneten Pnriichkewitsch (äußerste 
Rechte) und Tscheidse (Sozialist) wurden von 
der Sitzung ausgeschlossen, weil sie sich grobe 
Beleidigungen sagten.

Flottenkouflikt in  Amerika.
Der Senat in Washington hat den V or 

schlag der Regierung, zwei Linienschiffe zu 
bauen, angenommen; der Gesetzentwurf wird 
on das Repräsentantenhaus zurückgehen, da 
dies nur ein Linienschiff bewilligt hat.

Z u r Lage in M eriks.
General Felix D i a z  hat die Kandidatur 

für die Präsidentschaft angenommen. Sie 
wurde ihm von einem Porleionsschnß ange­
boten, der eigens für seine Wohl organisiert 
morden war. — Der amerikanische Gesandte 
in Mexiko Wilson bestälig«. daß E m i l i o  
M a d e r o  an der Spike einer Truppe 
Iniuroenten in Nordmrx ko g e f a l l e n  ist. 
Vom Tode Noonl Maderos liegt keine Be­
stätigung vor. Die Lage in Südmexiko bessert 
sich zusehends. Der amerikanische Koni»! 
in Dnrango teilte mit, daß auf der 
rentraliiiexiknmschen Balzn nördlich von 
Torreon fünfzehn Brücken verbrannt worden 
find.

Deutsches rite ich.
S'erll». 2 MSrz 1' 13

—  Der Oberleutnant Im Hnsaren-Negi- 
ment von Z  ethen, Prinz Ernst August, Her­
zog zu Braimschweig und Lünebiirg, ist durch 
Beiordnung der Verpflegiinasabteiliing des 
preußischen Kriegsministers vom 21. Febrnor 
d. Is .  mit dem 1. M ärz in den Etat der 
Offiziere der Kavallerie eingereiht worden.

— Die Prinzessin In lin iia  der Nieder­
lande ist Noch einer Meldung ons dem Haag 
während ihres Anfenihalls im Taunus er­
krankt. Der aus Utrecht herbeigerufene Arzt 
Dr. Haverschmidt stellte einen leichten In f lu -  
enzaansal! fest.

— Der neue italienische Botschafter Ricardo 
Bostati Hot gestern die Leitung der Botschaft 
übernommen.

—  Zum Nachfolger des Landrats F ihrn. 
n. Maltzahn ist, der „Oslseeztg." zufolge, 
Negiernngsassessor von Knsserow als 
Landrat des Kreises Grimmen ernamil 
worden.

—  Zwischen Preußen und Oldenburg ist 
am Sonnabend von den beiderseitige» 
Komniissaren ein S laalsvertrag wegen Her­
stellung einer Eisenbahn von Neustadt 
(Holstein) nach Schwaitau abgeschlossen 
worden.

—  Die Erneneriingsmahlen zur Ham­
burger Bürgerschaft fanden am Freitag mii 
den Nolabeinwahlen ihren Abschluß. Dabei 
erhielt die neugebildete konservalioe Vereini­
gung einen Sitz. Im  , übrigen trat keine 
»eimeiiswerle Verschiebung ein.

vom Balkan.
Eine Verschwörung gegen die türkische Regierung 
ist in den letzten Tagen der vergangenen Woche in 
Konstantinopel aufgedeckt worden. Aufrührerische 
Proklamationen wurden in einer einem Griechen 
gehörenden Druckerei in  Pera hergestellt. Der 
Druckereibesitzer und einige Arbeiter wurden ver­
haftet. Bei dem Prinz S a b a h  E d d i n  nahm tue 
Polizeibehörde in der Nacht zum Freitag eine Haus« 
suchung vor. Angeblich wollte die Polizei L u t f i , 
den PrivaLjekr-eLär des Prinzen, verhaften, der in

Janiköj war. Der P rinz war während der Haus­
suchung zuhause. Die Beamten erbrachen einige 
Schreibtischladen, doch, wie es heißt, ohne Erfolg. 
Die jedenfalls von L u tfi beabsichtigte Kundgebung 
sollte nach dem Fa ll Adrianopels und nach der E in ­
nahme G allipo lis durch die Bulgaren stattfinden. 
Der frühere M ilitärkommandant von Konstantl- 
nopel. Oberstleutnant S a w f e r ,  der frühere Pott- 
zeipräfekt Oberstleutnant N a s s i k ,  und das ehe­
malige M itg lied  des Kriegsgerichts, Hauptmann 
K u d r e t ,  die alle geflüchtet sind, wurden durch 
die Haussuchung Leim Prinzen Sabah Eddin bloß­
gestellt. Am Tage nach der Haussuchung forderte 
der ru fische Botschafter auf der Pforte, bah der 
ganzen Zivilbevölkerung von Adrianovel gestatte: 
werde, die Stadt zu verlassen. Wie es heißt, machte 
er auch einige Vorschläge, die den Friedensschluß 
erleichtern sollen. — Die Regierung veröffentlicht 
über die Vorgänge folgendes Communiquö: „D ie 
Untersuchung hat ergeben, daß eine Gruppe, der 
unter anderem der Sekretär des Prinzen, Sabah 
Eddin Bey, ferner Sidki Bey aus Erzcrum. Eaid 
aus Musch und ein gewisser Hassan angehörten, Ln 
dem Bureau des Prinzen zusammentrat und eine 
Verschwörung anzettelte, um die gegenwärtige Re­
gierung zu stürzen. I n  einer der letzten Versamm­
lungen erklärte L u t f i ,  daß die Einsetzung eines 
Kabinetts aus Anhängern der Dezentralisation 
das einzige M itte l zur Rettung des Landes sei und 
daß bei einer derartigen Zusammensetzung des Ka­
binetts, selbst wenn Adrianopel fallen sollte, dre 
Regierung den Abschluß des Friedens unter der 
Bedingung verbürgen könnte, daß Adrianopel neu­
tralisiert würde. Die Regierung würde eine An­
leihe von 50 M illionen Pfund erlangen! Die Groß­
mächte würden sich 30 Jahre nicht in die inneren 
Angelegenheiten der Türkei einmischen, aber es ser 
vor allem notwendig, die gegenwärtige Nemernng 
zu stürzen. Die Versammlung'beschloß, eine Massen­
kundgebung vor der Pw rte  zu veranstalten, die 
P o litik  des Kabinetts öffentlich zu tadeln, hierauf 
vor das Pa la is  des Prinzen zu ziehen und dort zu 
verlangen, daß die Neoierung abgesetzt und vor 
das Kriegsgericht gestellt und daß ein Kabinett 
aus Anhängern der Dezentralisation ernannt werde. 
Aufgrund der Beweise, die die Schuld des P riva t- 
sekreiärs des Prinzen Sabah Eddin Lu tfi dartun. 
nahmen die Behörden am 27. Februar im Pa la is  
des Prinzen eine Hussnchung vor. Lu tfi und an­
dere Komplizen sind flüchtig. Die Verhafteten wer­
den Sonntag dem Kriegsgerichte überwiesen 
werden".

Vor dem FriedrnsaLschluß?
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus B e rlin : Dre 

englische Regierung und die Botschafter der Mächte 
in London erhielten eine M itte ilung , nach welcher 
die Pforte bereit sei. die Verm ittlung der Mächte 
zur Feststellung der Friedensbeding'ungen anzu­
nehmen. — Die „Agnrzia Stefani* meldet aus 
London: Die ottomanische Regierung hat der eng­
lischen Regierung mitgeieilt, sie gebe sich bezüglich 
dos Friedensschlusses vollkommen in die Hände der 
Mächte.

NlLanesen-Kongreß in Trieft.
Zur Beratung über Albaniens zukünftige äußere 

und innere Gestaltung sind mehr als hundert Dele­
gierte aus Albanien und dem Auslande am Sonn­
abend in T r i e s t  zusammengetreten. Der Kongreß 
wird voraussichtlich drei Tage in Anspruch nehmen. 
Die Tagesordnung w ird drei Punkte umfassen: 1) 
die Abgrenzung Albaniens, wobei die Einbeziehung 
der W ila je ts Ian ina , Skutari. Monastir und Üs- 
küb verlangt w ird ; 2s die Forderung, daß die 
Kvtzowallachen dem neuen Albanien angeschlossen 
werden und 3) die Negierungsform. I n  dieser 
Richtung soll entschieden werden, daß der neue 
Staat vollständig unabhängig sein soll, in Gestatt 
eines konstitutionellen Königtums. Auf dem Kon­
greß w ird in albanesischer Sprache verhandelt wer­
den. Vertreter sind aus Albanien. Rumänien. Dal- 
matien, Griechenlcnrd, Spanien und Ita lie n  ein­
getroffen.

PrMluialucichrichtl'N.
o Gromberg, 2. März. (E in Massenchor von 600 

Schulkindern) wirkte in einem Konzert mit, das 
am heutigen Sonntag der Verein „Juoe-ndschutz" 
zum heften der Ferienkolonien für arme Schulkinder 
veranstaltete. Die zahlreichen hellen, frischen 
Kinderstimmen wirkten sowohl für sich allein als 
auch in den gemischten Chören, in denen sie m it den 
begleitenden Stimmen der Lehrer angenehm kon­
trastierten. herzerquickend und bereiteten den 
Hörern einen hohen Genuß. Männerchöre des Be- 
amtenc^san^vereins „Eintracht" und Sololieder 
vervollständigten das reichhaltige Programm der 
Veranstaltung, deren erheblicher Reinertrag armen 
Schulkindern einige frohe Ferienwochen bereiten 
wird.

A kostet

j Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsbtatt „Die 

» Well im B ild " und dem „Ostmarkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen H.67 Mk., in Thorn Stadt und 

« Vorstädten frei ins Hans 0,75 Mk. und in

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
4. März.

1813 Die Russen in B erlin , das die Franzosen 
räumen und sich auf Wittenberge zurückziehen.

LoknlttM riilNkli.
Thorn. 3. März 1913.

— ( Z e i c h n u n g  a u f  d i e  n e u e n  A n ­
l e i h e n . )  D.e Zeichnung auf 50 M illionen Mark 
vierprozentige N e i c h s a n l e i h e  und 100 M ill .  
Mark vierprozentige p r e u ß i s c h e  K o n s o l s ,  
unkündbar bis 1. A p r il 1925, findet, wie aus dem 
Anzeigeteil ersichtlich, am 7. März in B erlin  und 
an zahlreichen Auswärtigen Plätzen statt, in Thorn 
bei der Norddeutschen Kreditanstalt. Der Zeich­
nungspreis beträgt 98,40 Prozent für Stücke, dre 
unter Sperrung bis 15. Januar 1911 in das Reichs­
t e r  Staatsschüldbuch einzutragen sind, und für alle 
übrigen Stücke 98,60 Prozent. Zeichnungen mir 
Sperrverpslichtungen werden vorzugsweise berück­
sichtigt. Die Zeichner können die zugeteilten An- 
lerheveLräge vom 17. M ärz ab jederzeit voll be­

zahlen. sie sind aber verpflichtet, 59 Prozent spä­
testens am 26. März. und je 25 Prozent am 14. 
M a i bezw. 24. Jun i zu lxzahlen. Zeichnungsbetrage 
bis 5000 Mark einschließlich sind am 17. März un­
geteilt zu berücksichtigen. Ferner werden am 7. März 
100 M illionen Mark vierprozentige p r e u ß i s c h e  
S c h a t z a n w e i s u n g e n .  von denen die Hälfte 
zum Ümtausch der am 1. A p ril fälligen Stücke be­
stimmt sind, zur Zeichnung ausgelegt. Der Zeich­
nungspreis für Verzeichnungen sowie der Bezugs- 
preis für Umtauscl>anmeldungen beträgt 99 Prozent. 
Beim Umtausch w ird eine Mark für je 100 Mark 
Nennwert bar vergütet. Die Anmeldungen zum 
Umtausch sowie die Einreichung der alten Stücke 
haben bis zum 7. März zu geschehen, doch kann die 
Frist für die Einreichung der alten Schatzanweisun­
gen auf Antrag bis zum 14. März verlängert wer­
den. Die Bedingungen für Barzahlung und für Ab­
nahme der gegen Barzahlung gezeichneten Schatz- 
anweisungen entsprechen genau den obenerwähnten 
Vorschriften für die Anleihen.

— ( O s t b a n k  f ü r  H a n d e l  u n d  Ge« 
w e r b e . )  I n  der am Freitag in B erlin  abgehal­
tenen Aufsichtsratssitzung dieses auch in Thorn m it 
einem Zweiggeschäft ansässigen Bankinstituts, an 
der a ls Vertreter der königlichen Soehandlung in 
B erlin  der W irk l. Geh. Oberfinanzrat Krech te il­
nahm. wurde beschlossen, der auf den 14. März nach 
B erlin  einzuberufenden Generalversammlung eine 
D i v i d e n d e  von 7 Prozent aus das Aktien­
kapital von 22^2 M illionen Mark. ane in den letzten 
sieben Jahren, und eine solche von Prozent aus 
das neue Aktienkapital von IV? M illionen Mark 
unter Überweisung von 118 200 Mark (im Vorjahr 
114100 M ark) an ordentliche Reservefonds. 27 006 
Mark (im Vorjahr 22 500 M ark) auf Talonsteuer­
reserven. 50 000 Mark aus die Delkrederefonds und 
18 112 971 Mark (gegen 18 068 727 Mark im Vor­
jahr) auf neue Rechnung vorzuschlagen.

— ( B e i l e g n  ng d e s T h o r n e r T h e a t e r «  
k o n f l i k t s . )  Von Herrn Theaterdirektor H u g s  
H ä ß l e r l  erhalten w ir folgende E r k l ä r u n g :

„Nachdem die Mißverständnisse, die mich 
dazu bestimmten, den Theaterkritiler der 
„Presse" am 27. Dezember v. Is .  zum Ver­
lassen des Theaters aufzufordern, durch eine 
Aussprache ihre Aufklärung gefunden haben, 
nehme ich diese Maßnahme unter dem Aus­
druck des Bedauerns hierm it zurück, in der 
Hoffnung, den dadurch «hervorgerufenen Kon­
flik t m it Ih re r  Zeitung beseitigt zu sehen. 
Ich bitte, diese meine Erklärung zur öffent­
lichen Kenntnis zu bringen.

H. H a ß k e r l. *
Nachdem Herr Theaterdirektor Haßkerl dies- 

Erklärung abgegeben, erklären w ir unsererseits, 
daß w ir die seit Ende Dezember eingestellten 
Theaterkritiken nunmehr wieder aufnehmen werden.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater,
bureau: Morgen wird „D ie Stützen der Gesell­
schaft" zum erstenmale wiederholt. Das Drama er­
zielte jüngst bei seiner Erslaufführuna einen außer­
ordentlichen Erfolg, der sich in reichstem B e ifa ll 
kundgab. Donnerstag wird zum viertenmale
..Pupychen" gegeben, das gestern wieder vor aus- 
verkauftem Hause in Szene ging. Freitag bringt 
die Premiöre von Max Dreyers Schauspiel ..D:e 
Siebzehnjährigen" und Sonnabend zu ermäßigten 
Preisen „D ie Z arin ".

(P o 1 » z e i 1 i cd e s.1 Der Pottzelbericht ver­
zeichnet beute zwei Arrestanten.

— i G e i  «, », deni  ,,",,de eine Mkssingkette und 
ein Fahriad. Näheres in, Polizeljekrelvl ivt, Zimmer 49.

— (A on d e r W e t,h ! e l.f Der Waste, stand 
der Weichsel bei T b o r n betrug heute -l- 1.02 Meter, 
e, ist setz gestern um 5 Zentimeter ge f a t l e n. Bei 
C h m a i o w t c e  ist der Strom von 2.45 Meter, 
auf 2 33 Mete, g e f a l l e n .

Die Ortsgruppe Thorn -e r  
deutschen Uolonialgejeltschast

veranstaltete am Sonnabend Abend 8/2 Uhr in der 
KnabenMittelschule einen öffentlichen Vortrug, 
der schwächer besucht war. als es die vaterländischen 
Bestrebungen der Gesellschaft und der Ruf des 
Nednets hätten erwarten lassen. Herr M a jor a. D. 
L a n g h e ld  - B erlin  sprach über „A lt  und Neu 
Kamerun". Ex führte folgendes aus: Kamerun 
hat in neuerer Zeit unser Interesse aus sich gelenkt, 
weil w ir durch das Maroklo-Abtommen dort einen 
Gebietszuwachs erhalten haben. Meine Kenntnisse 
jenes Landes habe ich aus der P raxis erworben. 
Im  Jahre 1900 wurde ich von Oslasrika zur Kame­
runer Schutztruppe versetzt, war bei der Nieder­
werfung einiger Ausstände im Notden beteiligt und 
habe das Gebiet in acht Jahren mehrfach durch­
streift. Auch das französische Nachbargebiet habe ich 
zu UnLerhcurdlun^n besucht. M it  dem von uns an 
Frankreich zur Regulierung der Grenzen abge-. 
gebenen Landstreifen im Norden haben w ir nicht, 
wie vielfach angenommen wurde, den Zugang zum 
Tschadsee abgetreten. Unser Gebietszuwachs durch 
das Abkommen betrug etwa 250—280 000 Quadrat­
kilometer, sodass unser Schutzgebiet nun größer ge- 
worden ist. als Deutschland. Der Küstenstreisen, 
in 200—300 Kilometer Breite, und der Süden sind 
mit einem ungeheuren Urwald bedeckt. Es herrscht 
dort die dichteste Vegetation, die man sich vorstellen 
kann. Die Sonne dringt da nicht durch. Die statt­
lichen Palmen, die Blumenpracht versetzen einen in 
Bewunderung, aber dieses Gefühl ändert sich, wenn 
man in dieses Urwaldgebiet eindringen w ill. N ur 
schmale Fußpfade, richtige Straßen gibt es nicht. 
Die Dörfer liegen wie Inseln im Weltmeer. Die 
Eingeborenen sind daher in viele Stämme zer­
splittert: ebenso ist ihre Sprache verschieden. Meist 
bekämpfen sie sich gegenseitig. Besonders schwierig 
w ird der Verkehr, lvenn ein Tornado Bäume ent­
wurzelt und aus die Fußsteige geworfen hat. Es 
aibt in der Bevölkerung keinen höheren K u ltu r­
stand. keine Vereinigung größerer Stämme; jeder 
Gewerbefleiß fehlt. Der mele Regen, der die E in­
geborenen oft nötigt, in ihren Hütten zu bleiben« 
hat nur dazu geführt, daß sie einige Holzschnitzerei 
betreiben. Anpflanzungen sind selten. Es gibt 
dort eine Dananenart, die aber nur aekocht zu ge­
nießen ist, ferner Bataten, M a is  und Reis. Schafe, 
Ziegen. Hühner un dHunde werden gehalten; aber 
Gras, Luft und Sonne fehlen, um gedeihliche 
Zuchten durchzuführen. Auch das W ild  ist knapp. 
Die Elefanten sied zahlreich, da in das Dickicht selbst 
die Eingeborenen kaum einzudringen vermögen. 
Jagdgesetze sorgen scl'on für ihren Schutz. Schimpan­
sen und Gorillas sind in großer Anzahl anzutreffen. 
Von Vögeln gibt es Geier, Adler. Kurakas usw. 
in geringer Zahl. Das K lim a ist nicht zu heiß, 
da das dichte Blätterdach überall die Sonne des 
Äquators abhält; dagegen erhält die Lu ft aus den 
vielen Bächen. Strömen und Sümpfen viele Feuch­
tigkeit, die schwer verdunsten kann» Alle tropischen



Erkrankungen sink daher in dkssin Geriete anzu- 
Lreffsn, so M a la r ia , Dysenterie uwd SckwarzWasser- 
fieoer. Gegen M a la r ia  und Fieber scheint Chinin 
ZirL vorzubeugen. Zogen die Dysenterie wehrt man 
sich durch Ablochen jedes Wassers. Eine Krankheit 
wird nun neuerdings lästig vermerkt, die Schlaf­
krankheit. Es hat den Anschein, als ob sie periodisch 
wie andere Epidemien auftritt. S ie wird veran­
laßt durch den Stich einer Fliege, die an den Fluß­
läufen und Gewässern häufig ist. M an hilft sich. 
indem man die Ortschaften von darr Wasserläufen 
verlegt, da die Fliege nur 4— 500 Meter fliegen 
kann. Unser berühmter Bakteriologe Professor Koch 
hat die Krankheit trotz seines hohen Alters noch an 
O rt und Stelle studiert; sein Gegenmittel war 
aber auf die Dauer nicht wirksam. Unserer Wissen­
schaft dürste es jedoch bei weiterer Arbeit gelingen, 
die Schlafkrankheit zu bekämpfen. M it  Salvaisan 
scheint man Erfolge zu erzielen. Vorläufig «erden 
die Kranken in besondere Lager gesammelt. Die 
Krankheit greift Rückenmark und Kleingehirn an 
Und hat die verschiedensten Wirkungen bis zur Tob­
sucht. Von den Produkten der Waldgebrete find 
Zu nennen: Elfenbein, Ebenholz und andere gute 
Hölzer und Gummi. Es fehlt aber zu ihrer Ver­
wertung an besseren Verbindungen und Transport­
mitteln. Es sind hohe Werte vorbanden. Groß sind 
die Gummivorräte. Eine französische Gesellschaft 
hat letzterdings einen Reingewinn von 5 M illionen  
daraus erzielt. Bisher wurde dabei ein Raubbau 
getrieben, dem die Gummibäume zum Opfer fielen. 
Jetzt treibt man die Baumnutzung pfleglich. Auch 
legt man jetzt Gummiplantagen an, eberüo Kakao- 
Plantagen. Der W ert des Gummis erhellt daraus, 
daß wir 300 Millionen jährlich dafür ausgeben: 
den zehnten Teil können schon jetzt unsere Kolonien 
liefern. Auch Tabakbau wird begonnen. Ein  
kleiner Pflanzer konnte sich kürzlich den Preis von 
6000 M ark verdienen, den ein Bremer Senator für 
die ersten hundert Zentner guten Tabaks aus der 
Kolonie ausgesetzt hatte. Ferner sind Palmprodukte 
in großen Massen zu gewinnen. Die Eingeborenen 
erschweren meist das Eindringen in den Urwald. 
Die Überlegenheit unserer Feuerwaffen bedeutet in 
den Wäldern nichts. Die Langen Transport­
kolonnen haben daher viel zu leiden. Unsere 
schwarze Scbutztruppe hat sich dabei sehr gut bewährt 
M an  half sich. irQem man in den Dörfern Gefan­
gene als Geiseln einbehielt. So konnte die M ili tä r ­
verwaltung schon durch die Zivilverwaltung ersetzt 
werden. Im  schroffen Gegensatze zu diesem Gebiete 
steht das Steppen- und Grasland im Norden. 
Große Stämme sind dort geeint, die Kultur ist 
hoher, die Menswen sind stattlicher und freier, als 
die Buschvölker. Große Herden und Völker, gut ge- 
baute Hütten sink überall anzutreffen. Antilopen. 
Giraffen, Strauße. Nashörner usw. sorgen für eine 
gute Jagd. Der Is la m  hat durch das Reitervolk 
der Fullahs dort Eingang gesunden und als bedeu­
tender Kulturträger gewirkt Schriftsprache, K lei­
dung, Handwerk kamen durch sie in das Land. 
Slädte mit 20— 30 000 Einwohnern sind dort ent­
standen. I n  den Granitfelsen Hausen noch U r­
einwohner. die mit ihren tückisck̂ n Giftpfeilen das 
Vordringen sehr erschweren. Sie werden von den 
Fullahs als Sklaven eingefangen. Gegen diese 
Bergvölker hatte ich eine schwierige Expedition als 
Bezrrksregent durchzumachen, bei der w ir die furcht­
bare Wirkung der Giftpfeile spürten. I n  wenigen 
Minuten wirkte das Gift auch bei leichten Wunden 
tödlich. Die Expedition hatte aber doch einen 
guten Erfolg, sodaß dort die Lage jetzt erträglich ist. 
Im  Osten kann Baumwollbau getrieben werden. 
Die Gebiete sind dort zumteil recht fruchtbar. Es 
fehlt die Erschließung durch Bahnoauten' dann 
konnten taufende von leistungsfähigen Lastträgern 
ein« nutzbringendere Arbeit verrichten. Der an 
Frankreich abgetretene Zipfel war wertvoll, aber 
das angrenzende, für uns gewonnene Gebiet ist es 
auch. Nur ist die Grenze heute natürlicher. Die 
gewonnenen Zugang« zum Kongo und Ubangi 
haben einen hohen Wert. W ir können zufrieden sein 
Mit dem. was nur ohne B lu t und Geld dort er­
reicht haben; unsere Nachkommen werden es uns 
danken. Wenn w ir Heimkehrenden heute im Vater- 
lande einem Verständnis für unsere Kolonialarbeit 
M g n e n , so ist das der deutschen Kolonialgesell- 
Ichaft zu danken. W ir brauchen ttberseebesitzurgen. 
da uns die beimische Haut zu ena wurde. Absatz­
gebiete und Rohprodukte erhalten wir damit 'für 
unsere Industrie. Helfen Sie uns für diese gute 
xache weiter rm Volke wirken, damit das künftige 
Deutschland von uns sagen kann. daß wir für es 
gesorgt h ab en .-- M it  einer größeren Anzahl wohl- 
gelungener Lichtbilder gab der Vortragende dann 
Erläuterungen seiner Angaben, wobei Land und 
^eute von Kamerun humorvoll gekennzeichnet wur­
den Um ION, Uhr war der Dortrag. der lebhaften 
Beifall fand. beendet.

Lhorner Schwurgericht.
Heute begann unter dem Vorsitz des Herrn Land- 

gerichtsdirektors Franzki die erste Schwurgerichts. 
Periode des Jahres 1913, die fünf Tage umfassen 
And. A ls Beisitzer fungierten die Herren Lcurd- 
Achter Erdmann und Dr. Mielke. Die Anklage 
A rtra t Herr Erster Staatsanwalt. Staatsanwuü- 
lchaftsrat Dr. Paesler. Als Geschworene wurden 
lulgende Herren ausgelost: Domänenpächter Moel- 
Ar-K l. Radowisk. Gutsbesitzer Knokr-Bobrowislo, 
^Pothekenbesitzer Tomaszewski-Gulmsee, Rutergats- 
«Atzer von Dambsli-Senditz. Telegraphendireltor 
^ to w -T h o rn , Gutsbesitzer Matthoes-Guttowo. Spe- 
vrterrr Nomeyke-Strasbura. Gutsbesitzer Meyer- 
ft^hof. Apothekenbesitzer David-Briesen. Arnlsvor- 
Aher Polsfuß-Gramisck)en. Gutsbesitzer von Miecz- 
^wski-Ciborz. Administrator von Swinarski- 
^anorvo und' Fabrikant Garbrecht-Goßlershausen.

Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde der 
s a u re r und Kätner Friedrich Pannek aus Peters- 
Aalde. um sich wegen B  r a n d st i f L un g zu ver- 
antworten. Als Verteidiger stand ihm Herr Iustiz- 

Heilchenfeld zur Seite. Die Anklage legt dem 
Angeschuldigten zur Last. am 17. November 1912 
Anen dorn Besitzer FUarski in Zlotterie gehangen 
Ai^hlterken angestectt zu haben. Der Staken stand 

^ 0  Meter vorn letzten Hause des Dorfes ent- 
und zwar gegen 100 Meter von der nach 

<oaidek führenden Straße. Das Feuer brach an 
Tage. einem Sonntage, abends 

" 2  llh r aus und wurde zuerst von dem 
Szczyglowski bemerkt, der sofort 

D? rechtzeitige Hilfe erschien. so konnte 
Hafte des Sinkens noch vor Vernichtung 

Der Verdacht der Brandstiftung 
S o n !^ I^ .^ ^ r n e n  M ann. der an dem betreffenden 

rm Gasrhause Kaczormvski eingekehrt war 
h a t ^  ^  allerlei prahlerische Redensarten geführt 

^  in verletzender Weife seiner Nicht- 
und kirchliche Ordnung 

M ir  und schien es darauf angelegt zu baben, 
D re s e ^ s ^ n ^ Ä E ^ L  Stre it anzufangen.

festgestellt wutde. ist dieser M ann der Angeklagte 
gewesen. Er war mit dem Arbeiter Deliwa ins 
Lokal gekommen, der aber bereits nach kurzer Zeit 
wieder fortgegangen war. Der Angeklagte ist nach 
seinem Wegganae aus dem Lokal von dem Schneider 
Czaplrnski und ^em Bchtzersohn Brzosowski auf der 
Dorsstraße von Zlotterie nach Waldek gesehen wor­
den. Es fiel ihnen auf. daß der M ann ärgerlich 
vor sich hin schimpfte. Eine Viertelstunde später ist 
das Feuer ausgebrochen. Der Angeklagte ist dann 
gegen 8 Uhr in Waldek gewesen, wo er den Leuten 
erzählte, in Zlotterie wäre Feuer. Dort hatte man 
nichts von einem Feuer wahrgenommen. Der Mann  
erkundigte sich nach dem Weg nach Bergfriede, dock) 
wurde er von einem Anwesenden als Einwohner 
von Peter-walde erkannt. Am Morgen nach dem 
Brande machte der Besitzer Lewalski beim Absuchen 
der Brandstelle recht wichtige und charakteristische 
Entdeckungen. Er stellte eine Fußspur fest. die offen­
bar von dem Brand-stifter herrührte. Die F M p u r  
verließ die Chaussee nach Waldek etwa 30 Meter 
vor einem links abbiegenden Feldrain, führte im 
Bogen zum verbrannten Staken und von dort über 
den Acker des Besitzers Chslaszinski nach der 
Chaussee Zurück. Aus der Entfernung der einzelnen 
Fußaödrüäe zu einander war anzunehmen, daß der 
B ra iM ifte r  zum Strohstaken gegangen, von da zur 
Chaussee aber gelaufen war. Die Abdrücke waren 
sehr deutlich, da der Acker Cholaszlnskis frisch ge­
pflügt war. Charakteristisch waren die schief 
getretenen Absätze und die Eigentümlichkeit, daß 
die Sohlenflecke bis ziemlich dicht an die Absätze 
reichten, und zwar beim linken Fuß mehr als beim 
rechten. Es waren sogar die einzelnen Nagel zu 
erkennen. Es hatte nämlich in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag geregnet, in der Nackt 
nach dem Brande dagegen etwas gefroren, sodaß 
die Spuren vorzüglich erhalten waren. Der Gen­
darmeriewachtmeister Vahro fand die Beobachtun­
gen Lemalskis in allen Punkten bestätigt: allen bei 
'der Besichtigung beteiligten Personen fiel es als 
ein besonderes Merkmal auf, daß bei den Spuren 
der rechte Fuß mehr auswärts gestellt war als der 
linke. Am Abend eds 18. November begab sich der 
genannte GendarmeriewachLmeister mit den Be­
sitzern Filarski und Lewalski zu dem Angeschuldig­
ten nach Peteiswalde. Ihnen gesellte sich auch der 
herbeigerufene Gendarmeriewachtmeister Klein zu. 
Als sie auf den Hof kamen, trat der Angeschuldigte 
gerade aus seinem Hause heraus, girßg zunächst aus 
die Ankömmlinge zu. bog aber plötzlich um und ging 
in seinen S tall. E r wurde herangerufen und in 
ein Kreuzverhör genommen. Anfangs behauptete 
er. am Sonntag zuhause gewesen zu sein: dann gab 
er an. er wäre in Löbau gewesen. Auf die Frage, 
welche Fußbekleidung er dabei angehabt habe. wies 
er auf die Schaf stiefel, die er augenblicklich an den 
Füßen hatte. Als ihm Lewalski auf den Kopf zu­
sagte, er habe dock am Sonntag Schnürstiefel ange­
habt, gab er es schließlich zu. Wachtmeister Klein 
befahl ihm, diese Stiesel zu holen. Sie waren noch 
naß und feucht. A ls Vahro die Bemerkung machte, 
die Stiefel dürften zu den Fr M u ren  passen, bestntt 
der Angeklagte plötzlich, diese Stiefel angehabt zu 
haben, und verlangte, daß die Beamten seine Schaft 
stiefel mitnelMen sollten. Dock diese kehrten sich 
nicht daran und gingen fort. Der Angeklagte, der 
sehr verstört aussah, lief ihnen noch eine zeitlano 
nach und bat fortgesetzt, sie möchten doch die Schaft­
stiefel mitnehmen. Wachtmeister Klein hatte mit 
dem Angeklagten auck eine Gehprobe vorgenommen, 
wobei sich erwies, daß er mit dem rechten Fuß mehr 
nach auswärts ging, als mit dem linken. Wie zu 
erwarten stand, paßten die mitgenommenen 
Schnürstiefel genau in die Frfsspuren des Brand­
stifters. De> A n g e k l a g t e  bestreitct jede Schuld 
und sucht den Verdacht auf einen Nüssen zu lenken, 
mit dem er früher einmal im Gericktsgefänqnis 
?.n Osterode^gescssen. Diesem sei er auf dem Nach- 
baueswege von Zlotterie nach Peterswalide in der 
Nahe der Brandstelle begegnet und von ihm bedroht 
worden. Nachforschungen haben ergeben, daß in der 
fraglichen Zeit in der ganzen Gegend kein Nussc 
bemerkt worden ist. — Um 1 Uhr werden die Ver­
handlungen bis 3 Uhr vertagt. Da erst die Hälfte 
von den etwa 30 Zeugen v-rnommen ist. so dürfte 
das Urteil erst in später Abendstunde zu erwar­
ten sein.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser auf Helgoland.

H e l g o l a n d ,  3. M ärz . D ie kaiser­
lichen Schiffe sind letzte Nacht 11.15 Uhr hier 
eingetroffen und ankerten hinter der Düne. 
Das W etter ist unfreundlich. Es herrscht 
Nebel bei Schnee und Regen. Außerdem 
meht ein frischer Südrvestwind Lei unruhiger 
See. Um 11,20 Uhr vormittags ging der 
Kaiser an Land und besuchte die Hasenan­
lagen.

D ie Kaiserin im Gninnden.
E r n u n d e n ,  3. M ärz . D ie Kaiserin 

entschloß sich auf besondere dringende D itte  
der Fam ilie  des Herzogs von Cumberland 
den Besuch bis morgen Abend auszudehnen, 
^daß die Abfahrt nach B erlin  Dienstag 
Abend 10,30 Ubr erfolgt. Der Besuch des 
Herzogspaares in B erlin  ist nun bestimmt 
auf unm ittelbar nach Ostern festgelegt.

Schweres Dootsnnolück.
D a n z i g , 3. M ärz . Bei der Heimkehr 

von einem Bockbierfrst ließ sich beute M o r­
den 3 Ubr der Wächter Blank m it F rau  und 
zwei T kM e rn  von dem Gutsbesitzer lWrtz und 
de^en Cchl"ie"ersobn M "n?ki von Weich'sl- 
miinde nach Neufahrrvasfer über die Wechsel 
letzen. In fo lge  des Eisganges kam das V o -t  
inmitten des Stromes zum Kentern und alle 
sechs Personen ertranken. Bisher konnten 
zwei Leicken geborgen werden.

Mörderischer Anschlag auf einen 
Kraftwagen.

B e r l i n ,  3. M ä rr . E in  schwerer A n­
schlag. durch den zwei Personen getötet und 
eine dritte schwer verlebt wurden» wurde 
erster» Abend in  der zehnten Stunde in der 
Nähe von Henviasdsrf verübt. Auf der 
Ebaussee von Hennigsdsrf nach M arw itz, vier 
Kilsmetsr von Hennigedorf entfernt, k a n n ­
ten Verbrecher zwei etwa ermdicks Drabt- 
lsile über die Landstraße, eins in  etwa 14 
M eter Höhe und ein zweites in etwa 2 M eter

Höhe. Kurz nach 8 Uhr kam der Juw elier 
F . Plunz aus der Drunnenstraße 81 mit 
seinem Kraftwagen auf dem Heimwege dort 
vorbeigefahren. E r übersah die Drahtseile 
und fuhr m it voller Gewalt gegen sie. Das  
ungefähr in Konshöhe gewannte S eil stran­
gulierte die Insassen des Wagens, den Juw e­
lier, seine F rau  und deren 19 Jahre alte 
Tochter so schwer, daß das Ebevaar auf der 
Stelle verschied, während die Tochter lebens- 
gefäbrlich verletzt wurde. H inter dem ver­
unglückten Kraftwagen fuhr in kurzer E n t­
fernung ein zweiter, in dem sich eine befreun­
dete F am ilie  des Juweliers, sowie das 17 
Jahre alte Fräulein  P lunz befand. Der 
Krafttvagenfübrer sah noch rechtzeitig das 
Unglück und konnte auch noch bremsen und 
das Automobil zum Stehen bringen. Dessen 
Insassen kamen so m it dem bloßen Schrecken 
davon. S ie  hoben die Verunglückten in 
ibren Wagen und fnbren damit nach Hen- 
nigsdorf. I n  einer Gastwirtschaft bemühten 
sich bisr ein Arzt und die Samariterkolanue 
der Feuerwehr um sie. D a bei den Ebe- 
lenten nur noch der Tod festgestellt werden 
konnte, wurden dick nach der Friedhassballr 
gebraßt, während die schwerverletzte Torbter 
nach A -lsm nia eines Notvsrbandes nach B er­
lin  überführt wurde. Der Gemcrndenor- 
steber W eiaelt von kwnnigsdorf. der smart 
zum T ato rt estte. rechnet damit, daß die V er­
brecher es auf einen räuberischen Überfall 
abaeleben Katen, davon aber alwebalten wor­
den Kien. w eil entgegen ihrer Berechnung 2 
Kraftwagen zur gleichen Zeit angefahren 
kamen. D ie sofort aufaenommene Verfal- 
anng der Verbrecher, die die Seile an die 
Väu"'e  bessstiat hatten, blieb erfolglos. 
T>er Vorsteher benachrichtigte sofort die bie- 
üae Krim inalnolizei, die nach svät abends 
Kriminalbeamte und einen Polizeihund nach 
dort entsandte.

4. M urz: Slwnennufqancs 6.43 Ndr,
Stmm-nllnterlfang 5.i? Uhr.
w ondairsqanq 6.03 Uhr,
Mondrmtgrnliny 1.3! Uhr.

Berliner Börsenbericht.
'3 . Mklrz s l .  MLyz

F'mds:
österreichische Vnnfnoten . . . , .
9!«issische Blmkiiotei» f'er 5Ursss . . . 
Deutsche Neithsunieihe 3 '  ̂v , .  . . .
Dei'ttche Aieiihs,miethe 3 " „ . . . .
Pleuhitche Ut,iisr,l» 3' ,  . . . .
Preußische .Umisuls 3 . . . . .
Ttwruer Studluuteihe 4 . . . .
Thor »er Stadt«,„leihe 3" ,° /g  . . .
Po'auer Psuuddriese >1"«, . . . . .
Posener Pfaudluiefe 3' ......................
Neue Weu,'le,,s,!tche Psuudl.riese 4".^ 
Westpreuhische Ps.mdtu lese 3' ,  «/, . .
West,ueuszis.hePs..udd,ieje3'»s . . .
Nussüihe St.,„t»leute 4" , .....................
Russische Staats,eute 4 von 1902 . 
Russische Slaatsreule 4' ,  g van 1905 
Paluische Psaudluiete . .

ui'urt,-Aluerika Pakelftrhri-AUlett . 
Norddeutsche Lloyd.Mtieu . . s . .
Deutsche Buut.Vlltieu . . . . . .
Dissaul.^tuuuuuldil.Zuteile . . . .
Nmddeulsche Ureiulaustall-Altle,, . .
Oslt auk sür Huudel uud lUemelde-Alt. 
Llürseru. Elestrir'lälSlseseltjchuft. LUueu
Aumetz Fi ie d e -A k tie n ..........................
Bachuiuer OUisiUahl-Aftleu . . . .
Luzeuibursier Pergmerks.Aktien . . .
Gesell, sür elektr. Uutelttehliten-Aklieu 
H.l,f'euel Belstlverks-AUieu . . . .
^»m«„h«>1te-2iltieu .........................  .
Phönix Bernmelks-AUien . . , . .
Nhelusiahl-'Allleu . . . . . . .  .

IVe'Zeu tat,, m Nemyart. . . . . . .
E Ntat . . . . . . . . . . .
E . . . . . . . . . . .
E September...................................   .

N ullen M a i ...................................   . . .
E » » « « » » . , . »
,  S -p le u ib e r .....................................

84.63
215.45
87.10 
76 40 
87 25 
76,50 
So,60

100.40 
8'.20 
9 5 .-  
80 -  
78.25

S .50 
69.90

15190 
1̂ 0.30 
250.4) 
191 ^0
119.10 
123 40
230.75 
170.80 
2 1 5 .- 
103.30 
169.90 
!9i.50 
177.
259.40 
108.— 
1 1 1 ' , 
208.50

20<—
173.-
174.75

84 6Z
215.50 
8. 30
76.70 
87.40
76.70 
99.50

10S'40 
89 40 
95. >S 
86.20 
78.56

SO.'TZ
6rt.S0

152M
12,.—
258.50 
1 9 1 .-  
N 9 7- 
123 40 
235 90 
177.— 
2150Y 
U 3 60 
169 50
192.75 
1 7 8 -  
256.10 
:6ä.— 
111
208.75

204Ä
173.—
174.25

Dauldistout 6 Lombardzlnssutz 7° „  Pnoa:dlskont 5*

Die B e r l i n e r  B ö r s e  er ffuele an, Sonnabend feŝ  
Da stünstioe Nachrichten vorn N> ouiaumarlle vortaaen. stiegen 
viele Nenlel'papiere beträchtlich im Lurse. Auch russirch- 
B «uleu kan.neu ihre Sreigerun.i forlsetzen. Kanada, einigtz 
Sclnffahrtsmek te gewannen g eichtalls. Der PrivatdisLonii 
blieb uiwe,ändert. Der Schluh war setz.

D a  „ z i g .  3. M ärz fGelrUdemarkt) Zufuhr am 
Lets l̂or 1084 iulöudifche. 803 rnisi che lvaüoons. NeusahtwasseL 
irtlä d. 050 Tannen, lusj. '2 0 T-nnen.

Ni> „ i § s d e r g  . 3. März. fOletreidemarkt.) Zufuhr 
iOü intändlsche. 38 rusj. Wastgous. eLkl. 9 LILatzuon Kleie und 
7 Wa stau Kii.hen

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vo n 3 März flüh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 0 01, aü Tels.
W  e t l e r :  troien. W ind: Sud.
B a r 0 in e t e r sl a n d :  770 nun.

Van, 2. morgens bis A. «noraen» höchste Temperatur» 
— t U'rad Cels.. niedrigste — 1! Olrad Celj.

u>a. diskret, reell und lchnell n. Seibsta.. 
^esiisvsnt. B erlin  94. N  chüf. 8 R  ickp

A r  E c k  M - L
schnell verleiht ^  Irrte fe»»'.
B erlin  43. Friedrichstr. 113» Arlstunst 
kostenlos. Provision erst bei Auszahluust. 
Taalich eiuaehende Dank chreibcn

Geld-^nrlelm L L s
a»d! tchliet-stens Setbslaeber 71 r»
B erlin . bchö"i""iser AUee 136 'NOck" )

KLiManiVs. K »  iilA.
für eleklnschc Beleuchtung, fast neu. 
dil! g zu nerkaufen.

I r .  rkni'kLn»'<l7i. Dreitestr. 58, 2

16669 Mark
gesten 1. Hypothek von, 1. 4. 13 peluchl 

Eefl Ai stebate unter -4t. H .  Ov an 
die Ge'chöits'ielle der .. reffe".

als t. Hypothek 'um 1. Avrit oder 1. Juli 
für Laud^ nmdstück. mit Zieaelei vei dnu. 
den. gesucht. Grundstirkswert 80 00 '. 
Feuerversicherung 60! 00 Dtk. Aug» bäte 
mit Angabe des Zinssatzes unter I«'. 
an d e Geschaitsstelle der „Presse".

12000 M ark
zur 1. Hy orhe? van, 1. 7. l3 auf mein 
äst neues, gut verzinsliches (ttrundilück 

gesucht. Gest. Angebote unter K. I ' . O  I 
an die Geschäftsstelle der „Presse*.

m »  M a i l
merden verlangt aus etn Otrundnück zur 
2. Stelle. T  re üeer 30 000 M k . F'uer- 
kasse 25 6 0 Mk. Zur 1. Stelle stehen 
1100t Mk. Zu erfragen bet

Xr s f k r » nv e i l t s t e a e i f i f t r  6

iLlr» gM eih.it'ener

Stevenlahn 1. 10.,
ohne Verdcch mit sanitlichem Inventar. 
Tra r'ähiqkeit bis 5l<00 Z. iituer, in« be- 
irrebssi higem Zustande sl sort zi, verk 
ttauspieis nach münditcher De,einbarung. 
Ucberuahlue sofort. Zu ertragen

Tüoen. Weinlergstr. ?5

Kl liii.^lsslüZ ii.Ljtzl'liSküiiüiiik
verkauft preiswert

8Z. K nseruenstr 3

Möbel zu verkausen:
SojaS, Sp».;ds. Stuhle. Waschtische. 

Spie.iel u. a m
iLchrrlimackerUra^e 5

Fartzugshalder fast neue
2-Z im m er- und Kttcheittrichtnust
sehr b ttig zu verkaufen sheücs modernes 
Schlasztmiuer). Zu e> frugen b- i

llurUsr. Schiüerstr. 17 2.
lliuzukShalber oer tchiedeue

zu verkaufen
N R e l

TaNtr. 40. 3, linke.

1 Slüollsosa mit Schein 
u. k!. Damenschreibtijch
;u ve k«, fen. LN, 4 T r.

M'ttk uEllLÄllk
zu verlausen

Katharinenslr» 4, 4.

M !  U u e
K l n d e r w a g e n .

KmverkcUstestc!!,
auch als W ege zu benutzen, seh, billla 
zu veikaus.n. Neustadt 0 arkt 24 3 

Für Stellen, «»nd Erwerbsucher:
oller V  rdieustmäglichkeit.. 
fein faul. S 'hw ind, zahlr. 

Anreg. nur 1 Mark (Prasp arati ). 
Bering K urrü  Lerpllg 2-, 33. 27.

1 Houdwogc», I P o lucrl'c ll- 
stcll, lv  Tlühlk »ind ivujligc 

G in lc ttg t li i l ic h iN lr»
sortzulfshillbet b ttig zu vertäute». D a . 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse-.

veisch. C h a ise lo ng u es  u. Sofas
neheu billig zum Verkauf. L . bresLleiL. 
T-peuerer. Schuhruacherstra^e 2. 2.

109 Schock gutes

hat abzugeben für 7 Mk. prv Schock

Domäne Lippinlreu,
.Oreis Cuim

Gaskocher zrl verkaufen.
r , , t« n . Vrourbergerstr. 14. 2 Tr.

bin fast neuer Frack,
ein schw»r;er Maulei. auul Figur, eine 
Stehlampe zu verk. Gcrslennr. 3 1. r.

l slls! üklltt ^ ilikN ü iIL lll
zu verkaufen. Zu erfragen

____Ure>shattS. H-ss. 1 Tr.

M  erh . V ro tz o s g e a ,
frei anschl., steht billig zu verkamen

l l .  ? a ll. Tuchinacherstr 26

ein 8säh,iger. branner Wallach O preut.e 
u ein ältrrer, rdter. ungarischer Wallach, 
beide peOmd und sich ernet dish« r oaur 
Balls-Lau,m . geritten, sind m i läi.jstch 
Z» ersr. tn der Geschästsst. der ^Piesie-.

Gasthaus
steht krankheitshalber bill.a zum Verkauf 
vdei Tausch. Pi avlsio > >000 Mk. Aug u. 
<- n .  r> a. d. Geschä.stS't. d. ^Presse-. 
^ -n  grüner Papagei mit Gebauer. eine 

Sitzdadewanne bi lig zu verkaufen
'Bncheslrnste 3. 1.

ö ii 'O tt  sillkl.
in der lAetchmtsste le der „Prelle"

Mine, ruh. wohuuug
van 2— 3 Ztm rie.n 

in best. Hau'e gesucht Aug u Nr. 200 
au die Geschäftsstelle der „Presse".

'̂7̂ 77'_____

7 kl. lüölil. VöiHkll.!!'?' t̂tuk'zu
oeruüeten Cutruer Chaussee 36.

Möbliertes Wohn- u. 
Schlafzimmer,

Bad. Burschenstude. eventl. Stall, Schul- 
straße 22 zu vermieten.

Gut nröbl. Zimmer vom 15. 3. z. ver 
nuelcn. cvtl. Llavierbenutzung. 

______________________Bäcker'tr. 15. 3̂

G»I iiiöbl. Zimmer ilkdstÄabiuclt
von s o f o r t zu ov, inleten

Enimerst-aste 3. 1 T r .
schwel gut rnoul. Zrrnru. üao. eins 

m Schlaskad. u. des. Erng.. bei gut^ 
voll. Pens. v. 1 4. od. früh. z. vermieten 

?!rnl>erste. 4. 1. Etage.

per M al roti. 1. Juli zu vermieten 
________ kk«»A r?»r»n„. Cchiilerslr. k.

A r iW N ll lü Ä U IIg
mit Gas uuü allein Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten

Scdnuitr. klL.
in der Nähe des Bayerndcnkmaks.

Ü Ä H lill l i l l .
1 Etage. 4 Zimmer. Küche. Balkon. DaL 
und Zubehör, van, 1. 4. zu veruueien 
 ______ 971eliien.tr. 83.

ß iiie  M i i W .
deiteberrd aus 5 Zimmern. Heller Küch«̂  
iuit Wiitschausbalton u. Badeeturicht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Zs. zu 
vermieten.

N o r m u m !  v L l l l l »
Gerechtektraste 18 20

W e s ir s
I. Etage 6 Zuumer und Zubehör per 
l. Juli cventl. früher zu vermieten 

________6. k!e7M?.nn. Schitterstr. S.

Z-Zrmmel wohuuug
von sof oder vvm 1 .4  t3 z. vermieten, 
luchjnsvkt. Thorn-Mocker. Bergstr. 22 d.

Kasernenstr. 5:
2 Stuben. Küche und Zubehör per 
l. April zu vermieten. Täpker.

2-Zi»> mrr'.vvh »»»,,.
l Treppe. Balkon, reicht. Zubehör, von 
ivsiirl oder 1. 4. l3 billig zu vermieten, 
auch als Sommerwohnung geeignet. 
_________4 .̂ Talstr. 87.

3-FlMMLMohMNg
von, t. 4. 13 zu vermieten. Preis 320 
Mark.
______ Neustadt. M a rk t .

r r i .  w o h u l l l l g ^ 'd ^ ^ Ä
^w ei.üulm erw oynuug nr. E riree nedfii 

Zubeh. Maularde z 1. 4. zu verm. 
W-.ld ir 8 . karret. MeNienstr 59. 3.

K il l t  M i W .
3 Ziinmer. Küche. Zubehör, parterre, 
mit Vorgarten. Drorubeigerstr^ zum 
1. April billig zu vermieten.

Angebote unter O . N .  l v v  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

m r n v v h i ,  i iu ir
mit Bad. Gas und lärutt Zlrdehör vom 
l. 4 !3 zu verm. B rom bergerjlr 92.

1. A U t  ZülüWr. U
zu oerruielen 4 Zurrmer, gr. Entree, 
Küche. Zubehör.

SLÄe iMMMOnung
in ruhigern Hauie mit Gas und reicht. 
Zubehör, renoviert, von sofort zu oerrn.

Hoislratze 3.

k l Ä , L U - Araberstr. L



Sonnabend den 1. M ärz, abends 8 Uhr, verschied nach langem, 
schwerem Leiden meine heißgeliebte Fra», unsere herzensgute und 
treusorgende M utter, Tochter, Schwester, Schügerin und Tante, F lau

K  1 . 6 7 8 6 1 - ,

Im  44. Lebensjahrs.

Dies zeigt schmerzersüllt an im Namen der trauernden Hinter­
bliebenen

Thorn den 3. M ärz 1913

1Z6rrMLIM §66üg.

Die Beerdigung findet Dienstag den 4. M ärz, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauje, Brombergerstr. 32, aus statt.

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

wird einem gebildeten Herrn, welcher über einige tausend 
Mark Barmittel verfügt, geboten. Ausführliche Angebote 
erbeten an

Sonnabend Abend verschied nach langem und mit großer Ge­
duld ertragenem schwerem Leiden unsere verehrte Chefin, Frau

W ir verlieren in der Dahingeschiedenen ein Vorbild äußerster 
Pflichttreue und werden ihr stets ein treues, ehrendes Andenken 
bewahren.

Thorn den 3. M ärz 1913.

Das Personal der Firma Norrmarm Loellg.

Am 1. M ärz verschied nach 
kurzem, schwerem Leiden unser 
lieber Vater, Schwieqer- und 
Großvater, derCtellmachernieister

M k i ü i i  k l i 'o s M e i l t
im A lter von 73 Jahren. 

B a h n h o f  P a p a n
den 3. M ärz 1913. 

Im  Namen der trauern­
den Hinterbliebenen:

F a m il ie  L r r S G l ,  
F a m il ie  O u l L o l t .  

Die Beerdigung findet Diens­
tag den 4. M ärz. um 4 Uhr, 
von der Leichenhalle in G räm t- 
schen aus statt.

2  Statt Uarten. K

Für die uns bei dem D-ch n- 
scheiden unseres geliebten Ent- 
schlafenen erwiesene herzliche Teil- 
nähme, sowie für die reichen Kranz. 

, spenden, den Vereinen und Herrn 
Pfarrer I a k o b l  für die tröst- 

> reichen Worte am Grabe sagen 
w ir unsern i n n i g s t e n  D a n k .

Frau Wwe. Norm 
nebst Tochter

Thorn den 3. März 1913.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der Arbeiten für den Jahresabschluß 
auch noch bis zum 15. M ärz an den 
Nachmittagsstnnden für den Verkehr 
m it dem Publikum geschlossen.

Thorn den 28. Februar 1913.
Der M o g istrat.____

Gessenttiche
Z tM M W W IIIlß .
Am vrenstag den 4. März.

vormittags 1l Uhr,
«erde ich vor dem LandgerichlSgebäuds 
In  T h o rn :

1 silst IM  WgsMislslk
meistbietend gegen Barzahlung ver- 
steigern.

Verll.irckt.

Einfache und elegante

Damen- lind 
Kiiidcrgardcrobcn
fertigt billig und sauber an

Zran NLgenäavL,
Talftr. 2 l. pt., rechts.

Die glückliche Geburt eines TöchlerchsrrS zeigen erfreut an 

Dromberg den 3. März 1913.

N onesU  N e e rm s n n u. §ran U rs u la , D
» geb. r v e k .  «

Willi. NklUllW.
Am Zreitag den 7. März d.Is.,

vormittags tO Uhr.
findet in der Luftschiffbaus Verkauf von 
ausgeschiedenen Gegenständen, wie:

1400 Mtr. Stahlkabel,
1 Anker mit Tau, 
Telefonsierät,
2  B a l l o n k ö r b e ,  

B a l l o n s t o f f ,

attcs Eisen u. a. m.
statt.
Der verkehrsosfizker vom Plast

Oeffentliche
AmiilisMsieilMuiili.
Am DicnSkag den 4. März 1913,

vormittags 9 Uhr,
werde!ch!n T h o r n - M o c k e r ,  Linden- 
straße 21:

1 g rü n e s  P ! lisch so sa,
1 großen Spiegel mit 

Iltttcrsal; und 
1 großes Bild

meistbietend gegen Barzahlung ver- 
steigern.

O e r k a r c l l ,
Gerichtsnvll^ eher in Tk"rn.

Ihre Lltdenmiele 
verdienen

können Sie du«ch ttebernahlue des Allein­
verkaufs der von hunderttausenden Haus­
haltungen, speziell der Anhänger der 

Naturheilberveonng beka,lnten

W - M k l !
Marke Just ist eine aus edelsten Pro- 
dukten hergestellte Psianzen-Margarine 

von unerreichter Dekömmlichkeit.

Rührige Firma
erhält nähere Auskunft: Fttst-VerlekebS- 
stelle. B e rlin  <1. 25. Laildsbergeritr 79 

Nestiame-Nnteritiitzung zugesichert.

2 - S  W s n k
LLglicher Nebenverdienst durch häusliche 
Schreibarbeit.

S. LösteLs, NowaweS, Wsllstr. S9.

werden schick und flott garniert, sowie 
Neuarbcilen nach neuesten Berliner 
Modellen in jedem Genre gut und sauber 
angefertigt. Lnlrmka r.sv rnäons !rt, 

Sch'ihniacherstr. 18. 1.

Kill riWs. Priissiiii für W i r r .
auf Wunsch mit eig. Zimmer, zu Hoden. 
Zu erst, in der Kefchästsst. der.P,esse

Ziüißks. sllkiiislrli. kiirjiliiir
sucht ästiges Paar zum sreundl. Verkehr 
Gest. Attnäherungeu unter 84. S4. 100  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Welche stillende

Frau oder »An
würde muttcrlwen Säugling an die Brust 
nehmen und dazu dreimal täglich ins 
Hans kommen? Gest Anerbieten mit 
Prersforderung unter ..Nermaist" an die 
Geschäfts stelle der „Presse".

FüMerHutz
zu vergeben. Anfragen unter Fassaden 

an die Geschäftsstelle der „Presse

Neu eingetroffen:
Großer Posten sehr gute Ware 

in schwarz zu Paletots,

zu Kostümen, schwarze Selben, 
Fasset ,zn Blilje», Besätze i» 
großer Auswahl sehr billig abzu­
geben

Culmer Chaussee Z6.
S ikA lM ti rillt tä t

v iii l i l ssiisriilglhjfft»
stkltt »an saglelch »In 
______8. Bs—ik,Nek. L-Ibitscherstr. ?!S.

Zchneideraesellen
werden !»f»rt eingestellt 

.s. 6kis^ar«zvxir!, Culmer Chaussee 46

Am Iaineii,
können sich melden bei

V .  L L v iL v v L

AeWtsrsüit „Nschsi". EereGesirche.
Zu dem am TicnStaa den 4. d. M tS. stattfindenden

Vockbierseste
nebst Bockwurst mit Sauerkraut

ladet freundlichst .  « ^ 0 d .

rrrrrrrrrrrrxrrrirrrrrrrrLrrrrrrrrrrxrrrr

Dem geehrten Publikum zur gest. Kenntnisnahme, daß ich mit 
dem heutigen Tage

Herzbergs Restaurant
Seglerstraste 7

übernommen habe. Es wird mein Bestreben sein, meine werten 
Gäste mit guten Getränken bestens zu bedienen und empfehle ich mich

Hochachlunosooll

V l l d e l s  k  ^ ' r v L

rrrttk;n«NKr;r;rrr:;rrlrr;r;r:«nrrerr
K T G G G G G G G  G S G G  G T S G T  
O
^  Beachten Sie mein
A  
K  
K

besonders meine

Kinder-Schul-Schstezen.
Mr M UWWU MIM SWMMr.

M rs c k  Ä r a d L N .
G K G G G G G G G  G

kirts lirlkkl tsuizi-tü
rnn» I I  lü llviren- nn<t stamen-llarlseroby jnäei- I r t .  Uniformen,
u li! 1') 11______ Messt«,tte. seppirhe, l'orlrdren. tlirräinen ete.

Etellenkachweis der LandwirLschastskammer 
für die Provinz Westpreußen, Isiiziz. PsWl!, 8?.
vermittelt von sosort oder später nur gntempfohlenes tandwirtschastliches Personal,

a ls :

Infprlrtork». Wirslhastrr. RrchilNüklssiihrkr, Volontar- 
v trw llltrr. Eltvcn. Förßrr. G ölturr. 51kl!mlulitr. 
Zllimirdrnttistrr, Ktiser, fn i l lA r ,  Zllilvrini'Ml'iücr, 
Kchtvchrr. KnljMtißcr lind Fültkrrr, U irtiiU lr». Inst- 
1r»te, Kutijjtk, somit sölutlilhrs andere laudroirt- 
sllMii

sucht
. S itinrldei-melfler.

Copperniknsstr. 35. 2.
Für meine FeinbackereL suche sür so­

gleich oder Ostern einen 
^e lit 'l ir rq  Sohn anständiger Eltern, 

i j ! UNjj, x»AZl 5p«bikLrx. Bäckermeister 
Gerb rstr. 25

Nüchrerncr. steißiger, verde rateter

W e c h i
findet bei hohem Lohn von gleich oder 
1. 4. darreinde Beschäftigung.

L iM m m m ,  Leibitsch
bei Thorn.

ri'iillilüilttriil
(keine A n  ängeri,,) fü r ein Bange- 
sbäit zum 2 !n ttill am 1. 4. d. I z .  
ge ucht. M eldung n m it Zeugnis» 
nd^ch iflen und Gchaltansprächen u. 
„B n n g e s c h tif l"  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Buchhalterin,
die selbständii zu arbeiten versteht, auf 
einige Stunden des Tages zu schartigem 
Antritt gesucht. Angebote unter ,4. O . 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Für mem Bierverlagsgeschäst suche von 
sosort eine uingere

Kontoristin,
die in einfacher Buchführung vollständig
vertrat,t ist Angebote erb ttet
^nk. farlredonriki. ' ocker. Lindenstr. 58.

Mselik ßöüiMin
zur Anfertigung von Knaben- u. 
N läd'liettgarderobe von sof-rt 
noch Wloziamek gesucht. Angeb. l 
unter Sk. 21  an die Geschäftsst. ' 
der „Presse".

ge

M W m .
auch der polnischen Splache mächtig, für 
ein hiesiges Galanterie- und Spiel­
warengeschäft gesucht.

Angebote mit Gehaltsaniprüchen und 
Z-ugiiisabschnslen unter X .  1VO an 
die Geschäftsstelle der Presse".

Ein junges

« K »
(nicht Anfängerin) für Dnchsührnngsar- 
bellen mit flotter, schöner Handschrift zur 
Aushile auf einige Wochen gesucht. 
Schriftliche Meldungen mit Gchaltsan- 
ipiüchen unter -4. 81. 123  an die Ge- 
schufisstette der „Presse" bis zum 10.3.13 
erbeten.

AitßeS Milkt»
wird gesucht. Rechnen, gute Handschrift 
u. deutsche u. polniiche Sprache erfordert.

M lk l's  M kiiiiiilt W liim lr .
Damen, die das Puhsach erler- 

O  nen wollen, können sich melden.
Putzgcschüft Elisabethstr. 11.

Ein schulfreies Mädchen
für nachmittags kann sich meiden.

Llrodmengor, Atelier sür Damen­
schneiderei. Neustadt. Markt 10.

L e h r f r ä n le i l l
per sof. sucht N. Setzmsrm. Schillerstr. 18. 
M rö ß e re s  Schutmadchen für nach- 
^  mittags zu ? ^ahre altem Kinde 
gesucht Gerslenktr. 1 t.

^ochrn. Stuv.nmädch., Mädch. 
sgr alles mit guten Zeugnissen 

M «r!v 8v!lv»nät, gewerbsmäß. Stellen- 
Vermittlerin. Thorn 3, Mellienrtr 66>

perfekte Köchin und Stuben- 
tA M r j iL  Mädchen bei hoh'M Gehalt. 
>ow. Kindermädchen undMädchen für altes 
Wwe. ?sk!a gewerbsmäßige
SreNenvermiltlerin. Thorn, Heilizegeift- 
straße 0.
Gkltnges Aufwar emädchen von sofort ge» 
O  sucht. Slrobandstr. 4, 1 T r.

K n c g ti-

N
T l i o r n .

am
tN ittwoK den 5. d. M ls.,

abends 8 Uhr, 
bei A H n I r r r .

Bes rechung bezüglich der Hundertjahr- 
Feier.

Der Vorstand.
Vürsimrds-Sitzltng

»m, 7 Uhr

S t a d t - T h e a t e r .
DiettStag den 4. M ärz. 8 Uhr:

74 Auvnn-Vai st.lllllig ! Zum 2. male!
T ir  Stützr» dcr Gcirllschast,

Schauspiel von Ile iir ik  ld^in. 
Douuerstng den 6. M iirz . ki U r: 

Novität! Zum 4. male! Novität!
Pnppcben,

Daudeville van lloun ON^ert. 
Neuester Schla, er der Saison!

KMWMslelle
Ikcmcittdesslmle. Bückerst» aße. erteilt 
ttirctttgeltllch N 'lt und Hilfe Donners­
tag, 6—7 Uhr.

Eine saubere Answärlerin
wird von sofort verlangt

Gerberitra i:e 27. 1. 
/Lache Siüiien, Köchiuneu. Stubenmäd- 

chen. Mädch. i. alles. Vk?.oü L re m ill, 
, ewerbeit-üßigcStel!enveunittie»in,ThorN,
D ackerst raste l l. ________ ___________

2liume. W litin. Sllitzen', 
Mamsells, KiuderräuleiN, 

Köchin. Stuben-, Allemmädchen. Del käu- 
ier. Büfetrs äulein und sämtl. Per-onal 
für Thorn. Berlin u. a. Städte u. Güter. 
N n rn ir r  verchel. slll^fsunoull,

gewerbsiuästige Stctlenoermllllelin, 
Thom, Däcierstr. 29.

Köchin, Slnbenmüdchen. 9)!üdchett 
M r alles Kindermädchen nnd Bttsett- 
srmllein erhalten sehr gute Stelll«ng bei 
hohem Lohn, auch nach anderen Städten 
durch Laura R ro v rk o w s k i, gwerds- 
mästiae S'ellenvcrmitlleltn, Cvpper- 
niknsstraste 24.
Auche W rtin. Stubenmädchen aus Güter. 
Ä  54öchinnen. Stnbenn ädchen. Stiistvn, 
Mädchen sür alles und Kindermädchen 
erhalten gute Stellen durch 
L rllk s rlu a  gewerbsmäßige
Stell« nvermit'lerm. ölerechtestr. 7. 

Ordentliches

A tO iiU M .
hauptsächlich sür Hausarbeit (kein Vieh), 
aufs Jahr gesucht. Anfangslohn 85 Tal. 
und 4 Tat. Weihnachten. Freie Her­
reise 4 Klasse.

8)n.
S p ie lwtggs bei Lüdenlcheid (Westf.).^ 

/Z II^ ^ ^K o c h in n e n , Sti'beninädchen 
Mädchen für alles u. Kinder 

Mädchen. 81:rni>». aewcrbs-
mäßige Sieilenvermittlerm, T h o r n ,  
Copperniknsstr. 25.

" T W 7"W aschsrau
für Montags wird gesucht 
_____________Bergstraße 23. Hof. 1.

AuswarLeiiMchen
Schnriedebergstr. 1.. part. r. 

(Fllii'erei)

zum Senunclaustragcn kann sich melden 
Lindenirrnne irr.

Ptiisiliiiükt.ÄiiüiikiiSill'kMüSchkii,
finden freundliche Aufnahme.

Thorn. Strobandstr. 3. 1.

Uonversationz-Lexikon,
neuere Ausgabe, zu kaufen gesucht. Ang. 
mit äust. Preis u. Iahrgangsang. u. 8>- 

an die Geschäftsstelle der „Plesse^.

Kntschgcschirr
(eknspäuuigl und 1 Wagenplan zu kaufen 
ge ncht. Angebote unter 88. 8_̂ . an die 
Geschäftsstelle der ..Prelle".

-Allier,
Hündin, auf den Namen „Lotte" hörend, 
ntlausen. Abzugeben in,
_______ A ttlls lrnns Tkrorn-Moöree.

Trauring gefunden.
Abzuholen_______ Bornstr. ll. 6.
F^sfister'Setlengewehr und 1 Faste- 
^  radtajche gefunden. Abzuholen von

L m ll 2immermsns. Zieneliveise^, 
H ierzu d re i B la tte r.

1 orüentl. Auswarlemäüchen
für den ganzen Tag sosort gesucht
______ Frau L ckü tr, Vaderstr. 4, pari.

Ehrliche und lau! ere

Auftvärterin
für vormittags von sofort oder l5. März 
gesucht. Meld, i. Gartenh. Flscherstr. 49. 

Saubere und zuverlässige

Auswärterin
von sofort gesucht

Baderstr. 7. 3

in polnischer Tracht, welches Se,vieren, 
Giauzplätten und Zimmeransräumen ver­
steht. sucht per 1). 4. passende Stelle. 
Angebote unter H8. 88. 102 an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".___________ ^

7'N I ' . in i i r n , i t !» > I> i

Z im m rr-Z ilv it lt
zu kaufe» ,gesucht. Aug. unler I> . k ttÜ  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.



Nr. 53 31. Zayrg.ihorn, Dienstag den 4- März 1913.

Die große Uriegssteiier.
fVon unserem Berliner M itarbeiters

Noch in den letzten Tagen sind zahlreiche 
Forderungen der Armee an zuständiger 
Stelle zur Anmeldung gelangt, aber die 
Militärvorlage ist bereits abgeschlossen, geht 
an diesem Dienstag dem Bundesrate zu und 
wird binnen kurzem der Öffentlichkeit vor­
liegen. Dass die einmaligen (allerdings aus 
mehrere Jahre verteilten) Ausgaben, von 
denen bisher überhaupt kaum die Rede war, 
eine erhebliche Höhe hätten, wird von der 
„Norddeutschen" selber verkündet. Ob es sich 
um etwas über 800 Millionen Mark handelt, 
wie uns mitgeteilt wird, oder um eine M il­
liarde, wie eine Kölner Veröffentlichung 
wissen will, oder knapp 500 Millionen, wie 
die „Deutsche Tageszeitung" angibt, ist in 
diesem Moment nicht so interessant, wie der 
Modus der Deckung: laut offiziöser Kund­
gebung soll allen vermögenden Deutschen ein 
einmaliger Vermögensabzug gemacht wer­
den. Das ist also keine Anleihe und keine 
Steuer mehr, sondern das, was man im 
Kriege eine Kontribution zu nennen pflegt. 
Napoleon war ein Meister in ihrer Eintrei­
bung und hat dem armen Preußen mehr her- 
ausgepreßt, als es in ganzen Menschenaltern 
bezahlen konnte: noch vor wenigen Jahren 
haben Städte wie Königsberg und Elbing 
die letzten Raten der damals aufgenomme­
nen Schuld getilgt. Wenn ein Volk selber 
eine derartige Kriegssteuer für eigenen Be­
darf aufbringt, so geschieht dies gewöhnlich, 
um die Wunden bereits beendeter Kriege zu 
schließen: so hat England nach dem Buren­
kriege unter der Parole „Einen Schilling auf 
das Pfund!" von seinen Untertanen einen 
fünfprozentigen Aderlaß verlangt und erhal­
ten und — auch nachher nicht wieder abge­
schafft. nur wurde dieser Prozentsatz nicht 
vom Vermögen selbst erhoben. W ir Deut­
schen haben keinen großen Krieg hinter uns, 
aber wir wollen aus einen großen Krieg ge­
rüstet sein, und so ist unsere Regierung auf 
den kühnen und großen Gedanken verfallen, 
den man dem Negime Vethmann garnicht zu­
getraut hätte: mitten im Frieden alle Be­
sitzenden zu einer starken Abgabe von diesem 
Besitz heranzuziehen.

Jeder von ihnen wird sich nun fragen, mit 
wieviel er wohl ..daran glauben" müsse. Das 
läßt sich nur schätzungsweise sagen, da eine 
genaue Aufnahme des Vermögensbestandes 
nur in den deutschen Bundesstaaten existi-"" 
in denen es eine Vermögenssteuer gibt. 
vor allem in Preußen. Man kann 
darnach annehmen, daß rund 150 M il­
liarden faßbares Vermögen vorliegen, sodaß, 
falls die höchste bisher genannte'Zahl der 
einmaligen Ausgaben für die Heeresverstär- 
kung stimmen sollte, von je 1000 Mark Der-

Iuz Zonnenland.
E in  Echisssiom an vorn M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .  ^
lloxyrigkt 1910 bis A n n y  W o t h e ,  L e i p z i g .

<17. tzoitii gung.)
Tiefes, geheimnisvolles Schweigen war 

rings umher.
Und Eül strich mit der Hand über seine 

Stirn, als müsse er Störendes verscheuchen, 
und seine braunen Augen leuchteten plötzlich 
dunkel auf, denn auf der anderen Seite des 
Hofes trat soeben Jente Lörnssn aus dem 
Kreuzgang. Auch sie zog der verwitterte 
Brunnen und der dunkle Mönch an und — 
ihre und Eüls Augen trafen sich über dem 
alten, steinerenen Brunnen hinweg und 
langsam schritten sie sich entgegen.

Es war wie ein festes, geheimnisvolles 
Band, das sie zueinander zwang.

Am Brunnen blieben sie stehen, jeder auf 
seiner Seite. Der Mönch, der sie stumm 
grüßte, stand zwischen ihnen.

Da stürmte ein etwa fünfjähriges, kleines 
Mädchen mit glühenden Wangen und wehen­
den, schwarzen Locken in den Klosterhof und 
hängte sich an die Hand des Mönches.

„Frater Pagani." jauchzte sie, „ein M är­
chen, bitte, ein Märchen."

Etwas wie der Schein eines Lächelns 
irrte um den ernsten Mund des Franzis­
kaners, als er seine Hand wie zum Segen 
auf das Lockenkövfchen der Kleinen legte.

„Lauf zum Vater, Eeza," gebot er mild, 
„und sage ihm, daß Fremde hier sind, er mag 
sie führen."

Die Kleine nickte eifrig.
Der Frater aber machte ihr das Zeichen

mögen 7)4 Mark abzugeben wären. Das 
klingt im ersten Moment verblüffend wenig, 
und man sieht wieder einmal, was für eine 
reiche Nation wir dach im letzten Menschen­
alter geworden sind: eine Milliarde ist im 
Handumdrehen herbeigebracht.

Nach der Stimmung zu urteilen, die sich 
in den letzten beiden Jahren im Volke kund- 
aegeben hat, seit damals, wo uns ein großer 
Krieg gegen England und Frankreich zum 
erstenmal vor der Türe stand, wird keine 
Partei gegen die Kontribution selbst Ein­
wände erheben. Höchstens wird um Einzel­
heiten gestritten werden, beispielsweise, von 
welcher Vermögenshöhe an der Abzug ge­
macht wird, ferner, ob der Abzug progressiv 
gestaltet wird. Die Regierung denkt, wie 
wir erfahren, vorläufig an keine Progression, 
dagegen an eine Freilassung kleineren Be­
sitzes, der gerade nur notdürftig ausreicht, 
um etwa einer Witwe die Erhaltung einer 
großen Kinderschaar zu ermöglichen. Die 
größeren Vermögen werden dann immer noch 
kräftig genug bctrofffen. Wenn der Besitzer 
von 200 000 Mark. der also etwa ein Ein­
kommen von 8000 Mark jährlich davon 
bezieht, 1500 Mark Kontribution entrichten 
muß, so bedeutet das eine einmalige Ein­
kommensteuer von 18 Prozent. Betrachtet 
man die Zahlen von dieser Seite, so kann 
man wohl sagen, daß in dem Jubiläumsiahr 
von 1813 ein ganz gehöriges Volksopfer dar­
gebracht wird. Wie alle kühnen Gedanken, 
so wird auch dieser sich leichter durchsetzen, als 
die kleinliche Flickarbeit, die wir bisher ge­
habt haben, und man kann höchstens be­
dauern, daß die Regierung erst jetzt darauf 
kommt, denn bereits im Dezember 1911 
haben die Konservativen durch Hepdebrand 
im Reichstage eine solche Steuer ..von den 
Lebenden" angeregt, wenn das Vaterland 
ihrer bedürfe. Da die Hecresreform aber 
nicht nur einmalige, sondern auch dauernde 
neue Kosten erfordert, so wird man hierfür 
auch um die von der Rechten bisher verpön­
ten Steuern kaum herumkommen. I n  der 
Tat hören wir, daß in der Deckung für die 
Militärvorlage außer anderem auch die Erb- 
ynfallsteuer wieder figurieren wird. die, 
nachdem um Pfingsten die Vorlage selbst be­
willigt ist. wohl im Herbst zur Annähme ge­
langen wird, — und dann vielleicht von 
einem sogut wie einmütigen Reichstage.

* *
Die offiziöse „Nordd. Alle. Zig." schreibt 

zur Militärvorlage: I n  der Öffentlichkeit 
und in der Presse zerbricht man sich den Kopf 
darüber, warum die Regierung mit der Ein­
bringung der Heeresvorlage zögert. Don 
einem Zögern kann aber garnicht die Rede 
sein. Die Vorlage ist eben noch nicht so weit, 
daß sie bereits eingebracht werden konnte.

Auch von einem „Verpassen" der Gelegenheit 
darf man nicht sprechen, denn der Entschluß, 
unsere Wehrkraft erneut zu verstärken, ist, 
wie an dieser Stelle bereits Mitte Dezember 
angedeutet wurde, alsbald nach dem Um­
schwünge der Verhältnisse im Südosten Euro­
pas gefaßt worden. Wie das zu geschehen 
habe, bedurfte gründlichster Erwägung, und 
zwar umsomehr, als es für uns nicht auf 
einen Bluff des Auslandes ankommt, sondern 
nach dem Ernste der Lage sich nur um den 
wohlüberlegten großzügigen Ausbau unserer 
Wehrmacht unter Ausnutzung des gesamten 
bisher brach liegenden Teiles des wehrkrästi- 
gen Volkes handeln konnte. Übereilung 
wäre, wenn irgendwo, gerade hier schädlich 
gewesen. Die für die Durchführung dieser 
wie aller Maßnahmen auf dem Gebiete des 
Heerwesens grundlegende Entscheidung des 
Kaisers fiel im Januar. Seit diesem Zeit­
punkte sind die beteiligten Stellen der Neichs- 
reaierung mit Übertragung der gefaßten Ent­
schlüsse in die nun einmal notwendige E tats­
und Cesctzesform mit Anspannung aller 
Kräfte beschäftigt. Wenn es gelingt, die 
Vorlage um die Mitte dieses Monats an den 
Bundesrat zu bringen, so ist das eine anzu­
erkennende Leistung, die allerdings nur der­
jenige einzuschätzen in der Lage ist, der sie 
selbst einmal zu leisten gehabt hat. Wenn 
dann der Reichstag die Vorlage noch vor 
Pfingsten unter Dach bringt, so ist auch keine 
Zeit verloren, denn die geforderten Hesres- 
verstärkungen können sämtlich frühestens am 
1. Oktober 1813 durchgeführt werden. Nach 
Einführung der zweijährigen Dienstzeit ist 
ein anderer Zeitpunkt als der Herbst für die 
Durchführung größerer Organisations-Ände- 
runaen nicht möglich, ohne eine bedenkliche 
Erschütterung des Gesamtorganismus des 
Heeres und ohne Schädigung der sorgfältigen 
Ausbildung der bestehenden Truppenteile. 
Um die nötigen Vorbereitungen zu treffen, 
ist es allerdings erforderlich, daß die Heeres­
verwaltung spätestens um Pfingsten die Vor­
lage zum Gesetz erhoben sieht. Wenn man 
aber befürchtet, daß die einer großen Heercs- 
vorlage günstige Stimmung im Volk und 
Parlament abflauen könnte, so schätzen wir 
beide höher ein. Nicht augenblickliche Stim ­
mungen, sondern die tief eingewurzelte Über­
zeugung von der Notwendigkeit, unsere 
Rüstung nachhaltig zu verstärken, wenn wir 
uns in der Welt fernerhin durchsetzen wollen, 
haben der nun in aller Kürze kommenden 
Vorlage den Boden im deutschen Volk berei­
tet, wie das seit langer Zeit bei keiner Hee­
resvorlage der Fall gewesen ist. Daher ist 
die Ungeduld und die Erwartung im Volk 
auch erklärlich. Diese wird nicht enttäuscht 
werden.

Wie die „Militärpolitische Korrespondenz"

des Kreuzes auf S tirn  und Mund, dann flog 
sie von dannen. —

„Eeza glaubt — sie ist das Kind des Tor­
warts," erklärte der Mönch wie zur Ent­
schuldigung, ..daß alle Märchen, die ich ihr 
oft in der Dämmerung erzählte, hier aus 
dem alten Brunnen heraufsteigen, weil ich 
nicht müde werde, hinabzusehen."

Er sagte es wie in Trauer, mit einem 
weltfremden Ausdruck in dem braunen Ge­
sicht-

Jente Lörnsen, die mit Entzücken das 
malerische Bild des Mönches an der Seite 
des blühenden Kindes in sich aufgenommen 
hatte, antwortete in französischer Sprache, 
deren sich auch der Franziskaner bediente: 
..Hat die Kleine nickst recht, ehrwürdiger 
Bruder. Steigen nicht alle Sagen und M är­
chen, alles was das Herz bewegt, aus dem 
tiefen Brunnenschacht der Seele empor, in 
den man nicht müde wird, wie in diesen 
Brunnen, hineinzuschauen?"

Der Mönch sah aufmerksam in Jente? 
Gesicht, und Eül fand, daß dieses Gesicht 
schön war, so innerlich verklärt schien es in 
diesem aleißenden Mittaoslicht, das sie mit 
heimlichem Zauber umspann.

„Ich habe einmal, als ich jung war. 
iroendwo gelesen." bemerkte der Mönch, 
während seine dunklen Augen weithin 
schweiften, als suche er ein fernes Land in 
seiner Erinnerung, „das Herz ist ein tiefer, 
dunkler Brunnen, wie man auch mit guten 
Augen hineinblickt, man weiß nicht, ob unten 
klares Wasser oder Schlangen und Kröten 
sind. Man läßt den Eimer hinab, um 
Wasser zu schövsen. und man halt eine Kröte 
heraus, man läßt den Eimer hinab, um eine

Schlange zur Eiftbereitung ans Tageslicht 
zu befördern, und man schöpft klares 
Wasser."

„Daran muß ich immer denken," fuhr der 
Franziskaner fort, „wenn ich in diesen Brun­
nen hineinblicke. Sehen Sie nur das zarte, 
grüne Gerank, wie es sich wild ineinander 
schlingt und den grünen, klaren Spiegel zu 
verdecken droht."

Jente nickte. Sie wagte garnicht zu 
atmen, so geheimnisvoll schien etwas Großes, 
Heiliges aus der Tiefe des Brunnens zu ihr 
und Eül Wernhagen emporzusteigen, wäh­
rend sie hinab in den Zaubergrund blickten.

„Die heilige Mutter sei mit euch," sagte 
der Mönch, das Zeichen des Kreuzes schla­
gend, und Eül von Wernhagen und Jente 
Lörnsen neigten sich vor dem braunen Mann 
in dem hörnen Gewand, der langsam von 
dannen schritt.

Und über dem geheimnisvollen Brunnen- 
rand herüber da reichten sich Eül und Jente 
die Hände, und die Ärztin sprach: „Ab­
gründe, viel tiefer als dieser Brunnen, die 
uns im Herzen drohen, können wir über­
brücken. wenn wir den ernsten Willen haben 
nur klares Wasser zu schöpfen, und das —' 
lieber Freund — nicht wahr — das wollen 
wir doch?"

Eül nickte stumm.
Und jetzt führte er die Hand, die braune, 

von der Sonne verbrante Hand Jente Lörn- 
sens an seine Lippen.

Und dann zogen die „Meteoriten" lachend 
und plaudernd in den stillen Klosterhof, und 
durch die weiten Kreuzgänge schallte ihrer 
Stimme Laut. Der Zauber, der süße, mär­
chenhafte Zauber, war gebrochen. —

wissen will, sollen von der einmaligen Extra» 
steuer die Vermögen bis 30 000 oder 50 000 
Mark freibleiben. Außerdem soll die Steuer­
freiheit der Fürsten fortfallen. An einer be­
stimmten, sehr hohen Stelle stehe man diesem 
Gedanken durchaus wohlwollend gegenüber. 
Es ist dort die Äußerung gefallen: „1813 war 
ein Opferjahr, lassen wir es 1913 für jeder­
mann auch sein, denn die Zeiten sind heute 
kaum weniger ernst als vor hundert Jahren."

Die Hundertjahrfeier.
D ie  U n i v e r s i t ä t  V r e s l a u  beging am 

Sonnabend die Jahrhundertfeier der Freiheits­
kriege. Um fünf Uhr nachmittags versammelten sich 
die Chargierten der studentischen Korporationen 
mit ihren Fahnen im Hofe des Konviktgebäudes aul 
der Schmiedebrücke zu kurzer Vorfeier. Bald daraus 
betraten der Senat und der Lehrkörper, die sich im 
Sitzungssaale der Universität versammelt hatten, 
mit dem Rektor Geh. Konsistorialrat Arnold und 
den Kurator Oberpräsident Dr. von Guenther an 
der Spitze den Hof des Konviktgebäudes. Der R ek- 
t o r hielt eine kurze Ansprache, in der er die Tätig, 
keit Professor Henrik Stasfens beleuchtete, der im 
Februar 1813 in diesem Haus studierende Jugend 
zum Freiheitskampf aufrief und sich dann selbst als 
erster Freiwilliger stellte. Dann begaben sich die 
Festteilnehmer nach der Straßenfront des Konvikt- 
gebäudes, wo eine von Professor Ehmke-Düsseldors 
entworfene schlichte G e d e n k t a f e l  f ü r  S t e f ­
f e n s  enthüllt wurde. M it dem Liede: Deutschland, 
Deutschland über alles, schloß die eindrucksvoll-- 
Feier. Darauf begaben sich der Senat, der Lehr­
körper und die Korvorationen in feierlichem Wagen­
zuge zum Konzerthause, wo um 6 Uhr die eigent­
liche akademische Feier begann. Unter Fanfaren- 
klängen begab sich der Lehrkörper auf das Podium. 
Nach dem Vortrage eines Vachschen Orgel­
präludiums durch Professor Hinkeldey und nach 
ChorgMngen der akademischen Sängerschaften Le­
opoldia hielt Professor Dr. K a m p e r s  die Fest­
rede. in der er einen Überblick über die Entwicklung 
der Freiheitskriege gab. Er schloß mit einem Hoch 
auf den Kaiser. Studiosus Ezech gelobte namens 
der Vreslauer Studentenschaft, den Traditionen der 
damals Studierenden von Vreslau, die sich mit 
wenigen Ausnahmen den Lützowschen Freischaren 
anschlössen, treu zu bleiben. Wenn heute der Kaiser 
zu den Waffen rufe. würde die Vreslauer S tu­
dentenschaft mit gleicher Begeisterung dem Rufs 
folgen. M it gemeinsamen Gesang. Orgelnachspiel 
und Fansarenklängen schloß die glänzende Feier, 
der sämtliche Spitzen der M ilitär- und Zivil­
behörden beiwohnten.

P r o v i n z i a l  n a c h r i t t e n .
i Culmsee, 2. März. (Jahrhundertfeier. Krieger­

verein.) Am Sonnabend fand im deutschen Verecns- 
hause unter Borsitz des Bürgermeisters Hartwich 
zur Besprechung über die Veranstaltung einer Jah r­
hundertfeier ein« Bersammluna der Vorsitzer 22 hie­
siger Vereine statt. Es wurde beschlossen, von einer 
gemeinsamen Feier am 10. März abzusehen. Die 
gemeinsame Jahrhundertfeier soll mit der Feier 
des 25jährigen Regierungsjubiläums des Kaisers 
verbunden werden. Ein Ausschuß, bestehend aus 
den Herren Bürgermeister Hartwich, Eymnasial- 
direktor Romus, Rechtsamvalt Voage, Stadtrai 
Bertram, Lehrer Polaszek, Braumeister Schmitt 
und Vaugowerksmeister Stockburger. wird die ersten 
Vorbereitungen treffen und das Programm einer 
später einzuberufenden Versammlung vorlegen. —

Jente Lörnsen schritt im gleichgiltigen 
Gespräch an Eüls Seite den anderen ent­
gegen.

I n  ihren silbergrauen Augen aber glomm 
ein heiliges Licht, als wären Altarkerzen 
entzündet.

» ,
Und weiter ging es, in schier endloser 

Wagenreihe, durch das sonnige, leuchtende 
Palma, an dem mit wundervollem, goti­
schem Portal geschmückten erzbischöflichen 
Palast vorüber, nach dem gewichtigen Kreu­
zungspunkt für die Straßen Palm as, die 
Plaza de Cort. Vorbei an den glänzenden 
Läden, an Vlumenverkäufern, welche die 
glutfarbenen Blumenkinder des Südens in 
großen Büscheln in die Wagen werfen, alles 
gleichsam mit Blumen überschüttend, vorbei 
an stolzen Karossen mit eleganten Damen 
und Herren, Fremden und Eingeborenen, 
zumteil in malerischer Tracht.

Staunen und Bewunderung erregte das 
Rathaus (Casa de Cort), das, aus dem sech­
zehnten Jahrhundert stammend, besonders 
auch am Dachsims reichen Skulpturenschmuck 
ausweist. Im  Saale Grande (dem Sitzungs­
saal) und in den anderen Räumen fesselten 
interessante Porträts und ein prachtvoller 
Thron.

Was gibt es nicht alles zu sehen und in 
sich aufzunehmen in dieser fremden Haupt­
stadt einer fremden, bis vor kurzem so ganz 
von allem Verkehr abgeschnittenen Insel?

Wie ein Rausch kommt es über die Schau- 
enden, die herrlichsten Bauwerke aus ver- 
aangenen Jahrhunderten, die mächtigen 
Festungswerke erfüllen die Herzen mit heili­
gen Schauern. Feierlich grüßen die alten



Der Krleaerverein für Culinsee unid Umgehend 
hielt am Konntag im deutschen Vereinshause einen 
zahlreich besuchten Monatsavpell ab. Der stelln. 
Vorsitzer. Eymnasialdirektor Romus, eröffnete den> 
selben mit einer längeren Ansprache, in welcher er 
auf die große Zeit vor 100 Jahren und auf die neue 
Wehrvorlage hinwies und dem Wunsche Ausdruä 
gab, daß es unserem Kaiser gelingen möge, letztere 
zu Verwirklichen. Er schloß mit einem Kaiserhoch. 
Nach Aufnahme von 3 neuen Mitgliedern berichtete 
der Vorsitzer über das Programm der am 10. März 
in T h o r n  stattfindenden Jahrhundertfeier des 
Thorner Kriegerverbanrdes, an welcher der Verein 
in Stärke von 50 Mitgliedern teilnimmt. Lehrer 
Polaszek hielt einen Vortrug über die Notwendig­
keit der LLehrvorlage.

mann Fabian Kiewe. Rendant KaetelholdL er­
stattete "den Geschäftsbericht für das abgelaufene 
48. Geschäftsjahr. Die Mitgliederzahl ist von 618 
aus 652 gestiegen. Der Gesamtumsatz hat gegen 
das Vorjahr um 7 Millionen Mark zugenommen; 
er betrug 30145 027 Mark. Die Aktiva betrugen: 
Kassenbestand 19 056 Mark (gegen 26 680 Mark im 
Vorjahre): Guthaben bei Banken 12 563 Mark 
(16 032 Mark): Wechselbestand 1237 538 Mark
(1111954 Mark) - Kontokorrent-Konto 97 249 Mark 
t25243 Mark); Mobilien 2700 Mark (3053 Mark); 
Grundstücke 117 848 Mark (121400 Mark); Inkasso- 
Konto 282 Mark. Dem Gesamtbeträge von 1 487 238 
Mark stehen folgende Passivbestände gegenüber: 
Mitgliederguthaben 242 312 Mark (gegen 245 518 
Mark im Vorjahre); Reservefonds 58 337 Mark 
(54 346 Mark); SpezialrefervefoNds 14 646 Mark 
(13817 Mark); Vaufsnds 8734 Mark (8240 Mark); 
Depositenkonto 4̂  (Spareinlagen) 931118 Mark 
(794 594 Mark); Heimsparkassen-Konto 14 567 Mk. 
l668 Mark); Devositen-Konto IZ (Scheck- und Giro­
konto) 141 804 Mark (127 343 Mark); Hypotheken- 
schulden 35 600 Mark, Kautionen 355 Mark (1227 
Mark). Es ist ein Reingewinn von 29 608 Mark 
erzielt. Die Bilanz wurde genehmigt und Vorstand 
und Aufsichtsrat entlastet. Dem Vorschlage des 
Vorstandes und Aufsichtsrats entsprechend oeschloß 
die Versammlung folgende Verteilung des Rein­
gewinns: ß Prozent Dividende von 221 940 Mark 
dividendenLerechtigtem Guthaben --- 13 316 Mark; 
6 Prozent Verzinsung des Hauptreservefonds 3500 
Mark; 6 Prozent Verzinsung des Baufonds -- 524 
Mark; Zum Spezialreservefonds 4713 Mark; Grund- 
stücksabfchreibung 6554 Mark; Rücklage zum Jubi­
läumsfonds für 1914 -- 1000 Mark. Der Gesamt­
betrag der aufzunehmenden Darlehen und Spar­
einlagen wurde auf 1 ^  Millionen Mark, die Höchst­
grenze des einem Mitgli^de zu gewährenden 
Kredits auf 90 000 Mark festgesetzt. Rendant 
KaetelholdL wurde zum Kassierer wiedergewählt 
und sein Jahresgehalt von 3500 auf 4000 Mark 
erhöht. Der Vorsitzer widmete dorn verstorbenen 
Aufsichtsratsmitglietde Schlossermeister Peters einen 
warmen Nachruf und dem langjährigen Aussichts- 
ratsmiigliede Sattlermeister Rüpinski. der jetzt aus 
dem Verein ausgeschieden ist. warme Worte der 
Anerkennung für die dem Verein geleisteten un­
eigennützigen Dienste. Auf 3 Jahre wurden Fabrik-, 
bescher Dahmer (wieder-) und Malermeister Wach- 
ner (für Sattlermeister Rüpinski). auf 1 Jahr Buch. 
Ländler Weise (für Schlcssermeister Peters) in den 
Aufsichtsrat gewählt. — I n  der Generalversamm- 
lung des hiesigen Kriegerveerins. die Postdrrektor 
von Seemen eröffnete, erstattete Leutnant a. D 
Nieß den Jahresbericht und Kreisausschußsekretär 
Stahnke den Kassenbericht. I n  den Vorstand wur­
den Postdirektor von Seemen (Vorsitzer), Ober­
lehrer Schmidt (stellv. Vorsitzer). Leutnant Nies 
(1. Schriftführer), OberpostassistenL Plante. 
2. Schriftführer). Kreisausschußsekretär Stahnke 
fl. Kassierer), Lehrer Ezeßewski (2. Kassierer). 
Tischlermeister Hinkelmann Aolleinnehmer Grube 
und Wachtmeister Graeske (Beisitzer) gewählt. Zum 
diesjährigen Kreiskriegerverbandstage werden Post- 
direktor von Seemen, Oberlehrer Schmidt. Kreis­
baumeister Müller und Kaufmann Aldam abgeord- 
net. Ferner wurden gewählt zu Fahnenträgern 
Tischlermeister Hinkelmann. Wachtmeister Graeske 
und Kaufmann Adam, zum Führer der Gewehr- 
abteilung Oberpostassistent Piontek. zu Rechnungs­
prüfern die Kaufleute Adam. Willutzki und Haensch. 
zum Bücherwart Oberpostassistent Piontek. An die 
Generalversammlung schloß sich eine Abschiedsfeier 
für den Vorsitzer des Kreiskriegerverbandcs Landrat

'i 'fl

Volckart. — Der landwirtschaftliche Verein Arnolds, 
dorf wählte zum Vorsitzer Gutsbesitzer Roehrich, 
Zum stellv. Vorsitzer Bösitzer Johann Zilz. zum 
Kassierer Gemeindevorsteher Krüger, zum Schrift­
führer Lehrer Pahnke I. — Der Kriegcrverein. der 
landwirtschaftliche Verein und der Gesangverein 
Arnvldsdorf werden den 10. März durch Kirchgang, 
ernste Thoateraufführungen und Gesangvorträge 
feiern.

tr  Pfeilsdorf. 2. März. (Landwirtschaftlicher 
Verein. Kriegerverein.) Der hiesige landwirt­
schaftliche Verein hielt gestern eine out besuchte 
Versammlung ab. Herr Landwirtschaftslehrer 
Schmodde-Schönsee hielt zunächst einen Vortrug 
über das neue Viehseuchengesetz und sprach dann 
noch über die Anwendung der künstlichen Dünge­
mittel, besonders des Norgesalpeters. — I n  dem 
gestrigen Monatsappell des Kriegervereins wurden 
Einzelheiten zu der Jahrhundertfeier am 10. März 
besprochen. Das Fest der Fahnenweihe soll am 
22. Juni gefeiert werden. Die Ausarbeitung eines 
Programms wurde einem Festausschuß übertragen.

1r Schwetz. 2. März. (Zum Volksschulneubau.) 
der a.uf 247 000 Mark veranschlagt ist. soll die S tadt­
gemeinde eine Staatsberhilfe von 100 000 Mark und 
zu den Kosten für Ankauf des Bauplatzes 10 000 
Mark erhalten. Da die Stadt auch die Räume für 
die Jugendpflege beschaffen hat. deren Kosten aus 
7100 Mark veranschlagt sind, ist ihr noch eine Bei­
hilfe von 6060 Mark rn Aussicht gestellt.

r  Graudenz, 2. März. (Vollonaufstieg. Ost- 
rnarkenverein.) Der Ballon ..Eourbiere" des ost­
deutschen Vereins für Luftschiffahrt unternahm 
heute Vormittag einen Aufstieg mit vier Herren 
unter Führung des Hauptmanns Budde vom Feld- 
artillerie-Negiment Nr. 71. — Einen patriotischen 
Familienabend mit Erinnerungen an die Freiheits­
kriege veranstaltete heute Abend im Gemeindehause 
der Ostmarkenverein für seine Mitglieder und den 
evangelischen Arbeiterverein. Die Festrede hielt 
Professor Paust. Das Programm sah mehr- 
stimmige Chorgesänge und Deklamationen vor. Der 
Feier ging die Hauptversammlung des Ostmarken- 
ver-eins voraus.

1. westpreuhischcr Haus- u n -  
Grundbesitzertag.

Im  großen Saale des Lokals „Goldener Löwe" 
in G r a u d e n z  tagren am gestrigen Sonntag Nach, 
mittag 3 Uhr in einer großen Versammlung die 
westpreußisctzen Hausbesitzer aus den Städten Neu­
stadt, Zoppot Danzig. Oliva. Bereut, Elbing. 
Marienburg. Marienwerdec, Konitz, Culm, Schwetz, 
T b o r n  u. a. Die Tagung wurde von dem ersten 
Vorsitzer des Laus- und Erundbesitzervereins Grau- 
denZ, Hausbesitzer und Stadtverordneten Cs e t z e ,  
eröffnet, der die Delegierten und Gäste mit freund­
lichen Worten begrüßte. Bürgermeister Dr. S  t o l - 
z e n b e r g  sprach im Namen der Stadt Graudenz 
den Teilnehmern aus der Provinz Bogrüßungs- 
worte. Er bemerkte, daß der HausbesitzerstanD der 
wichtigste aller Stände ist. Nichtig sei. daß die 
Hausbesitzer große Lasten zu tragen hätten. Er 
hoffe werter, deß das Verhältnis zwischen Ver­
mieter und Mieter ausgeglichen werde, wenn Diffe­
renzen untereinander hervorträten. Der Syndikus 
des Verbandes zum Schutze des deutsclx'n Grund­
besitzes und Reallredits e. V. Berlin, Dr. G ö r -  
na  nd t-B erlin , ergriff nun das Wort zu einem 
«inständigen Vortrug über das Thema: „Boden­
reform und öffentliche Meinung." Die Mißstände 
in den Kleinwohnungen der Großstädte würden von 
den Bodenreformern meist zu kraß geschildert. Die 
Hausbesitzer seien nach Möglichkeit bestrebt, die vor­
handenen Mängel zu beseitigen. Die Bodenreform 
ühre zum sozialistischen Staat. Redner behandelte 

dann die Lasten der Hausbesitzer und besprach die 
Wert^uwachssteuer. die er in jeder Form ablehne 
und die zur Verteuerung der Mieten nur beige­
tragen habe. Die öffentliche Meinung sollte sich 
dem Grundbesitz wieder zuwenden, der neugeschaffene 
Verband zum Schnrtz des deutschen Grundbesitzes 
und Nealkredits sei ein Kind der Not. Redner 
schloß seinen mit Beifall aufgenommenen Dortrag 
mit den Worten: Viel gesünder als Bodenreform 
ist Menschenreform. I n  der sich anschließenden 
Debatte wuüden allgemein Klagen über die Be- 
lastung der Hausbesitzer laut. Der zweite Redner. 
Juwelier S  tu  h ld  re  e r - GraMenz. sprach dann 
über: „Die steuerliche Belastung des Hausbesttzes." 
Er führte zunächst aus. wie alle Augenbliae der

Hausbesitzer durch neue Steuern und die Lohen 
Kommunalabgaben belastet werde, und gab dafür 
einzelne Beispiele. Er sprach ausführlich über die 
§reßen Lasten der Grundwertsteuer, der Umsatz­
steuer. der Wertzuwachssteuer und über die Kom- 
munallasten betreffend Wassergeld und Kanalisation 
Die Städte sollten mit den hohen Wassergeldern 
nicht ihren Etat balanzieren, da Master ein un­
entbehrliches Nahrungsmittel sei. Alle Lasten, 
welche dem Hausbesitzer auferlegt werden, finden 
schließlich ihren Ausdruck in den Mietpreisen. 
Nicht nur die beteiligten Kreise, sondern die Ge­
samtheit des deutschen Volkes hat ein dringendes 
Interesse an einer gesunden Entwickelung des 
Grundbesitzes. Auch dieser Redner erntete für seine 
klaren, sachlichen Darlegungen reichen Beifall. Als 
wichtigster Punkt der Tagesordnung wurde schließ­
lich die Gründung eines westpreußisch^n ProvinziaL- 
Hausbesitzervereins angesehen, über das Thema: 
„Warum'ist die Gründung eines solchen Provinzial- 
Hausbesitzervereins notwendig?" sprach Lehrer 
T ann-G raudenz. Er gab ein ungefähres Bild 
von der beabsichtigten Gründung des Verbandes. 
Heute solle erst über diese Neugründung verhandelt 
werden, während dann im Juni oder Ju li dieses 
Jahres in Danzig die Gründung offiziell erfolgen 
werde. I n  erster Linie soll durch den Zusammen, 
schluß der westpreußischen Hausbesitzer eine Ver­
besserung des städtischen Hausbesitzer erzielt werden. 
I n  allen Hausbesitzerkreisen, die den Einzelvereinen 
noch fernstehen, tue Aufschluß über die Bestrebungen 
der Organisation dringend not. Der Verband wird 
weiter in erster Linie das Vereinsleben in der 
Provinz Zu stärken haben und in allen Fragen mit 
Rat und Tat zur Seite stehen müssen. Eine Schei­
dung zwischen Ostpreußen und Westpreußen mußte 
kommen. Ein Einzelverband für eine Provinz kann 
entschieden mehr leisten. Ostpreußen hat einen 
solchen Verband bereits gegründet. Sodann ging 
der Redner auf die Gründung eines westpreußischen 
Pfandbriefamtes ein. Dies müsse mit ein Haupt­
punkt des Programms des westpreußischen Provin- 
zias-kausbesiüerverbandes sein. In  der sich an­
schließenden Debatte. an der besonders stellv. Stadt- 
verordnetenvnrsteher B a ue r-Danzia sichbetel- 
tigte und recht warm für den Zusammenschluß ein­
trat. wurde schließlich die Gründung für not­
wendig erachtet und der Verein in Danzig ersucht, 
die Vorbereitungen zur Gründungsversammlung 
zu treffen.

Zum Ableben des Oberbürger­
meisters Zchustehrus-Lharlottenbrirg.

Die Charlottenburger Stadtverordneten hielten 
am Freilag Nachmittag eine außerordentlich« 
Sitzung ab zur Veratunq einer Vorlage, betr. das 
Leichenbegängnis des Oberbürgermeisters SHusteh- 
rus. Der Magistrat beantragt«, die Kosten für dir 
Leichenfeier und die Lbersüyrung der Leiche nach 
Thorn auf die Stadtkasse zu üöernehmen und je 
vier Mitglieder des Magistrats und der S tadt­
verordnetenversammlung zur Teilnahme an den 
Beisetzungsieierlichkeiten in Thorn abzuordnen. Der 
Vorsteher Dr. F r e n t z e l  widmete zu Beginn der 
Sitzung dem Verstorbenen einen warm empfundenen 
Nachruf. Die Vorlage wurde dann ohn« Debatte 
einstimmig angenommen. Zu Vertretern der Ver­
sammlung wurden die Stadtverordneten Dr. Fren- 
tzel, Hubatsch. Zietsch und Otto gewählt.

I n  der Berliner Stadtverordnetenversammlung 
am Donnerstag widmete der Vorsteher Mi c h c l c t  
dem Verstorbenen folgenden Nachruf: „Unsere Nach- 
barstadt Charlottenburg bot heut« durch das freilich 
nicht mehr unerwartete Ableben ihres Oberbürger­
meisters Cchustehrus einen tief sckmerzlichen Ver­
lust erlitten. Der Verstorbene hat durch ferne lang­
jährige Tätigkeit der Stadt Charlottenburg unaus­
sprechlich große Dienste für ihre Weiterentwicklung 
geleistet, und er hat stets gehalten aus ein gutnach - 
varlichcs Verhältnis zu der Stadt Berlin. Im  
Namen der Versammlung und des Magistrats ist 
heute ein vom Oberbürgermeister und mir unter­
zeichnetes Telegramm abgegangen, in welchem wir 
unserer aufrichtigen, herzlichen Teilnahme an der 
tiefen Trauer Ausdruck gegeben haben. Sie haben 
sich zu Ehren des Verstorbenen von Ihren Plätzen 
erhoben, ich danke Ihnen!"

Beileidstelegramme sandten ferner: Der Reichs­
kanzler von Vethmann Hollweg, der Minister des 
Innern v. Dallwitz der Regierungspräsident v. d. 
Schulenburg, der Magistrat von Thorn. Ober­

bürgermeister M atting (Vreslans. Ferner drückten 
noch ihr Deileid aus: Oberprästdent v. Conrad. 
Landesdirektor v. Wrnterfeldt, die Magistrate dek 
Städte Neulölln und Nordhausen. Frau Ober­
bürgermeister Cchustehrus hat von dem Vorstand des 
preußischen Ctädtetagcs ein Dcilcidsschreiben er­
halten, in dem aus die große Wirksamkeit des Da­
hingeschiedenen im kommunalen Leben und auf sein 
verdienstliches Arbeiten im Interesse des Städte» 
wesens des ganzen Vaterlandes hingewiesen wird.

Die Beisetzung in Thorn.
Heute Vormittag tl>'/, Uhr fand die Beerdigung 

des verstorbenen Oberbürgermeisters von Char­
lottenburg Schustehrus aus dem Ncustädtisck-eir 
Friedhof in Thorn, im Erbbegräbnis der Familt« 
Weese statt. Der eick-cne Sarg. kronzgeschmückt und 
umgeben von lichtstrahlenden Kandelabern, war in 
der Leichenhalle aufgebahrt; die ehrendsten Kränze, 
von Ihren Majestäten dem Kaiser und der Kaise­
rin. standen an ihn angelehnt. I n  der Hall« waren 
versammelt außer den Familienangehörigen die 
Herren Erster Bürgermeister Dr. Hasse und Stadt» 
verordnetenvorstehcr Geheimer Iust'zrat Trennn«» 
a ls Vertreter der Stadt Thorn, die Herren Bürger« 
Meister Dr. Maier und Etadtvcrordnetenvorsteher 
Dr Frentzel als Vertreter der Stadt Charlotten­
burg uni> ein« Abordnung der Königsberger 
Burschenschaft „Germania" mit Banner: vor der 
Halle hatten die übrigen Vertreter der Städte Char­
lottenburg und Tborn und sonstig« Leidtragend« 
Auistelluna genommen. Nachdem die Kapelle, ge­
stellt vom Ins. Regt. Nr. 61. dos Largo von Haendel 
gespielt, hielt Herr Superintendent W a u b k «  Vl« 
Trauerrede, der er das Dibelwort Hiob 1. l zu­
grunde ltzgt«. Vor zwei Wochen habe ein Schlag- 
anfall den Mann niedergeworien. der vierzehn der 
besten Manncsjahre der Arbeit für die Stadt Char­
lottenburg gewidmet hat. der ihrem Wohl sein« 
körperlichen und geistigen Kräfte bis an die Grenze 
der Erschöpfung geweiht hat. Das feine stille Lov, 
welches Hiob gespendet, gilt auch Ihm: ein Mann, 
schlecht und recht, und gottcsfürchlig und das Bös« 
meidend. Das Lob klingt so einfach und bcslt-eiden, 
und doch liegt in ihm so viel! Otscnheit, Wahr­
haftigkeit. Lauterkeit war sein Wesen. Er gab sich, 
wie er war. »nd er war. was ein Mann sein soll, 
wert der Achtung, des Vertrauens, der Liebe. M it 
k'arcm Blicke ersaßt« er die Ausgaben, die sein Amt 
ihm stellt«, wegweisend den Mitarbeitern, die Un­
entschlossenen hinreißend, die Widerstrebenden ge­
winnend jode Förderung seiner Pläne von anderer 
Seite nach Verdienst wurdiaend. Dankbar hat dl« 
Stadt Charlottenburg die Tätigkeit ihres charakter­
vollen. hochsinnige» Bürgermeisters anerkannt, und 
auch über die Grenzen der Stadt hinaus hat man 
sein Urteil geschätzt und gesucht. Im  tiefsten Sinn« 
aber galt sein Schassen für die Stadt Charlotten- 
lnrrg nicht dieser, sondern durch sie dem teuren deut­
schen Vaterland«. Die Triebfeder seines Scbaifens 
war nickst Ehrgeiz. Er war ein christlicher Mann, 
rechtlich und redlich, der wirk:« um Gottes willen. 
Dies betätigte er auch in sozialer Fürsorge sür die, 
die ihrer bedurften. Nun soll er hier die letzte 
Ruhestätte finden. Denn wir durften den Ver­
storbenen zu den Unsern zählen. I n  Tborn, wo er 
sein« kommunal« Lausbahn begonnen, hatte er. in 
wenig bedeutsamer Stellung keine Gelegenheit, den 
Reichtum seiner Gaben zu entwickeln. Und zwanzig 
Iabre sind dablngegangen. seitdem er von Thorn ge­
schieden ist. Klein ist heute die Zahl derer, die da» 
malg seine Mitarbeiter gewesen, die noch von ihm 
misten. Aber doch rechnen wir ihn zu den Unsern. 
Er wollte auch der Unsere sein. Thorn war sein« 
Lieb«, an die er gern zurückdachte, an der er mit 
Treue hing. Den» hier auch fand er das Herz das 
sich ihm zu eigen gegeben, und das nun das Bitter« 
des Verlustes erfahren muß. Aber aufrichtend und 
tröstend ist der Christenglaube: Was Gott tut. das 
ist wohlgetan " Hierauf erariff Herr Erster Bürger­
meister Dr. Ha s s e  das Wort. Seit zwei Iahrzehn. 
tcn habe der Verewigte Thorn verlosten, ein« lang« 
Zeit. in der leicht verpesten wird, was ein Mensch 
gewesen ist. Aber der Verewigte mit seinem herr­
lichen Blick und seinen menschlichen Eigenschaft«!! 
hat sich tie- dem Gedächtnis eingcvrägt. Nach zwei­
monatiger Tätigkeit wurde er einstimmig zum Smr- 
dikus und zwei Jahre später zum Püraermeister der 
Stadt Thon, oewählt. das zeigt welchen Eindruck 
seine Persönlichkeit auf seine Mitbürger gemacht 
hat. Wenn auch die Hauptauell« der herzlichen Be­
ziehungen zu Thorn die Familienvcrbindnng ge, 
wcsen. so fühlt« er doch Anhänglichkeit auch an die

Klöster, die M inaretts leuchten im Sonnen- 
gold. Die Häuser der Vornehmen gleichen 
großen Palästen, mit Wappenschildern über 
dem Eingang, mächtigen Balkönen, breiten 
Höfen mit Hallen und plätschernden Brun­
nen.

Nun geht es die „Calle de la Union" hin­
ab, alle Wagen prangen in einer überfülle 
von Blumen, und dann halten die Karossen 
mit ihren schaukelnden, weißen Sonnen­
dächern vor dem „Grand Hotel", einem Rie­
senbau, dem Hauptversammlungsort aller 
Reisenden, die auf Mallorka landen. Es ist 
ein ganz überwältigend großartiges Ge­
bäude, in katalonisch-gotifchem Stil, mit 
wundervoller Fassade, großen Balkönen und 
Säulengängen und einer berauschenden 
Fernsicht über die Stadt und weit hin über 
das flimmernde Meer.

Der Strom der Passagiere des „Meteors" 
ergießt sich in den riesenhaften Speisesaal, 
mit mächtigen, künstlerisch ausgeführten 
Landschastsbildern von der Insel Mallorka.

Blumen schmücken verschwenderisch den 
langen Festsaal, und dunkelglühende Oran­
gen, noch im Schmucke ihrer lichtgrünen 
Blätter, winken zum Gruß.

Die ganze Gesellschaft ist freudig erregt. 
Erst die reichen Eindrücke dieser fremdarti­
gen Schönheitswelt, und nun winkt hier eine 
so köstliche Rast.

überall haben sich Gruppen von Bekann­
ten zu „löblichem Tun" zusammengefunden 
und dunkel glüht der spanische Wein in den 
funkelnden Gläsern.

„Zum Wohle, meine Damen," läßt sich 
der Amtsrichter Degenhardt vernehmen, sein 
Glas erhebend, „auf daß es nicht regnet." 

„Und auf daß auch die Sonne scheint,"

echote Jlse-Dore Herwett, ernsthaft ihr Glas 
in die Höhe haltend.

Der Amtsrichter sah sie mißtrauisch an. 
dann aber, sich aufs neue sein Glas füllend, 
wiederholte er voll Begeisterung: „Aus daß 
auch die Sonne scheint."

Ein schallendes Gelächter rings umher 
machte ihn betroffen aufsehen.

Veralberte ihn etwa die Kleine?
„Sagen Sie mal, Herr Amtsrichter," rief 

Konsul Herwett über den Tisch herüber, 
„wollen Sie nicht mal mit mir auf das Wohl 
meiner toten Urgroßmutten anstoßen? Ich 
glaube, es gibt sonst bald nichts mehr auf 
der Welt, was Sie nicht schon leben ließen."

Der Amtsrichter ignorierte den Spott 
vollständig. Ernst, mit bekümmertem Ge­
sicht, indem er wieder sein Glas erhob, ent- 
gegncte er: „Es gibt so vieles Schlimmes in 
der Welt, daß man nicht genug das Gute 
wünschen kann."

„Auf daß heute die Pferde nicht durch­
gehen, meine Herrschaften," schloß er, über 
die Brillengläser hinweg sich wichtig im 
Kreise umsehend.

„Ja , und daß der „Meteor" nicht Kopf 
steht, und nicht wieder Tanzhusarengelüste 
kriegt, und daß wir nicht ins Wasser plump­
sen und nicht seekrank werden," lachte der 
dicke Herwett aus vollem Halse. „Himmel­
kreuzdonnerwetter noch mal, hoch und drei­
mal hoch!"

Ringsumher war ein Jubel, Lachen und 
Gläserklinaen.

„Emil," rief Winchen vorwurfsvoll ihrem 
Manne zu, „Emil, du wirst doch nicht etwa 
dem „süffigen" Amtsrichter nacheifern?"

Der Konsul strich sich mit beiden Händen 
schmunzelnd über den kahlen Kopf, „nein, 
aber unter'n Tisch trinken möchte ich den

Kerl mit seinem ewigen „Zum Wohle", Jlse- 
Dore hat ssanz recht, sich über den Menschen 
lustig zu machen." Und dabei feuerte er seine 
Älteste mit lustigen Blicken an, den Amts- 
richter noch weiter aufzuziehen.

„Das ist eine Erziehung," jammerte Frau 
Malwine, noch einmal von der herrlichen 
Vorspeise — lauter ausgesuchte Delikatessen 
— nehmend, „wenn der eigene Vater das 
Kind zu allen schlimmen Streichen anstiftet. 
Wären wir doch erst wieder zuhause, denn 
hier macht ihr beide nichts als Dumm­
heiten."

Jlse-Dore und ihr Vater tauschten einen 
verständnisinnigen Blick und dann lachte 
Jlse-Dore gerade in die Augen des Haupt­
manns von Lllderitz hinein, der ihr schräg 
gegenüber an der Seite des Amtsrichters 
und neben ihrer Mutter saß.

Der Lüderitz, der war doch noch der beste 
von allen. Immer gut, immer lieb und im­
mer bereit, alles, was sie auf dem Herzen 
hatte, freudig entgegenzunehmen. Sie 
brannte darauf, ihm zu erzählen, was sie 
seht alles erlebte. Es war ja zum Rad­
schlagen!

Jlse-Dore saß zwischen dem Referendar 
Eernhaillen und seiner Mutter, der Justiz- 
rätin. Wie es so gekommen, wußte sie selber 
nicht, sie hatte eigentlich an Hcidis Seite 
sitzen wollen, aber da hatte sich plötzlich der 
Referendar trotz des Protestes seiner Mutter 
dazwischen geklemmt, und Jlse-Dore hatte 
den blonden Jüngling auch gleich mit Be­
schlag belegt, denn Heidi, das Mordsschai 
und die treulose Freundin, unterhielt sich 
nach der anderen Seite wie „doll" mit dem 
Assessor Mensing, der Heidi, wie es schien, 
auf Tod und Leben die Cour schnitt.

Jlse-Dore machte das diebischen Spatz,

obgleich sie ja eigentlich einen kleinen Groll 
auf Heidi halte. Sie wußte, daß Eernhausen 
darauf brannte, mit Heidi zu reden, daß aber 
Heidi zu schüchtern war. sich ihm zuzuwenden, 
weil sie Angst hatte, daß die „Alte", das war 
Eernhausens Mutter, wie ein Schießhund 
aufpaßte. Heidi sollte nun den alten, ekel­
haften Assessor auch ganz auskosten, und sie 
wollte sich. um die „Alte" ein bischen zu äng­
stigen, mal gehörig an den Referendar ran- 
machen.

Es dauerte denn auch garnicht lange, so 
war ein „Flirt" im vollen Gange.

Die Justizrätin sah es mit Schrecken. 
Dieses Mädchen mit dem kecken Mundwerk 
war ja wirklich gemeingefährlich. Wie sitt­
sam war dagegen die andere Kleine. Nicht 
einmal Hatte sie ihren Sohn angesehen — 
die Juitizrätin hatte genau aufgepaßt, aber 
dieser kleine Satan hier an ihrer Seite, der 
ließ nicht Ruhe.

Was nützte ihr da alles Aufpassen. Die 
Justizrätin seufzte ganz laut. Solange sie 
auf dem Unglücksschiff waren, hatte sie noch 
nicht frei atmen können.

Es wimmelte ja geradezu von hübschen 
Mädchen auf dem „Meteor" und sie hatte 
gemeint, auf einer Seereise da hätten alle 
Angst und da wäre ihr Sohn vor den Nach­
stellungen der Frauenwelt am sichersten be­
hütet.

Und nun mustte sie erkennen, daß dieses 
Schiff, dieser „Meteor", ja geradezu als 
„Heiratsschiff" prädestiniert war.

Hätte sie das gewußt, keine zehn Pferds 
hätten sie auf den „Meteor" gezogen.

Na, sie mußte der Kleinen nur die Lust 
an ihrem Jungen nehmen.

(Fortsetzung folgt.).



E t M ,  w ie  arrH der S t a d t  k :in  F rem der  gew or­
den ist. D a ru m  füh lt  den Verlust dieses M a n n e s  
Auch die Bürgerschaft T h o rn s  mit , die an seiner 
-vahre ihm dankt für das. w a s  e r  a l s  t reuer M i t ­
arbeiter ,  a l s  treuer  Mensch und treuer  F re u n d  ge- 
welen ist, die T reue ,  die er ihr gehalten, auch ihm 
Hauend. A ls  d r i t te r  R edner  sprach Herr  H aup tm ann  
- l .hu  lcke a l s  a l te r  Herr der Burschenschaft Ger- 
tnan ia-K önigsbera .  der den Verstorbenen, mit dem 
^  Auktmmen in dieser V erb indung  aktiv gewes-n. 
a l s  Muster  und V orb i ld  für die akademisä)e 
-äugend pries.  N unm ehr  erfolgte, un te r  den K lan  
gen des Liedes „ E s  ist bestimmt in G otte s  R a t "  
i-le Überführung des S a r g e s  zum G rabe, an  dem, 
nach der Beisetzung, Herr S upe r in te n d en t  W a  ü b ­
l e  noch ein kurzes, d a s  Charak te rb i ld  des V e r ­
storbenen noch e inm al zusammenfassendes Gebe: 
sprach. M i t  dem Liede „W :e sie so sanft ruhn"  schloß 
a:e Trauerse ier .  Z a h l lo s  w aren  die Kranzspenden 
der C h a rlo t tenbu rge r  V ereine und Schulen, der .be­
nachbarten S tä d te  Tempelhof. N eu -K ö lln .W ilm ers  
dorf, G rune w ald ,  S p a n d a u  und der „dankbaren 
^ t a d t  N ordhausen" , der Neuen F ra k n o n  des 
Herrenhauses, der „dankbaren Sezession" u. a.;  
ür banger Reihe w aren  diese a n  den 
Wittern oer anstoßenden G rabstä tten  aufgshängr. 
A e  Kranze des K aiserpaares .  deren Schleife dir 
Krone mit dem XV zeigt, werden au fbew ahrt  w er­
den. Die Kränze des Herzogs von A renberg . der 
S täd te  C ha r lo t te n b u rg  und T h o rn  sind dem V e r ­
ewigten in d as  G ra b  milgcaeven worden. Außer 
dem mächtigen Kranze der S t a d t  C ha r lo t te nbu rg .  
der über dem E in g a n g  der Halle aufgehängt 
war. erregte besondere Aufmerksamkeit noch der 
dA bem erk te  Kranz, welck)en der F ra u en v e re in  
»»Königin Luise" zu C h a r lo t te n b u rg  gestiftet hatte ,  
lrug folgende Inschr if t :  ^D er  B ü rg e r  M ühen  hast 
du helfen tragen  — H att  st für die A rm en gern die 
Alsne Hand —- W enn  w ir  beim Absch ed nun am 
E rabe  klagen —  N im m  ihn hinüber,  unsern tiefen 
Dank!"

Lokalnachrichtcu.
Historischer Thorner Tageskalender^

4- Dtärz.
1628 D er  R a t  publiz iert  eine Organisten- und 

Söadtpseiffer-Ordinance.

Thorn. S. M ärz  1913.
— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r t i l l e ­

r i s t e n )  hal t am M ittwoch den ö. d. M ts .  abends 
? u h r  im altdeutschen Z im m er des „Schützenhauscs" 
in der Schloßstraße seine J a h re sv e rsa m m lu n g  ab, 
nris deren T ageso rdnung  u. a.  J a h re sber ich t  des 
1. Schrif t führers  und D ors tandsw ah l  steht.

— lZ r n  V e r e i n  d e u t s c h e r  P f a d f i n d e ­
r i n n e n )  findet am  S onnabend .  den 8. d. M ts . ,  
A r  die der Gewerbeschule angeschlossenen G ruppen, 
^kzelsior. F r id n n i a  und G u t  P fa d  eine F ü h ru n g  
durch H errn  H au p tm an n  Vansa statt. (K a rten -  
lesen und O rien t ie ren  im Gelände.)  V ersam m lung 
pünktlich 3 U hr a n  der B i sm arä jäu se  Brom berger-

r  Podgorz. S. M ärz .  (Verschiedenes?) Der 
Kriegerverein hielt  im Dernerschen Lokale am  ver- 
llosienen S o n nabend  eine außerordentliä)e. stark 
besuchte G enera lversam m lung  ab. Der 1. Vorsitzer. 
Aerr ZoUsekretär und L eu tnan t  d. R .  M cver ,  er­
öffnete dieselbe mit  erner längeren Ansprache. I n  
derselben gedachte er der V er lobung der Prinzessin 
A i t to r ia  Luise mit dem P r in z en  Ernst August, 
herzog zu Vraunschweig und Lüneburg  und brachte 
Uus d a s  hohe P a a r  ein begeistertes Hoch aus ,  in 
welches dre K am eraden  freudig einstimmten. I n  
der H aup tgenera lversam m lung  am  4. J a n u a r  ist

der  b isherige 1. Vorsitzer, H err  Zeughausw affen -  
meister K rum m , zum C hren m u g u o d  e rn a n n t  w or­
den. Herr L eu tn an t  M cver  überreichte demselben 
das  Ebrend ip lom  wofür Herr  K rum m  in bewegten 
W e r ten  danite .  A n der am 10. M ä rz  anläßlich der 
JahrbunD erlfe ie r  der BesreiunASlnege stattfinden- 
oen P a r a d e  in T h o rn  wird  sich der V erein  mit 
der F ah n e  beteiligen. E s  erfolgte sodann eine 
gründliche Änderung der Satzungen, ll. a. wird der 
D ere in sbe i t rag  aus 1 M ark  kür das  V ie r te l ja h r  e r ­
höht. I n  den Rechnungsausjch'uß wurde a l s  ö r i t te s  
M ttg l iod  Herr R es tau ra teu r  Dumtzlafj gewählt.  
A ls  Delegierte zum Krotsirie-gcr Verbands rag in 
Luden wurden die Herren  Zottjekrelär Meyer. 
Lehrer Berg . Hausbesitzer Hahn, Lehrer W erner  und 
Hausbesitzer W end land  gewählt.  V er tre te r  sind: 
B e tr ieb s le i te r  Weber, G renzam tsbeam ter  Kosi- 
dowski, Zugführer  Sanst leben ,  Lademeister P ip -  
jo r ra  und Zugführer  Quetschte. Z u  Beisitzern wur- 
den von den K am eraden  noch die Herren Z o ll­
sekretär und L eu tn an t  d. R .  R o m a n n -T h o rn  und der 
Kreistier-Assistent und O b e rv e te rn ^ c  Dr. Ian z en -  
P ia s k  gewählt.  D a s  Ar-denken des verstorbenen 
K am eraden  M a x im i l i a n  K rüger  wird  durch E r ­
heben von den Platzen geehrt. Z u r  Ausnahme 
Y ' ........... .....  "  "  'hat ten  sich 25 K am eraden  gemeldet, die vom Vor- 
Ützer nach einer  kurzen markigen Ansprache durch 
Handschlag auf die Satzungen verpflichtet wurden. 
D as  S tif tungsfest  feiert der Verein  am 8. J u l i  im 
Schlüsjelrnühler G ar ten .  Der 2. Vorsitzer, Lehrer 
B e r g ,  hielt sodann einen längeren, oe«sällig au f ­
genommenen V o r t ra g  über den „Völkersruhling 
1513". wofür ihm der Vorsitzer un N am en der 
K am eraden  dankte. D enn  V o rt rage  musikalischer 
D arb ie tungen . K ouplets  und Gejangstüäen blieben 
die K am eraden  noch längere Zei t  fröhlich beisam­
men. — Der anläßlich der am 10. M ä rz  sta ttf inden­
den J a h rh u n d e r t fe ie r  vorgesehene Festaottesdreust 
findet in der hiesigen evangelischen Kirck>e am 
S o n n ta g  den 9. M ä rz  statt. — Herr R es tau ra teu r  
Krüaer-Schlüsjelmühle hat seinen Mühlenterch. un ­
gefähr 2H  M orgen  groß. an  den Ersenbahnfiskus 
für 30 000 M ark  verkauft. Derselbe beavsichtrgt. 
den Teich ausbagge rn  zu lassen und mit dem Quell 
wasser, das  a u s  den Schlüsselmühler Bergen kommt, 
den H aup lbahnho i  zu versorgen. Der Verrieb der 
Schliisselmübler Wassermühle findet nach wie vor 
statt, da sicy Herr K rüger  d as  Recht vorbehalten 
hat,  soviel Wasser a u s  dem Teich zu entnehmen, 
wie er zum B e l i e b  seiner M ühle  braucht.

* A u s  dem Landkreise T horn ,  3. M ärz .  (E in  
Eurbruchsdiebstahl) ist auf dem Vahnhos E r n s t -  
r o d e  verübt worden. Nach E in g a n g  des letzten 
Zuges 12.20 erbrachen Diebe den zur W ohnung des 
Bahubossausjehers  Herrn Tcschle gehörigen S ia l l  
und stahlen 13 Hühner, die sie glerch an O r t  und 
S telle  abgeschlachtet hat ten .  Von den Dieben fehlt 
noch jede S p u r .

M a n t t i l r i n l i i ^ s .
( S  ch i f s s  z u  1 a  i n i »  e » sl o b-) N a c h  e in e r  

„ L l o y d s " - M e l d u » g  a u s  D o v e r  Hai S o » n -  
a b e i id  V o i n i i t t a g  e in e n  Z u s a m m e n f l o ß  z w i ­
schen de in  englischen T o r p e d o d o o l s z n s l ö i e r  
„ M e r n i a i d "  u n d  dein  D a m p s e r  „ L z m d " ,  d , r  
g e r a d e  in  d e n  H a i e »  e in la n s e n  w o l l i e ,  slotl- 
g e f u n d e n .  D ie  « M e r i n a i d "  h a t  n iil ljchifss a n  
B a c k b o rd  schwere B e sc h ä d ig i i i ig e »  e r l i t l e n .  
„ L i z z a r d "  scheint » n b e ic h ä d ig t  z»  sein.

( G r o ß s e u e r  i n f o l g e  v o n  F a h r ­
l ä s s i g k e i t . )  D u rc h  die Unuoisichligkeii  
e i n e s  L e h i l i n g s ,  de r  Iin S o c k l a g e r  sein 
F i ü h s l ü c k I p a g i e r  a n ; H n d e l e ,  e n t g a n d  in  de> 
M erkschen  G u a n o -  u n d  P h o - g h a l f a d r i k  Ak- 
t ieiigeselljchast z u  A  i e n  e n b n r  g  ein 
G r o h s e n c r ,  d a s  d en  g « i» ; r»  M i l i e l d a n  d e s

F a b r i k g e b ä u d e s  in  Asche leg te .  N u r  die 
be>de» S e i t e n f l ü g e l  k o n n te »  v o »  d e r  F e u e r ­
w e h r  g e r e ü e i  w e r d e n .  D e r  S c h a d e n  w ir d  
uns  m e h re re  h n n d e r t r a u s e n d  M a i l  bez iffert .

t D  i e P  o r  i l e r  A  » i o »n o b i > o e r  b r  e - 
ch e r )  D ie n d o in iö .  C a l l c i n m ,  S o u d y  n u d  
M o n i e r ,  die w e g e n  M i n d e s  z»n> T o d e  v e r ­
u r t e i l t  w u r d e » ,  h a b e n  d ie  N ic h t ig k e i t s ­
beschw erde  e in g e le g t .

( E i n  Z  ii s a  in m  e n  st o z w e i e r  
G i i t e r z  ü g e) e r e ig n e te  sich nach e in e r  
M e l d u n g  a u s  T i s l i s  bei A  i r  o n m  a»! 
de r  C l s e n b u h »  »nch 5!»>s.  E i n  L a k a n iv l iv  
i ü l u r i ,  e i»  H  ' i z r r  u n d  ei» Z n g i u h r e r  n n n  drii  
g e lö le t  l ind  v ie r  P e r s o n e n  v e i i c g i .  F u n i z e h »  
W o g e »  u n d  die b e iden  L o k o m o t iv e n  w u r d e n  
; e r l r » » i m e i t .  —  E i »  a n d e i e r  E i s e n b a l» , -  
z»sun»uensiosz  e r e ig n e te  sich in N  e iv c a  >l I e 
o n  T  y » e. E i n e  L o t o m o l i n e  sliej; » m  
e in e m  v o »  T y m l n o n l h  ko ii i inendeii  elektrische» 
Z u g e  z i i sn n n n u « .  S i e  z e i j i v r l e  e inen  W a g e n  
u n d  r a n n t e  m  r i n c n  a i i d e i »  h ine in .  U n g e jä h i  
3 5  P e r s o n e n  w i n d e n  m e h r  o d e r  M in d e r  
lchwer  verle tzt .

AmUiche Kotierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 2 M a«z >913.
Für Getreide.  Hülfe»,fruchte und Oelfaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M«. per Tonne fonenunute s)ti t t .rci -Ptvolf lon  
ttjaricemafjig vom Käuser an den Vettäuser vetgütel .

Wetter:  l«ü«-e.
W e i z e n  flauer, per Tonne von 1000 Kgv  

Regulier un.jS.Prers 207 Mk. 
per M är z  2 -7 '  ,  Br. .  2 0 /  Gd.  
per A p . i l - M a i  2 6' ,  Br. ,  208 Gd.  
per M u i - I u u i  21!  Br .  2lO' ,  Gd.  
per Sepenlr er -  Okiober Lot Mt.  bez. 
hvch^lliti t t 3  Gt.  ,04  u«i 1,ez. 
rot 0 0 2 - 7 3 0  Gr. 1 5 3 - 2 0 1 '  ,  Mk. bez.

R ö n n e n  ruhiger. «'<?» äo»«,!» uvn
Inlänbiich 601 -  26 Hr. ! 5 5 - l 6 0  Mk. bez.
Nt pulte, un^sprer-  161 M l  
per M ä l z  10. , — ,02 '  !61 Mk. bez.
pe, M . n - - 2 t p t l !  t o i ' ! 6 2 - l O I  Mk. bez. 
per Ä p . i l - M o l  161' , - 1 6 o - I 0 4 '  ,  Mk. oez. 
per M u t - 2 » u u  16. M!. oez 

Ä  r r sl e stau. pe« To,»ne von 1000 Aqr.
inländ. prof; !6 -  I>0 (Ur. 4 3 - 1 6 1  Mk. bez  
tranttlo uhne Gewlch,  132 Mk. bez.

, ) . ! « »  m a u .  .»ki « . . .  ovn tooo  ö<gr.
inländ. 1 4 3 - 1 7 0  Mk. bez.

R u h z , i t t e » .  le n o e n ^ :  motL
Rendeniel li 88  '/p tr. vie,,l„hrn» 9.82* , M k .  bez. Enkl. S .  

zf i e t e per Um Kpr. W - , f e n -  8 . A , - 10.50 Mt. oez.
N o ^ e n -  1 0 . 4 0 - ! ü 5 0  Mt. bez.

D e r  V o r i l a n o  d er  b r o d t t k l e n - B ö r s e .

B e r l i n ,  1. März. (Bullerbeucht von Mütter L Broun. 
Berlin bi. 5i . Brunuenlirove !4.) D.e Erhöhung des Preises 
hat den Tonsnm euvas abgeschwächt.

D a aber die E  ilt e crungen kleiner und wir wegen der 
seh» hohen Foldernilg  d . s  A us lan d s  nur auf unsere Produt-  
tton ail^ewieseii sind. tvirn.en dte^e schlank getänmt weiden.

LUleljeiitste Mollereibutter............................ 14» Mk.
1. O u o u t ä t .............................................. 136-137 Mk.

II. Q u a l i t ä t .............................................. 128-133 Mk.
111. Q u a l i t ä t ............................................Ü 0 - 1 2 0  Mk.

M a g d e b u r g .  1 M ärz  Znckcrberichl Lloliizntker
88 Grad oh»e b o ä  9.00 — 0,70 R o ä  Produkte 75 Orrad 

hne Sack 7 .6^ r-7  80.  ö l t t i im i i n g : ruhig Bto«,assinade ' 
ohne Aas» l v . 67 ' 2 0 . 0 0 .  ttiisinsl^ultri l mit Sack 
iOen». Rafsluaoe niil S a  k !9 .50  - >0.73. Gcm. M e l i s  l mit 
Sack > 0 . 6 2 ' 1 0 . 7 5 .  S t i iu innna  ruhig, stetig

H a m b u r g .  1. M ärz .  Rn,»or ruhig. 68.
S p ir i tu s  ruhig, per Mär» 31 Gd^ per M är z  April 
31 Gd.. per April M a i  2 .  Gd Wetter schön

B r o m d e r g ,  1. März. Handelskammer »Bericht
Weizen uno  ̂ weißer Wetzen mind. !26Psd holt. wiegend. 
Otonb» mit» ,'ezngsiet. 186 Mt.. do Nnntet ultd rat niind. 12c 
Biund ttotl toiegeitd. bruiid- und dezngjrel. 164 Mk., do. 
ltiind. 120 Bit». h"llnndtsch iulegend. bratib. und bezngjrei. 169 
Rkark. do. n litt. 115 Pjd. holl. wregelid. brand» und be-
AiNsrei. 152 Ml^ do. 110 Psü. hall. wiegend, brand- und 
t.eznglrei, 145 Ml.. gcitngkik Qnulualen l,n,et viotiz. — Roggen 
unv, Roggen mindestens 1^2 Pstind holl. wiegend,
gi,t. gesiliid. 150 Ml., do. mindestens 12o Pfund holl.
wiegend, gut gesund. 156 M l ,  do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut. gesund. 153 Mk . do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend, 138 Ml.. geringere Qualitäten unter Nouz. — 
meiNe zn Mulle,etzwelle» 140— 1»ö Mk., Blauwale :50— 158 
R/ark. feinste über Roliz. — Klitteretbsei» 150 — 174 Mark., 
Zi chmare 1ü5—205 Mk.. — Hafer 130—r51 Mk., guter 
Hafer zum Zimts»«», 153— 161 Mk.. Hafer mit Geruch 122 — 136 
Mart. — Die Bleue oetsiegen sich roto Brotllberg.

W e i t e r - U e d n l i c h t
der Deulschei» Seewnrte.

H a n, t»«»r g , 2 März 1912.

Rauie
der ^eabutt, 

UlttjjSsloUOl. - -
Wetter A

N '

WuterungS' 
verlouf 

der letzten 
24 Stuiiden

Bo» tuu» 6 -.4 I-ÄSW ii'eue.it 3 2,4!»«ochts Nted.
Hanlourg 7-5.1 S W  i Nebel 2 0,4jweist bewölkt
-Dtouiciitünde 71»7! 2 bedeckt — oorw heiter
Ncusahnvasje« 766 l S ^ W wDklg — 4 — oo« w. Heuer
A« einet . 6- .̂0! wollig -  2 — tt«e»sl bewölkt
5,iauiiaoer «66 8 ! S S W wiiltig 4 — »«eist bewölkt
Bei«»», -67 O S W bede tt 2 — ziemt. Heller

T-rcsüeu 7u9.chS^Q Reoel 2 — oo« w. he»ter
Btcstoti /6.1 U ,S S W Dunst — 2 b,4 zicint. heiter
Bioiuoerg 7u7.6 <2 Heuer 3 — «uelji be«oolkl
Atktz /7l .7 S b'Oeckt 1 — ziettil. heiter
Froutfurt. M «71.2 S Ä b«ebe1 1 — melst bewölkt
wallst«,he 7 - l . ^ S Ä WOltig 3 — ziemt. Heuer
M»iu »heil 773.3 s  Ä heiter 1 — v.tw. heiler
Pal»» 7.0.7 S S ' Ä Nebet 2 vu«w. heiter
Blissittgen 7 o 5 ,2 ,S s lb «OOtlig 5 0,4 uuchts Ried.
Kopeu«iagel» 761.2 W S  W 'Nebel 2 0,4 inelst dewolki
Stollijvml 7i7.7 S Ä ue Oeckt -  3 — zieiitl. hetter
^apatOilOa 7t7. i S S Ä bedeckt — 6 2.4 Gewitter
Aich»«ugel 76 .3 s heiter —28 — nach»»». Nled,
P» »etsblirg 7o3 4 — wottcuk. - 2 1 — onhait. Ried.
Wo »schau ilu .g lS S W beoeckl — 8 0,4 vv«»«». Ried.
tv»eu 771.7 Nebel — 7 — vo«w. heiter
Uiou» 7-2.1 N umtleul. 1 — luelsi bewölk
^eruiunultudi 7^6.2.Ä watteut. - 1 3 — ziemt. Heuer
Bcluruü — ! — — — — meist bewölkt
Diutkig 771.1 SO wotkeut. b — Gcwttter
Rrzzu ! - zteml. hell

W  c t l c r  il » j a N e.
(Mitte i lung des Weiteldtenslcs m Bromkerg.)  

DoruliSjiihU che Witte» nng >nr Dienstag  den 4. M ä r z :  
WoUtg. w.nd.g . milde,  zettweise Rcgeil .

b l v t o r M t z e n - l Ä l i r r Z ä e i ' .
fZahrradverlleter: lViInL, Chorn.

D e r  l e t z t e  3 i o n r a n  d e r  H e i m  b ü r g ,  der so 
beliebten Lchrtilslclll'rm, die nnS der Tod allzu früh ent­
rissen hat. rst nunmehr erschienen. Dre „Gartenlaube" 
bringt gegenwärtig dieses letzte — vielleicht belle Werk 
„niljeret Heimbiltg", das unter dem Tttel „Lotte Lore" 
dre anmutige ist'tt des Rokoko wlederspiegelt. Ein 
Prospekt, der der vorliegenden Nummer dtejer Zeitung 

I beiltegl, gibt AttSknnst über den Bezug.

MM
D as neue Schuljahr beginnt am 

April um 9  Uhi. Au nohine 
^euer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von V— 12 Uhr im Schullokal, 
Ärurkeitstr 13, auch schon von jetzt 
vb bis 19. M ärz eb.n dajetdjl in 

Vormitlaa-'stttnden. 
V / e n t » c k s r ,  Schnivorsieherin. 

B  in.-W  l.na. V ro m b crg crstr . 4-1.

Alalchlnenschreiberr, Stenographie. 
^n,nftdu«gen e»bittet

AWmevlsor Lrau56,
^  KHpelnilMliße 22.1,

(bisher Eoppernlkusulage 7).
Zeriisprechcr Nr. S07.

äch Uu >c» euiem J a h r  a»

Pickeln un»

. Mitesser.
vue Mittel waren erfvigws. Da machte 
V  Schaumanflage mit vberureyer'ö 
Medizinal - Hcrba , Seife, in Äiirze 
Aoren dreielben verschwunoen. Dieicher. 
^urnlengxnseld. Herba-Leise ä Skü > 

Pf., 30 Prozent verstärktes P rä- 
pktrai 1 M. Zur ÖkachbehandltUig 
perba-CrHme ä Tube 75 Ps. Glas» 
oofe l.tzg M, Zu hoben m allen Apa» 
^ken und in den Drogenen von 
A- I . I^ n u l H  vb« I', AI.

l l
A» u. AR.

,  K le id er, v liiscn . Hocke, 
tlin d er lle iü er  sow ie b erän d e-  
kungen und Verbesserungen  
^  ̂ an  Uostüm en
werden schnell und tauber ausgeführt.

ertragen in der Geschäftsstelle der 
--Presse-.

preiswert abzugeben

StSrlelabrU Thoru.

M i n k  4 0 0  M i l l i o n e n  4 ° /«  P m is z i s c h c  S c h n tz m iw o is i in g o i i ,
wovon Mark 268 Millionen zum Umtausch der am 1. April d. Js. fälligen Schatzanrveisungcn

bcs'timttlt sind,
f L M g :  2 0 S  M M l o n e n  a m  1 .  M a i  1 0 1 7 ,  200 M i l l i o n e n  a m  1 .  A n t u s t  1 9 1 7 ,  

werden nauicus des Überuahmc-KvnjorliumS zur össeiullchen Zerchnnug aujgcicgl:

D e d i »t g u n g e n :
1- Zekchrrnngen oder A rrm cl-rr rigen fNr den  U m tausch  werd.,, bis eu,schließlich

Freitag den 7. März. mittags 1 Uhr
Entgegengenommen bet der Könfgsfchen S«el,a >dit»»,g (P ieus i  che S  oau.ba».k), den Oitti)sbtri»kui,s!»>lsen oder bet den ZelchninrgAslclleri der 
jetzt neu  a u s g e g e b e n e n  NeichS- n n d  P ten ß is ch c u  S t a a t s a n l e i h e n  (vergl um ei ige Bekuun iitochung'.

2. D e Schutzliitwri Uttgeit we.den aiivgljltttgi it» Ab.chutt en Alt üOOt'O, 20 000, 10( 00, 5000, 2000, 1000 und 500 Mark mit Zittsjcheinen übe, 
vom 1. Apttl d. J s .  lnujl'tide Zinsen. Der 1 Zinsfcheili ist on» 1. Ok.ober !0 l3  sättig.

3. F ü r  B a rz e i c h n u n g e n  b e t rä g t  d e r  Z e ic h n n n g S p re iS  u n te r  V e r re c h n u n g  v on  4  o/y Ltückzinscru
F ü r  t tm tauschanm cld t t t tgcu  stellt sich d e r  B e z u g s p r e i s  ebe n fa l ls  aus  /o .

Die zum Uniluu ch b.lei e.t Beriße. m b '"  >h e um l. 2ipri- 19l3 f -ttig n Schagnr,Weisungen bis spälellens zum Zeichnnngsiage (7 M2r.;)*) 
zu paii in Zoh utlg und erhalten bet Aushändigung der n»uen S u  cke eine B a r v e r g ü t u n g  von  e ine r  M a r k  für je UX) M att  Ne,,t,ure,t.

4. Bei der Zttchuung Hot je«er Bli'zeichiur ei«,e Siche heil von 50/0 le^ ge,eichutte», vi.tt. brltlt^es IN boi vüer i o l t t  noch deut Tageskurse zu 
veiauschlagettdeu Wettpopreren zu hittle.legen, weiche die bet essende Zttchumigssiclie ois z» l siig eluchrel. Die vom Koulor der Dietch^ha p bau! 
sür Weripopiere ausgegebenen Depotscheine sowie d.e Depoifchttne der KönigUcheu Se«haltd1ut»g (P»euß s.he Siaolüba„t) veuteien die Stelle de, 
Weripopiele.

Den Zeichnern steht im Falke einer geringeren Znte'lung die fieie Verfügung über den übelschüßeudeu Teil der ge!eisteten Sichethrit zu.
5. Zeihnuttgs.cheiue sowohl zur Burzeichnung als znm Utttiau ch sind lei olleit Zttchuuug^suklet» t,n tilgeillr.«) zu haben. E s  können aber die Zeich­

nungen auch ohne Verwendung uou Zr.chuuugs cheiucn eiiolgeit, und zwar btie iich u»it solgkltd«ru W^rikaut:
„'Aufgluud de, össeuilich bttauntgeu,ach!en Bediuguugeu zei«hue ich von den jetzt aufgelegten 4 0/ylgen am 1. M ai oder 1. 2lugust 1917 

fälligen Preußi.chen SchutzanwttjUugen ^  ^

und verpflichte mich zu deren Abnahme ober zur Abnahme desjenigen ge.iuge rn Dekrages, welcher mir aufgrund gegenwärtiger A n­
meldung zugeteilt wi»d. Als Siche,hest hin e l^ge ich .......................................... "

Solche Zeidnunusb ieis können ,>ach Be!i ben au jcde ke- obinen Zenlmui'asi erien oerichlet weiden.
6. D ie  Z u te i l u n g  au f  V a r z r ic h n n n g e n  e r fo lg t  tunlichst bald  nach - e r  Z e ichnung .

D ie  zum  Umtaufch be re u en  Besitzer e r h a l te n  bei tz i irrc ichuug ih r e r  Schalzarrweisnngeit zunächst O .nkttnngen d e r  Zeich. 
nnngSstcl len ,  gegen d e ren  R ü c tg a b e ,  nach P r ü f u n g  d e r  L chu tzauw e isungeu ,  a l s b a . d  die A u s h ä n d i g u n g  der  neuen  Schätzn«- 
W eisungen e r fo lg t .

7. D.e geg«n Vulzohiung abzunehmeuden Schatzaltweisungen können vom 17. M ä iz  d. J s .  ob jederzeit voü bezahlt we«den, Mützen jedoch bezahl! 
werden mit:

80 des zugeteilten Betrages spätestens am 26. M ärz 19l3,
2 5 ° / ,  ^ ^ ^ 14 Mai 1013,
2 5 ° / ,  „ .  ^ « 24. Jun i  i9 l3 .

Zeichnung-bet«äge käs 5000 Mark efns«hii«sl.«h find am 17. Mä«z d. Jy .  ungeteilt zu bei chriinn. D e Abnahme muß an derselben Stelle er- 
sollen, welll,e die Zeichiiting angenommen hat. (Fiü die Etttliefeter der zum Um.ausch angeuteldeleu Schatzaunelfungen konmu eine Etnzahlung 
nicht in F  uge. Bergt, obeu Nl. 3.)

8. W ild die Zahlung im Fälligkeitstermine versäumt, so kaun dieselbe noch innerhalb eines M ona ts  unter Berechnung einer Vertragsstrafe von 5 ° / ,
des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist versäumt, fo veriälll die hin e>legre Sich,theil.

9. Die Ba,;etchuer eraalren. soweit die nerun Schatzalitveijulitzeli noch nicht stnitzgestcllt fein fotlien, zunächst Quittungen, gegen deren Rückgabe die 
neuen Stücke in Empjang ge ommen wetden kölinen.

J e d e r  Z e i c h n  n n g s  s t e l l e  s t e h t  d a s  R e c h t  z n ,  d i e s e  F r i s t  f ü r  b i s  E i n r e i c h n  n g  d e r  a l t e n  S c h a h a n -  
W e i s u n g e n  a u t A n t r a g  b i s  z n «u 14. a r z  d. I  s. z ri v e t ! ä n g e r u. D e r  A u  1 r a g  ru n ß d i e B e > p l l i «h t ll n g
e n t h a l t e n ,  d i e  z u  b e z e i c h n e n d e  S  u m m e n e u e r  S  «ll a tz u n ». e i > r» u g e n g e g e n  E l « r e i ch u n g v o n  a l t e n  z u
b e z i e h e u  u n d  r e c h t z e i t i g  b i s  z u m  7. M ä r z  d. J s .  g e s t e l l t  w e r d e n .

D e r U u ,  im Februar 19lZ.

Könlgüche SeehaliVking (Prelrszifche Staatsbank).
Lvu 1-ombol».

Attslüvt. Ä larkt 36
ist eure W olinnng
von 5 Zin-mein. Ladeftttde und allem 
Zttdehöl zum 1. 4. 13 zu ocrn.ielen. De- 
juhliguug lmchm. zwi'.a-cn 1 »r. 2 Uhr u. 
,»ach d Uhr. Roherer bet

.suL N i i  »»« 1». Breitestr. 44.

2 W i l l « »  L  L " "  Ä
zu oerttt-etett K-:« r,».L Ltt« « I tU e ,  

Slewlreu. an» Schießplatz.

Verfetzungshalder
sreundl. 3 Zimrucr-Wotznung. Bade,  
lilumer re  ̂ unter,». Preis. perl .  4.13  
abzugeben. Frau

MeMettjlraFe Uü «1, 2. Ct.

Zwei Wohnungen
vom 1. 4  13 zu v e i n u e t e n : 

n .3  Zimmer, Enlree.  helle ^üche. Mäd*  
zimmer, e,ek!ri ch Licht. B a d ,  Aussicht 
Theater platz, 4. E l o g e ;  

b. 3 Z'mu.er. Eriirce. helle Küche, 3. Et„ 
elckir. Licht, Aussicht Klotze«strotze.

Zu erfragen C u l m e r i l r .  7. lm Geschäft.
Die von S r .  Exzellenz Herrn vvZL  

H  i n t « - 1- t'v i <14 »nncgeh 0 dre

bestehend au s  7 Zimmern S o o t ,  reich­
lichem Zubehör. P erdesto l l .  W a g e n -  
«emlfe und Garten, ist oorn 1. April za  
oern.ieten. B r o m b c r g e r s t r a t z e  3 6 .

Ul. nett niodl. Siminer
(15 Mk.) von gleich od. 1 . 3 .  l3  zu verm. 

G c r b e r j t r .  2 0 ,  1 L tg- ,  rechts.

rzriedruhstr. M 2 ,  
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zuumer. Badetzube. Küche rc. per so' 
vd,r später zu oeruiieten, aus Wunsl 
Pferdestall. Alles  N ä h e re beim Portier.

s«d°f." G Ä
0 sof. z. oerm. Ä e r b e r s lr a t z e  18.

Talstrotze ^5. 1. Etage.  4 Zim m er mÜ 
«cuhlichem Zubehör per 1. April  ISIS  
zu oermieten. _____________
" w a g c n r e m is e  und grober, 

Heller Lagerkeller
von sofort zu oermieleu.

Schmiedebergstr. 3.



Bekanntmachung.
Die Lielernng von co. 17— 18 000 

Zentner Htnck- -ker Wnrseikshlen, 
Marke Mattzi!tze-Scl,ke oder KSnißin 
L  is-«.Hrude, »der «nch einer«' de en 
gleichwertigen in der Offerte anzu­
gebenden M arie  fiir die Schlack Hof- 
Ve'w uinng Thsin, im Betriebsjahle 
1S13/14 ist zu oer-eben.

Dre Bedingungen können im B u­
reau 1, Rathaus, oder 1»,i Schlich - 
hafbn'eau eingesehen, bezw. gegen 
60 Pig. Schieibgebühren bezogen 
«e,den.

Angebste sind posimästig ver­
schlossen und mit de> Ausschnst ,.2ln- 
ßebot für Kostkenlieserung tiirSchlachl- 
hos Thorn^bis zmn 14. M a n  d. M  
einzureichen. Nähele Auskunst im 
Gkhlachthaslmreau.

Thorn den 1. M ärz 1913.
_____ ver Macliilrak.______

Bekanntmachung.
A u f  dem Grundstück Bäcker- 

Kruste 7  werden wir Dorrrrcrstaq  
den 6 .  M ä r z  1K 13, v o rm ittag s
6  U h r Nachlastgegenstättde,als Betten, 
Schränke, Stühle, Spiegel, Kleidungs­
stücke, Wäsche und dergl. öffentlich 
rneistbietend gegen sofortige Bar« 
Zahlung versteigern lasten, wozu Kauf­
lustige hiermit eingeladen werden.

Thor» den 1. M ärz 1913.
Ter Magistrats_____

llönigl.
M i c h .

lllaffe»'
Iotter>«-

An der am 11. und 12. M ärz 1N13 
statifindenden Ziehung der 3. Klasse 228. 
Lotterie sind

1 l l 1 Lose
1 2 4 8

» 120 60 30 15 Mark
zu haben.

V r - r n Ir r 'O V lr s lL l,
köuigl. vrenst. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharineiistr. 4.

Msräifel
zur Einführung meiner Paradiesbade- 
wanne in dortiger Gegend. Wiederver- 
läujer gesucht.

n

Bon 12 Streichhölzchen sind 3 so 
anzulegen, daß eine Krcuzform eut- 
steht. Wer die Lösung ausgeschnitten 
einschickt (die 3 verlegten Hölzchen weg. 
streichen und anderSwo anstreichen) er- 
hält meine

m
m it em ailleähnlichem  Neberzng  
(Patentamt!, gesch., vräm. auf der In t .  
Hygiene-AnSstestung DreSden), die 
«icht geputzt zu werden braucht und 
nicht schwarz wird wie verzinkte 
Wannen, anstatt 31 M a r k  Listen­
p re is  zrr n u r 2 2  M a r k  franko, 
rinschl. Verpackung, zugeschickt. Versand 
nur unter Nachnahme oder Vorausbe­
zahlung. Garantie: Im  letzten Monat 
bestellten diese Wanne 31 Gendarmen, 
16 Polizeibeamte usw. zur P rob e . 
Kein Stück kam zmück, aber unauf­
gefordert Anerkennungsschreiben und 
Nachbestellungen. Tausende im Ge­
brauch. Wer sich jemals eine Wanne 
zulegen wollte, benutze diese einzig 
günstige Gelegenheit. Diese Anzeige ist 
vur bis zum 5. M ärz giltig. Bitte, 
deutliche Adresse, diese Zeitung und 
Bahnstation angeben.

Holz- n. Metallwerk,
O ederan , S a .

AtM U W M
für ersten Toris sucht
__________ Ill< Ins lel» n llk le l,

tschneidergeseNen
stellt sof or t  ein

I» H Vßtti 1r. Gerechteste 5. 1 Tr.
Wir suchen für unzer Kontor einen

cebrllng
mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern.

Mxllirzeli LLi rnl««. b-.iil.b.H.
_______ Maschinenfabrik Thorn.

M M l i l W .
Sohne achtbarer Eltern, stellt sofort oder 
1. April ein Lü<!. Zl.i k.iln,, Malermeister, 

Meüieuftr. 53

mit gut r Schulbildung für mein Eisen- 
Warengeschäft gesucht

Veorg Nielriok,
Nächst.»

_____  Elisabethstroste 7.
Ein ordentl.. ölte, er Mann kaun sich als

Wachter
melden „O!ex"-Pelrolerrilr.Gesellschaft 
Thorn-Mach er. Eichbergstraste.

L ^ s u t m s c t c r l r e n
gesucht. D .  r, ^  k ü . .

Allst. Markt 24.

J e lc h m m g s -A n ffo rd rrn n g .

Mark 80 Millionen 4 °/° Reichsauleihe 
Mark 100 Millionen 4 °/° Preußische Staatsanleihe

Unkündbar bis z. April ^25
werden namens des Übernahme-Konsortiums zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt:

B e d i n g u n g e n :
Zeichiittrrqett werden bis einschlleblick,

Freitag den 7. M ä rz  d. I . .  mittags 1 Uhr
entgeg-'ngenommen bei: dem K o n to r der Nekchshanvtbnnk fü r W e rtv a v ic re , der Königlichen Seestandlnnas-Hanlttkafse nnd der 
Preristifchen bcntras-Genossenschaftö'51asse. bei allen Neichsbarrk-HanptftcUcn, Neichsbankstellen "no den NeichSbank-Ncbcnstellen 
m it Kasseneinrichtung, bet der Königlichen H anptbank in N ü rn b e rg  und ihren sämtlichen Zw eigarrsta lten , sowie bei den nach- 
stehenden Stellen:

in B e r l in : Bank kür Handel und Indir^ne. —  
Berliner Ha,>de!s-G? ells kaft. —  S . Bleich, 
rö^er. — Cournler^- und Diceonta-B ruk. — 
Delbrnck Scdickle« L  Co. — Deutsche Bank.
—  Direktion der Disconto-Geses'schast. — 
Dresdner Bank. — Hardy L  Cc»., Ges. 
mit besch'änkter Hafttina. — F . W . Klause 
L  Co., Bankgeschäft. —  Mendelssohn 8: Co.
—  Mitteldeutsche Kieditbank. — Ratio, 
nolstank fiir D'utschland. —  A. Schaafs- 
bans n'eher Bankverein. —  Gebrüder 
Slückter.

^ N a c h e n : Rhelnisck-WestMschs Diseonto- 
Gesetl wast ^lkriena'soll chaft.

„ B a rm e n : Barmer Bank-Verein Hinsberg, 
F«sche> L  C"mp.

„ B rannschw eig : Bralinschweigische Bank 
u. Kleditansiail A .-G .

 ̂ B re m e n : Deutsche Nnlionalbank, Kom- 
nwndt -G  settichast ails Aktien.

„ B r e S la n :  Breslaner D i eonta-Bank. — 
Eichhorn L  Co. —  E. Hkimann. —  S . L. 
Landsbe,ger. — G. v. Pachaly's Enkel. —  
Schlesischer Vnnk Vcrein.

 ̂ Casscl: L . Pfeiffer.

Gstemnitz: Chemniher Vank-Verein.
Eolttenz : M i  teliheini che Bank.
C ö !n :  Deichniann L  Ea. — A . Levy. —  

^al. Oppenh.im jr. 8: Co. — I  H. Stein.
D reS d en : Gebr. Aulhoid. —  Philipp Eli- 

meyer.
V tb er^e lV : Bergisch-Märki'che Dank. — von 

dp» Hey^t»Keilten 6r Söhne.
Essen: Essener Ba»k-Berein. — Essener 

Ltredi -Anstolt. —  Rheinische Bank. —  S i­
mon Hirsch land.

F ra n k fu rt  a. M . :  Dei,ttche Effekten- und 
Wechselbank. — Deutsche Veteinsbonk. — 

Fr»nks,llter Bank. —  Lazud Sp yer- 
Erlissen. — Jacob S . H. Stern. — L. L  
E  Wcrthe'inber.

Hatte a. S . : Halle^cher Dankoereln van
Kulisch, Koemps L  Eo Konrmand't.Gesell- 
schast a. A'iien —  H. F . Lehman». —  
Reinhold S  eckner.

H a m b u rg : L. Beh'en« L  Söhne. —  Ioh . 
Be enberg. Gostler L  Co. — Eonrad h in . 
lich Donner. — N»^dden'sche Bank in Ham- 
bnrg. — Sckwöder Gebrüder L C>. — Ve>- 
e!ii«bank in Hamburg. —  M . M . Marburg 

Co.

in H a n n o v e r:  Hannoversche Bank. — Ephraim 
Biey.r L  Sohn.

„ K a r ls ru h e :  Veit L. Hamburger. - -  Straus 
k  Co.

„ K önigsberg  1. P r . :  Norddeutsche Kredit- 
an tatt.

„ L e ip z ig : Allgemeine Deutsche Kredit-Anstalt.
— Hammer L  Schmidt.

„ Lndw igSbafen  (N c h ):  Pfälzische «Zank.
 ̂ M a g -e b n rg  r Magdeburger Bank.Verein.— 

Mtl,e!de„is.be Prinat-Bank Aktiengesellschaft
—  F  A. Neubauer.

E M a n n h e im : Rheinische Kreditbank. -— Süd- 
deuKche Diskonto-Gesellschaft A .-G .

„ M ün c lren : Bayeijsche Handelsbank. —
Baye.ische Hyp'tthekeii. und Wechsel-Bank.
— Vagen che V . reinsbank

„ N ü rn b e rg :  Bayerische Diskonto- n. Wechsel- 
baut Akiren-Gesettschaft. —  Anron Kohn.—  
Bereinsbank.

„ P osen: Ostbank für Handel und Ge
we, be

.  C trastbnrg  1. E . r  Allgemeine Ellässische 
B..nk,eellschuft. ^

„ S tu ttg a r t:  W ü ttemberglsche Bereinsbank.

3.

L
und bei den in Deutschland belcgenen H a n p t- bezw. Zweigniederlassungen dieser F irm e n .

Die aufgelegten Anl-ihebeträge werden ausge e tigt in Schnldoerschreibnnqe'i m 100'lt). ZllOO. 1000, 5<)0, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen 
über vorn 1 Apr»l d. Is .  lausende Zinsen. Der erste Zmsscheln ist am 1. Oktober 1913 fällig.
D e r  Zeichnnttgöpreis b eträg t:
a) fü r diejenigen Stücke, die unter ^ v e r rn n g  bis Irr . J a n u a r  1K1 4 in daS NeichS- oder

unter V errechnnng von 4  
Stückzlnscrr.

die unter S p e rru n g  biS 15.
StaatSschuldbnch einzutragen sind, 8 3 , 4 8  M a r k  fü r je 1 3 0  M a r k  N e n n w e rt;  

d) fü r  alle übrigen Stücke 33,68 M a r k  fü r  je 1 0 0  M a r k  N en n w ert.
Die Eintragung in die Schuidbücher erfolgt gebührenfrei. Der amtliche Schriftwechsel In Schuldbnchangelegenheiten erfolgt als porto- 

pflrchlsge Dienstsache.
4. Bei der Zeichnung Hai jeder Zeichner eine Siüerheit von 5 ^  de« gezeichneten Nennbetrages in bar oder solchen nach dem Tageskurse zu ver­

anschlagenden Wertpapieren nr hinterlegen, welche die betreffende Zeichnnnasfteüe als znläing erach et. Die von, Kantor der Re ch-banptbank sü> 
Wertp.rp ere ausgegebenen Depotscheine sowre die Depot chetne der Königlichen Seehandlrmg (Prerrstilche Staatsbant) vertreten die Stelle der 
Weltpapiere.

Den Zeichnern steht im Falle einer geringeren Zuteilung die frele Ve fügung über den überschiestenden Teil der geleisteten Sicherheit zu. 
Zeichnungsscheme sind bei allen Zeichnnngsstellen unentgeltlich zu haben. Es können aber die Zeichnungen auch ohue Derrvenduug von 

Zeichrruuasscheineu ersolaen, und zwar brüfirch mit folgendem W ottlant:
„Ausgruud der ösfentl ch bekanutgemachten Bedingungen zeitz.re ich v m den jetzt aufgelegten 4 ^  Reichs- bezw. Preußischen Staatsanleihen 

nom . M .  NcichSliittcibe

und verpflichte mrch zu deren Abnahme oder -u t Abnahme desjenigen geringeren Derrages, welcher mir aufgrund gegenwärtiger Anmeldung zu- 
geteilt wird.

S o w e i t  m e i n e  Z e i c h n u n g  bei  der  Z u t e i l u n g  ni cht  ber ücks i cht i gt  w i r d .  bi n  lch e ln verst  a n d e n ,  dost  
stat t  N e i c h s a n l e i h e  auch Pr e ut z .  S t a a t s a n l e i h e  oder  st at t  Pr eut z .  A n l e i h e  auch R e i c h s a n l e i h e  
r ü g e t e i l t  wi r d * , )
I ch b i t t e  um Z u t e i l u n g * )

v o n  S t ü c k e n ,  d i e  u n t e r  S p e r r u n g  b i s  1 8  J a n u a r  191 4 l ü r  mich i n  das  Re i c hs -  o d e r  S t a a t s -  
schul dbnch e i n z u t r a g e n  l i n d ,  z u m  P r e i s e  v o n  V 8 ,4 0  M a r k .

I c h b ! t re u m Z u t e i l u n  g*)
von S t ü c k e n ,  di e bi s 15.  N o v e m b e r  1 913  d e r  S p e r r e  u n t e r l i e g e n ,  z um P re ise  von 0 8 , 6 0  M k . 

Ic h  b i t t e  u m Z u t e i l u n  g*).
v o n  f r e i e n ,  d. h. k e i n e r S p e r r e  u n t e r l i e g e n d e n  S t ü c k e n ,  z u m  P r e i s e  v o n  0 8 , 6 0  M a r k

Als Sicherheit hinterlege ich ........................................................................................................"
Solche Zeich,,imgsbriese können nach Belieben an jede der obigen Z  ichmmgsstellen gerichtet werden.

Die Z  u 1 e i l u n g eriolgt tunlichst bald nach der Zeichnung dergestalt, datz z unä c hs t  d i e  S c h u l d b n c h - Z e i c h n n n g e n ,  s o d a n n  
d i e j e n i g e n  Z e i c h n n  » g e n  v o r z u g s w e i s e  b e r ü c k s i c h t i g t  w e r d e n ,  k ü r  we l c h e  d e r  Z e i c h n e r  sich,  o h n e  E i n .  
t r a g u u g  i n s  S  ch u l d b u ch, e i u e r S  p e r r e b i s  z u m  15.  N o v e m b e r  1 9 1 3  u n t e r w o r s e n  h a t ;  im übttgen entjcheidet das 
Ermessen der Zelchnnngsstelle.

Anmeldungen aus bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich 
e, scheint.
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anseihebekrage vom 17. M ärz d. Is .  ab jederzeit voll bezahlen, sie sind jedoch verpflichtet:

50 o/o des zugeteilten Betrages spätestens am 26. M ärz d. Is .
250/o „ „ „ .  „ N  M ai d. Is .
25<>/o „ „ „ „ „ 24. Juni d. Is .  ^

-n bezahlen. Zeschnungsbeträge bls 5000 Mark einschließlich sind am 17. M ärz d. Is .  ungeteilt zu berichtigen. Die Abnahme muß an derselben
Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat.
W ird die Zohlnng im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dle'elbe noch innerhalb eines Monats unter Berechnung einer Vertragsstrafe von 5 o/g des 
sättigen Betrages erfolgen. W i,d  auch die e Frist versäumt, so verfällt die Aiwerlegte Sicherheit.
Die Zeichner erhalten vom Neichsbauk-Direktorium bezw. von der Königlichen Seehandluug rPrenszüche Staatsbank) ausgestellte Iuterlmsschelne. 
über deren UnOansch in Schuldverschreibungen das E-sardettiche öffentlich bekauntgem, bt werden wird. Soweit eine Sperlverpflichtn,>g eiuge 
gangen ist, melden die Schuidoerlchreibuugen den Ezmerbern erst vom 15. November 1913 ab ausgehändigt.

B e r l i n ,  Im Februar 19 !3.

*) Das Nichtzutreffende 
ist fortzulassen.

8.

NtichSbarrk-Dircktorrum.
Urrrvuktirlri. von O ilm m .

Königliche Seehandlinlg (Preustische Staatsbank).
van Oomdvls.

Zeichnungen
MK. 56000808 41« Deutsche Nelchsanleihe,
Mk. 100000060 41«PreuMche konsolidierte Staatsanleihe, 
Mk. 400000080 41« Preußische Schntzanweisnngev

nehmen wir bis

—  Donnerstag den 6. Mars —
zu den Originalbedingungen des Prospekts kostenf rei  entgegen.

NoiMiltsche L lM a M a lt.
M a le  Odern»

lM-Wl»!
für

Msmeii.
SolMgr WM ÄMI

Zpargel:
AüUWiirgrl-Weii, L"

2 Pfund 2,35 Mk.,

SlMRü-NsM -->«
2 Pfund 2.03 Mk.,

StWeo-SML
2 Pfund 1.85 Mk.,

StglW-HMl.
2 Pfund 1.70 Mk..

8 !9 H 3 ö k I '  2 Pi». ,.2sMk.

AMSreSIümgel»«
2 P»mo I.VS L>k.,

Mittel, mit Köpfe». 
2 Pfund I.3S Mk,

W S Ü iaM l.m«
2 Pfund 1.05 Mk..

UMMkl. . .
2 Pfund 90 Psg.,

UeSWrzkl.
2 P-und 75 Psg.

Erbsen:
Kaiser - Erbsen,

2 Pfund 1 40 Mk^

Zunge Erbse».
2 Pfund 1 20 Mk.,

Junge Erbse», ^
2 Pfund 85 Plg,

Junge Erbsen, ^
2 Pfund 70 Pfg,

Junge Erbsen, «„.elf-,».
2 Pfund 68 Pfg..

Junge Erbsen,
2 Pfund SN Pfg..

Gemüse-Erbsen,
2 Pfund 40 Pfg.

S k M H k M
Leipziger A lle rle i,S »

2 Pfund >.<-> Mk..

Leipziger A lle r le i,, .^
2 Pfund 1.10 Mk..

Gemischtes Gemüse,^
2 Pfund 75 Pfg..

Berliner Melange,
2 Pfund es Pfg..

Berliner Melange I I ,
2 Pfunb 50 Pfg.,

SiiM Wen nil Mollen i>
2 Pfund 7  ̂ Psg..

SmfieWeii nnl wollen il>
2 Pfund 55 Psg..

Junge Kleine Karotten
2 Pfund 75 Pfg..

Junge Karotten,
2 P und 60 Psg.,

Junge Karotten I I ,
2 Pfund 38 Plg.,

3 i W .  R E k l l b i ,  2 Pfund 35 Psg-,

8 > lü ! lll l !3 ! lb ! l ,  2 Pfd. 2.00 u. 2.40 Mk

Uettestrazze 14. fe rn ruk  174.

Pflaumen, 2 M .  6°

Zmetschen, 2 Pfd. ?o Psg-. 
Kirschen, 2 M. 90 M-, 
Altrabellen, 2 Pfd. 9s Pfg

Sensgltrkelt, ^  -o Pfg. 

Pseflergurken,^.««M. 
P r e is e lb e e r e n , Pfg. 

Bach ob st, P,d. so. so, so Pfg« 

Pfirsiche, M so».7oPf«*
W .  U M I l ,  Pfd. so«. 80 Ps-« 

Aingäpsel, 50 Psg das Pfu"ö
empfiehlt

Mellienstr. 81 — Teleohon 196.
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preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

144. Sitzung vorn 1. März, 11 Uhr.
Am Minptertpch: S y d o w .

Die Hinterlcgungsordnung.
Zur zweiten Lesung beantragt zu Paragraph 2, 

der die Amtsgerichte als Hinterlegunasstellen be­
stimmt. Abg. v. B r a n d e n  st e i n  (ions.) einen 
neuen Absatz: „Der Artikel 85 des Ausfühmnas- 
aesetzes zum BG V. bleibt unberührt. Auf die 
Hinterlegung bei den darin bezeichneten Stellen 
findet dieses Gesetz keine Anwendung." Dafür soll 
der entsprechende Paragraph der Schlußbestimmun- 
gen in Wegfall kommen.

M it  Rücksicht auf diesen neu eingegangenen An­
trag w ird die Vorlage von der Tagesordnung ab­
gesetzt.

Der Vergetat.
Fünfter Tag.

Die Einzelberatung w ird bei ..Fragen der Wohl- 
fahrtszwccke und der Knapp'chaften" fortgesetzt.

Abg G o e b e l  (Z tr .) : Die kranken Bergleute 
werden von den Ärzten und W ärtern nicht immer 
gemessen genug behandelt. Auch die Beköstigung 
laßt zu wünsckren. Für die Leichenschau werden hohe 
Betrage erhoben.

Abg. I m b u s c h  (Z tr .) : Das Augenzittern muß 
als Berufskrankheit anerkannt werden. Auch Arzte 
haben sich dafür ausgesprochen, daß Bergleute mtt 
dieser Krankheit eine Rente beziehen.

E in K o m m i s s a r :  Das müßten Reichs­
instanzen entscheiden. Bei günstiger Beleuchtung 
t r i t t  das Augenzittern rven'aer hervor. Werden bei 
Augenzittern Renten gewährt, so würde die Zahl 
der Rentenempfänger m it einem Schlage gewaltig 
wachsen.

Sicherheit der Gruben und Unfälle.
Abg. J mb u s c h  (Z ir .) :  I n  keinem Lande der 

W elt yab?n die Bergleute auf die Grubenkontrolle 
so weiten Einfluß wie in Preußen. Das englische, 
belgische und französische Gesetz gibt den Bergleuten 
weniger Einfluß. Nur sollten Eicherhritsmänner 
und Äufsichtsbeamte noch mehr Hand in Hand ar­
beiten.

Abg. Le  i n e r t  (Soz.): Bei der Altestenwahl 
ist die Verhältniswahl mangelhaft durchgeführt. Dre 
Schlagwetter im Nuhrrevier erinnern an die Ge­
fahren des Vergmannslebens. Hier darf der Geld- 
standvunkt n'cht maßgebend sein.

Minister Dr. S y d o w :  W ir beklagen die Opfer 
die die schlagenden Wetter im Vorjahr gefordert 
haben, suchen solche Unfälle zu vermeiden, miß­
billigen aber ihre Ausnutzung zu parteipolitischer 
Agitation. (Beifa ll.) Die Anbetracht kommenden 
Aüfsichtsboamien t r if f t  keine Schuld. Auch genügend 
Luft ist in den Letr. Schächten vorhanden gewesen. 
Der Kaiser ist den Ursachen m it Ernst und Herzens­
wärme bei seinem Besuche nachgegangen. Die 
Sicherheitsmänner können nicht Gewähr gegen das 
Eintreten von Unfällen bieten, weil sie nicht ständig 
überall sein können, sie haben ja auch nicht die berg- 
technischen Erfabrungen wie die Revierbeamten. 
Gegen solche Unfälle läßt sich nur durch strenge Be­
achtung bergpolizeilicher Vorschriften ankämpfen. 
Unglücke w ' d e n  immer vorkommen, solange 
Menschen fehliam find.

Abg. K o r f a n t y  (P o le ): I n  Oberschleflen find 
Mißstände nicht beseitigt worden, obwohl sich die 
Bergarbeiter beim Oberbergamt beschwert haben.

Abg. S p i n  z i g  (ftons): Die besonderen Ver­
hältnisse des Oberharzes müssen auch im Unter- 
stützungswesen zum Ausdruck kommen. Der Leiter 
der Bergakademie sollte besser gestellt werden. An 
dieser Akademie könnte auch eine Vorlesung über 
Versichern na swesen gehalten werden.

Abg. W e i ß e  r m e l  fkons): Die geologische 
Oandesanstalt verdient reichlick-e Anerkennung. Ih re  
Untersuchungen erleichtern manche praktische E r­
fahrung. So sollten bei allen Bahn- und Vrücken- 
bauten Landesgeologen zugezogen werden.

Die außerordentlichen Ausgaben werden ohne 
wesentliche Erörterung bewilligt. Die zweite Lesung 
des Vergetats ist beendet.

Der E tat der Staatsarchive.
Abg. Frhr. v. S t e i n a e c k e r  (Z tr .) : Er soll­

ten alle Staatsarchive wie in Sachsen und Bayern 
vereint sein. Auch in  Frankreich bestehen Zentral- 
vrch've.

Es folgt der Antrag S c h m e d d i n g  (Z tr.), auf 
der Strecke von Haltern bis Vinkel einen 

SeLtenkairral
auf Staatskosten herzustellen.

Abg. S c h m e d d i n g :  Dieser Seitenkanal ist 
schon 1005 angeregt worden. Am 8. Februar hat der 
Minister zugestanden, daß auf der angegebenen 
strecke der L'ppekanalisiening ein Seitenkanal vo l­
lziehen sei. Würde dort jetzt die Lippe kanalisier:, 
so wäre später der Seitenkanal doch notwendig. Die 
Mehrkosten werden 7 M illionen betragen. Von 
Aner Veitraaspflicht der Prov-'nzeri kann nicht die 
Nede sein. Ich boantrage Überweisung an die Bud­
getkommission.

Das Haus beschließt so.
Petitionen.

. Eine Petition um andere Regelung der Vesol- 
örrngsvechältnisse der KommunalforstSeaurten wird

M ateria l überwiesen.
. Einige Petitionen persönlichen Charakters wer- 
den ohne Besprechung erledigt.

Die Tagcso^dnuna ist erschöpft.
Montag 11 Uhr: Epenbahnetat. Schluß 2 Uhr.

Deutscher Reichstag.
123. Sitzung vom 1. März, 11 Uhr.

Am Vundesratstpche: v. T i r p i t z .
^ A u f  der Tagesordnung steht die zweite Beratung

M arine-Etats.
» Die Beratung beginnt m it der allgemeinen Be- 
'prechring zum Gehalt des Staatssekretärs.
D. Abg. V o g t h e r r  (Soz.): Die Erklärungen des 

/ogjsst,xrM iZ 'Her unsere auswärtige Lage haben 
Neues gebracht. Wenn die Presse daraus 

Schluß zog, daß eine Tinschiänkuna der Rüstun- 
^  geplant sei, so bedeutet das etne Jllusts«. Erns

Einschränkung, ein Stillstand der Rüstungen t r i t t  
leider nicht ein. Die Verhältniszahl 10 :.16 stellt 
kein Idea l dar. Aber im Moment dieser FeNLellung 
werden uns neue Forderungen gestellt E in Kreuzer, 
der früher 15 M illionen kostete, stellt sich jetzt au: 
44 M illionen. (Hört. hört! bei den Soz.) Die D:p 
lomatie ist jetzt endlich dahinter gekommen, daß uns 
mit England gle-'H? Interessen verbinden. Bei uns 
sind es gewerbsmäßige F lo tttn tre iber gewesen. d.e 
zwischen England und Deutschland M ißtrauen gesät 
haben. Sie stellen die Dinge auf den Kopf und 
ordern vie l mehr als die Regierung. Die Fratze 

der Kostendeckung macht den Herrschatten ein Kopf­
zerbrechen. Am Vatrio tism us ist das Kapita l inten­
siv interessiert. Die Frage, ob das Kaperschiff not­
wendig ist. müssen w ir verneinen. Es dient nur den 
persönlichen Zwecken des Kaisers. Das Verbot so 
.^'aldcmokratischer Zugehörigkeit der Arbeiter ist um 
sinnig. Was sollte denn die W erftverwaltung an- 
fanaen ohne ihre Arbeiter die zu 90 Prozent so­
zialdemokratisch denken. Jede Beeinflussung der 
Arbeiter ist unzulässig. Jede preußische Schlamperei 
w ird oeduldet — (Glocke des Präsidenten.)

Präsident Dr. K a e m v f  ru ft den Redner zur 
Ordnung. (Unruhe b. d. Soz., lebh. B e ifa ll b. d. 
büroerlick-en Parteien.)

Abg. V o g t h e r r  (fortfahrend): Alle Völker 
müssen sich zu gemeinsamer Abwehr des Chauvinis­
mus zusammenfinden. (Be ifa ll bei den Soz.)

Abg. E r z b e r a e r  (Z tt .) : Selbst sozialdemo 
kratpche B lä tte r find der Anficht, daß die deutsche 
F lo ttenro liti?  nur die Konsequenzen der englischen 
zieht. England hat die Droadnouahts eingefnhrr 
und Deutschland muß*e folgen. Wie man einem 
Staate, der das größte Verdienst am deutschen 
Reiche hat (lebhaftes B ravo !), Schlamperei nach 
sagen kann, muß man wohl als eine politi'che 
Krankheit ansehen. (Zustimmung im Zen ttum ) Zu 
begrüßen ist es. daß den Unterseebooten erhöhte A u f­
merksamkeit geschenkt wird. Die vorherig" Zurück 
Haltung hat vie l Menschenleben gespart. Dem un­
günstigen Urteile über unter Wasse-flugwesen mutz 
entgegengetreten werden. Der Ausbau Helgolands 
ist ein Meisterwerk deutscher Technik. Zu bearüßen 
ist die Herunterdrückuna der Krieasschisfkosten. 
Hoffentlich geht man weiter to vor. Bei Lieferungen 
für die M arine soltte die süddeutsche Industrie mehr 
als bisher herangezogen werden. E in gut aus 
gebildetes Personal ist vorhanden, sogar ein Über­
angebot von tüchtigen Kräften besteht. Inbezug aus 
die Tafelgelder find fetzt endlich klare Zustände ge­
schaffen worden, die allen Ansprüchen gerecht werden 
Warum für die M arineartille rie  dreijährige Dienst- 
zeit notwendig ist und für die Osndartillerie nur 
zwei Jahre, ist nickt einzugehen. Die zweijährige 
Dienstzeit muß auch h'er eingeführt werden. So. 
5"noe es eine deutsche Zentrumspartei q'btt solange 
w ird sie auch für eine starke nationale Wehrkraft 
sorgen. (B ttfa ll im Z t t ) A lle Kreise des deutschen 
Volkes müssen die Flottenlasten tragen helfen. 
(Be ifa ll im Z tr.)

Staatssekretär v. T i r p i t z :  Vor Jahren schon 
habe ich ausgeführt, daß trotz der Steigerung der 
Kosten w ir ab^otttt weniger gebraucht haben, wie 
die schon lange bestehenden Flotten Frankreichs und 
Amerikas. Bezüglich des Kaperschiffes „Hohen 
zollern" muß ich dem Abg. Vogtherr entgegentreten. 
Ein Neubau war notwendig, weil das Schiff nick: 
mehr sicher genug war für unseren Kaiser. Es ist 
kein Luxussckifs, sondern ist zuständig und notwendig 
für repräsentative Zwecke des deutschen Kaisers 
und für seine hohe dienstliche Stellung wie sie in 
der Reichsverfassung gegeben ist. Dazu braucht der 
Kaiser ein besonderes Schiff. E in Nachttagsrtar 
w ird für den Ausbau unserer Luftflotte notwendig 
Besonders fehlt es an drehbaren Lnfpchiffhallrn. 
Der W ettflug für Wasserflugzeuge ist keinesfalls 
ohne Erfolg gewesen, sondern hat wertvolle Anre- 
anngen gegeben. Auch ferner w ird die bisher geübte 
Sparsamkeit waften. Bei Vergebung von Liefe­
rungen besteht schon immer das Prinzip, daß das 
aenze Reich m it Lieferungen bedacht werden soll. 
Aber immer ist das P rinz 'v  nicht durchführbar. In -  
bezug auf die zweijährige Dienstzeit b'n ich anderer 
Meinung wie der Vorredner. Ich bestätige gern. 
daß die Zcntrumspartei mitgearbeitet hat am Bau 
unserer Flotte und daß ihre Forderung der gerin­
geren Dienstzeit nicht aus Feindschaft gegenüber 
der Flotte entspringt. Die sachgemäße Bedienung 
unserer Küstenbefestigungen ist so schwierig und 
geht so ins einzelne, daß eine dreijährige Dienstzrn 
unbedingt notwendig ist. Bei Bedienung gewisser 
Einrichtungen find geübte Specialisten nötig, die 
sich nur in längerer Dienstzeit anlernen lassen. Auch 
für die Vesat-ung von Kiauttckou ist sie erforderlich. 
Aus diesen G ründe bitte ick Sie. van einer Herab-- 
etzrmg der Dienstzeit abzusehen (B e ifa ll reckps.)

Abg. Dr. Pa a s c k e  (n t l.) : W ir sind nie daraus 
bedacht gewesen, durch unsere Flotte einen unserer 
Nachbarn zu bedrohen. Sie soll nur dazu dienen, 
die Interessen des deutschen Volkes zu wahren. Das 
Lob auf unsere Flotte w ird auch von uns unter- 
'chrieben. W ir freuen uns des patriotischen Tones, 
den der Abo. Erzberaer angeschlagen hat/ Was w ir 
auf dem Ozean gebaut haben, erregt die Be­
wunderung anderer Nattonen. W ir müssen mehr 
ausgeben, wenn w ir Besseres haben wollen. Aus 
dem zögernden Bau der Unterseeboote machen w ir 
dem S ta a ts fttrttä r keinen Vorwurf. Er hat unser 
Geld und viele Menschen gespart. W ir hoffen auch, 
daß Deutschlands Luftschiffwefen immer auf der 
Höbe bleibt. Für Hebung d-e Deckoffizierstandes 
muß alles getan werden, denn er ist außerordentlich 
w chtig. W 'r hoffen, daß inbezug auf die Tasel- 
oelder ein Ausgleich gefunden wttd, der auch dem 
Relckstage gerecht wird. Eine Erniedrigung der 
Dienstzeit halten w ir nicht für möol'ch. Dem Kaiser 
muß e:n unter allen Umständen sicheres Schiff zu:

N ' - "  S ln -nM ba r« '« -

«7!" E.r (Eons.): W ir hätten eigentlich 
n E s  auszusetzen. Die Ab- 

stnche der Kommission beantragen w ir wiederber- 
zustellen. Es ist zu begrüßen, daß die Frag- der 
Tafelgelder nun einmal g e ig e lt wird. Den Neu­
bau des Kaiserschpses begrüßen w ir  m it Befriedi­
gung. D"n Wünschen der Deckofnzie^e stehen mir 
sympathisch gegenüber. Politische Agitatoren ohne 
Unterschied sind vsn den Betrieben fernzuhalten. Der

Herabsetzung der Dienstzeit können w ir nicht zu­
stimmen. W ir wünschen, daß auch bei der Marine 
Submpsionsbedingunaen zu angemessenen P risen  
eingeführt werden. Ich hoffe, daß die Marine- 
verwaltung alles tun w ird. um die M arine aus 
der Höhe zu erhalten. (B e ifa ll rechts.)

Staatssekretär v. T i r p i t z  bespricht einige von 
der Kommission beschlossene Herabsetzungen von 
Positionen.

Abg. Dr. W i e m e r  (fortschr.): M it  einer Kon­
trolle des Etats durch die Kommission find w ir ein­
verstanden und werden auch für Sparsamkeit ein­
treten. Aber m it politischen Gründen darf diese 
Forderung nicht verquickt werden. Die Erregung 
des Staatssekretärs über die Tafelgelder hat sich ja 
nun gelegt. Das Zentrum hat seme scharfen An­
griffe wieder zurückaenommen. Diese Partei wähnt 
sich als F ilia le  des Neichsmarineamts. A ller S tre it 
ist nun geschwunden, und in den Armen liegen sich 
beide. (Heiterkeit.) Dem konservativen Antrage aui 
Wiederherstellung einiger Positionen stimmen w ir 
zu. Die Beeinträchtigung des Koalitionsrechtes 
billigen w ir nicht. Die Fassung der Kommpsions- 
cnpchließung ist viel zu eng. Redner bespricht aus­
führlich einige Beamten- bezrv. Offtzierskategorien. 
Die in Aussicht genommene Besserung der Stellung 
der Deckoffiziere ist zu begrüßen. E in einheitlicher 
Verwaltungsbetrieb muß herbeigeführt werden. H in­
sichtlich der Erniedrigung der Dienstzeit behalten 
w ir uns unsere S tellung'vor, stehen ihr aber sym­
pathisch gegenüber. Auch w ir werden stets das Not­
wendige für die Erhaltung der Wehrkraft be­
willigen. W ir werden aber Konservative und Zen­
trum bei neueren Vorlagen an eine gerechte Be­
steuerung erinnern. (Lebhafte Zustimmung der

Abg. S ch u ltz  (N p.): Der Vorredner hätte sich 
erinnern sollen, daß gerade in Cteuerbewilligungeri 
seine Freunde nicht allzueprig mitgearbeitet haben. 
(Widerspruch der Fortschr.. Beifa ll rechis.) Der 
Staatssekretär kann m it Genugtuung darauf blicken, 
daß er die Flotte herausgehoben hat aus dem 
Streite der Parteien. Alle bürgerlichen Parteien 
sind für eine starke Flotte. Die Klagen über die 
hohen Kosten der Flotte stehen einer Partei, die 
diese Kosten nicht bewilligt, schlecht an. Die Not­
wendigkeit der dreijährigen Dienstzeit kann nicht 
bestritten werden in einem Moment, in dem Frank­
reich diese Dienstzeit wieder einführt.

Abg. H o f f  (fortschr): Die Bewilligung von 
Steuern ist an sich noch rein Verdienst. Die Frage
der Stellung der Deckoffiziere ist sehr wichtig. T)ie>e

.......
die 

m itt­
leren Beamten. Die Kosten von 2!4 M illionen 
spielen im Marineelal keine Rolle.

Staatssekretär v. T i r p i t z :  Für die Deckoffiziere 
ist erst 1909 eine Gehaltserhöhung eingetreten. Von 
einem fluchtartigen Abgang der Deckoffiziere ist 
keine Rede. Im  Vorjahre sind nur 7 Prozent ab­
gegangen. Meine Verfügung an die Werftdirektion 
in K ie l wendet sich gegen das ungehörige Gebaren 
junger Herren, die sofort hohes Gehalt und eine 
hohe Stellung haben möchten,' sie hat m it dem Pe­
titionsrecht nichts zu tun.

Abg. H e r z o g  (w. Vgg.): Der Marineetar 
bietet ein erfreuliches B ild . Dem Fortschritt der 
Technik müssen w ir ja stets folgen, sonst sollten w ir 
auf die Flotte völlig verzichten. Sorge herrscht in 
einzelnen nationalen Kreisen, ob die Marinever- 
wattung den Unterseebooten die nötige Aufmerk­
samkeit schenkt. W ir selbst billigen das'ruhige aber 
stetige Vorgehen auf diesem Gebiete und begrüßen, 
daß sie auch das Luftfahrzeugwesen sorglich beachte:. 
Bei ' "  ........... "  . . . . . .

. . . . . . .  ^  Zentrumsantrag
für die zweijährige Dienstzeit können w ir uns nich: 
erklären. Für die Vureauhilfsarbeiter sollte noch 
mehr geschehen: ihre Enttohnuna ist unzureichend.

Abg. H o f f  (fortschr. V n l.) : Meine Klagen über 
die Behandlung höherer Werftbeamten gründen sich 
auf Inform ationen aus zuverlässigen einwand­
freien Ouellen.

Staatssekretär v. T i r p i t z :  Die Ausführungen 
des Abg Hoff haben in K ie l gewisse Erregung ver­
ursacht. Die Beamten haben dagegen Verwahrung 
eingelegt, als ob bis in die Klasse der höheren Be­
amten hinein Mißtrauen bestünde.

Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. 
S t r u v e  (fortschr. Vpt.) wurde sie W rite r- 
beratung auf Montag 1 Uhr vertagt.

Schluß 4Z4 Uhr.

Der Reiser in wilhelmshaven.
Wie alljährlich hat sich der Kaiser zur Ver­

eidigung der Marinerekruten nach M lhelmshaven 
begeben. Gleichzeitig wohnte er den Stapellaus 
eines Linienschiffes oei. Die Abfahrt vom Haupr^ 
bahnhofe Potsdam erfolgte bereits am Frettag. 
abends 10.58 Uhr, die Ankunft in Wilhelmshaven 
am Sonnabend, vorm ttags um 10 Uhr. Zum Em­
pfange Seiner Majestät des Kaisers waren auf dem 
Bahnhof anwesend: Herzog Albrecht von W ürttem­
berg, Prinz Heim ich von Preußen. Adm ira l Gras 
von Baudpsin. Chef der Marinestation der Nord­
see, Vizeadmiral von Ingenohl. Fejtungskomman- 
dant Kontreadmiral Schult^ der württembergpche 
Gesandte Frhr. v. Varnbüler und der M ilitä rb e vo ll­
mächtigte Generalmajor v. Grävenitz. Regierungs­
präsident Dr. Mauve und Landrat Schramm. Der 
Kaiser fuhr m it dem Herzog Albrecht im Automobil 
zum Exerzierhaus, wo die Vereidigung der M arine- 
rekruten stattfindet. Die alten Mannschaften b il­
deten Spalier. Das Publikum begrüßte den Kaiser 
m it herzlichen Kundgebungen. Das Wetter war «ehr 
schön. Nach der Ankunft im Exerzierhause schritt 
Seine Majestät die Front ab und begab sich auf 
das Podium. Nach Ansprachen des evangelischen 
Konsptorialrats Schorn und des katholischen Ober-

Kaperhoch spielte . . .  
Musik die Nationalhymne. Nach der Vereidigung 
nahm der Kaiser militärische Meldungen entgegen. 
E r begab sich dann auf das Linierpchrfs „K aper" 
auf dem er Wohnung nahm.

M ittags  erfolgte der Stapellauf des Linien­
schiffes „S ." auf der kaiserlichen W erft. Dazu

Kriegervereine aufgestellt. Bei der Taufkanzel ver­
sammelten sich die Flaggoffiziere, die höheren Bau- 
beamten der W erft und die bereits früher genann­
ten Würdenträger, ferner Vertreter des Reichs­
marineamts. der Städte Wilhelmshaven und Rüst- 
ringen und eine Deputation des württembergpchen 
Landesverbandes des deutschen F-lottenvereins mit 
ihrem Vorsitzer, dem Erbprinzen zu Hohenlohe- 
Langenburg. an der Sp tze. Auf den Tribünen 
hatten die aeladenen Damen Platz genommen. Um 
12 Uhr erschien der Kaiser m it dem Herzog Albrecht 
im Automobil, ferner P rinz Heinrich und die Um­
gebung der Fürstlichkeiten. Der Kaiser wurde von 
dem Oberwerftdirektor Konteradmiral Eckermann 
und dem Schpfbaudirektor Ceheimrat Vrinkmann 
empfangen und von dem Publikum mit Hochrufen 
begrüßt. Der Kaiser M - r it t  m it dem Herzoge die 
Front der vom zweiten Seebataillon gestellten Eh- 
renkompagnie ab und begab sich m it dem Herzogs 
auf die Tauskanzel. Herzog A l b r e c h t  v o n  
W ü r t t e m b e r g  hielt folgende Taufrede: „Auf 
Euer Majestät allergnädigsten Befehl, in Ver­
tretung des allerhöchsten Paten, meines Herrn und 
Königs, ist m ir der Auftrag geworden, das jüngste 
Schiff unserer Kriegsmarine zu taufen. Dies ist 
ein neuer Beweis Euer Majestät Huld und Gnade» 
und wage ich allerhöchst dieselben zu bitten, meinen 
untertänigsten Dank entgegennehmen zu wollen. 
Die hohe Ehre dieses Auftrages w ird von m ir Lies 
empfunden, und gleich fühlen m it m ir alle Württem- 
berger. Unser Land liegt weit ab vom Meere, im 
Süden des Reichs, aber warm ist bei uns das Der« 
ständnis für die kaiserliche Marine, lebendig der 
Wunsch, daß sie stark und mächtig sich entwickle. Dies 
l>ezeugt die stattliche Zabl der' in den Reihen der 
Kriegsmarine stehenden Württemberger. Vor uns 
steht das stolze Sch'ff. Zeugnis gebend von deutschem 
Fleiß, deutschem Können. Es harrt des Augen­
blicks. seinem Element übergeben zu werden. Auf 
diesem w ird es, Achtung gebietend^ in Friedens­
zeiten deutschem Handel, deutschem Besitz, deutschen

vcrantragen dursten allen deutschen Stämmen, als 
erste in der Schlachtreihe kämpfend. Dies sei auch 
d ir beschieden, du stolzes Schiff! Und wenn dein 
Kaiser zu den Waffen ruft, mögest du stets das erste 
sein am Feinde, und allen voran tragen in Ruhm 
und Ebren des Reiches Flagge durch Kampf und 
Sieg! Gott schätze dick auf allen deinen Wegen! Auf 
allerhöchsten Befehl Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs, deines obersten Kriegsherrn, taufe ich dich 
..König!" Der erste Ruf. der deine Bahn begleite» 
lei der. der aus unser aller Herzen kcinnrt: Seins 
Majestät der Kaiser und Könia H urra !" Die Musik 
spielte die Nationalhymne. Darauf begaben sich 
der Kaiser und die anderen Fürstlichkeiten an die 
Wasserseite, um dem Stapellauf zuzusehen. Das 
Schiff lie f unter begeisterten Hochrufen, den K län­
gen der Nationalhymne und dem Salu t der Ge­
schütze glatt ab. Der Kaiser beaab sich dann m it dem 
Herzog, den übrigen Iürstlichksiten und den W ür­
denträgern zum Frühstück in die M arineoffizier- 
Spepeanstalt. Aus dem Wege dorthin stattete der 
Kaiser der neuen Kaiser Friedrich Kunsthalle einen 
kurzen Besuch ab. Nach dem Frühstück begab sich 
der Kaper an Bord des Linienschiffes Kaiser. Um 
4 30 Uhr fuhr der Kaiser m it dem Fürsten zu 
Fürstenberg im Automobil nach der Marin-statron 
bei der Kaiser WilhelmbrückeF H'er hatten sich auch 
eiugefunden: P rinz Heinrich. Herzog Albrecht von 
Württemberg, General von Grävenitz. die Admirale 
v. Vaudpsin und v. Ingenohl u. a. Die zwei A l- 
batroßdoppeldccker O 3 m it Kapitänleutnant Schrö- 
ter und I )  5 m it Oberleutnant zur See Langfeld 
als Piloten lagen bereit. Unter Leitung des Kor­
vettenkapitäns Gygas begannen swort die Übungen, 
die eine halbe Sttmde dauerten. Die beiden F lug­
zeuge g'nqen zu Wasser, erhoben sich in die Luft, 
ueßen sich im Fluae auf die Wasserfläche nieder 
auf der sie zuerst schleiften, um darauf im Wasser 
zu fahren und lande in  sodann. Nach 5 Uhr kehrts 
Seine Majestät an Bord des „Kaiser" zurück. Tau­
sende von Menschen wohnten dem neuartigen Schau­
spiel an den Ufern des Iadebusens bei. Vor Be­
ginn der Flugmanöver hatte Seine Majestät in der 
Flugzeughalle einen Vertrag des Marinestabsinge­
nieurs Löw über die Technik der Marineflugzeuge 
entgegengenommen. Am Sonntag Vorm ittag hielt 
der Kaiser an Bord des Linienschiffes „Kaper" 
Gottesdienst ab und verweilte darauf einige Zeit 
in der Offiziersmesse bei dem Ottizierkorps. Zur 
Frühstückstafel an Bord des „Kaiser" bei Seiner 
Majestät waren geladen: Herzog Albrecht von 
Württemberg m it seinem Ehrendienst, der württem- 
bergpche Gesandte Frhr. von Barnbüler, General 
von Gvoevenitz und M inisterialdirektor D r. Köhler, 
ferner Erbprinz von Hohenlohe-Langenburg sowie 
die Admirale Graf von Baudissin. La'ns. Pohl, von 
Krofigk und andere. — Vrinz Heinrich ist Sonntag 
Vorm ittag abgereist. — Der Kaiser ist geaen 7 Uhr 
abends bei Schneetreiben auf dem Linienschiff 
„Kaiser", dem der Kreuzer „Heia" und das De- 
peschenboot Z 98 folgten, nach Helgoland in See 
gegangen. Der Kaper verlieh den Fliegeroffizieren 
Kapitänleutnant Schröter den Noten Adlerorden 
4. Klasse. Oberleutnant zur See Langfeld den Kro­
nenorden 4. Klasse.

Bnnuttzinittlulrrilliteil.
*  Kreis Culrn. 2. März. (Der Kriegerverekr 

R e i n a u )  hielt gestern bei Herrn Z ilz eine Sitzung 
ab. Der Vorsitzer, Herr Hauptmann Henninges-

......Schriftführer Herrn G. Künzle ««-7
Diplom vom Rogierungsbezirkskriogerverbande für 
mehr als 15jährige Tätigkeit im Vorstände der 
Krisaervereins. Der Verein beteiligt sich an 
10. März am gemeinschaftlichen Kirchgänge und ar 
der Parade in Cul-m. Lehrer Sckiwanitz aus Wichor« 
lee wurde als Kassierer wiedergewählt.



Königsberg, 26. Februar. (Verschiedenes.) Die 
Entwurfsarbeiten der neuen SckloßteiHbrücke rn 
unserer Stadt sind fast beendet. Die Ausschreibung 
ur die Arbeiten soll im Monat März stattfinden.
ödaß spätestens Anfang Avril mit der Ausführung 
begonnen werden dürfte. Die Fundierunoen dreien 
große Schwierigkeiten, da der eine Pfeiler bis 
gegen 20 Meter unter den Wasserspiegel binab- 
fun-diert werden muß. Die Fertigstellung dürste 
roohl erst im Mai 1914 zu erwarten sein. — Der 
früheren Oberlehrerin an der Luisenschule. Gertrud 
Schultz, die jetzt in Wilmersdors-Berlin mit der 
Opernsängerin Sch. zusammen wohnt, lagen einige 
Betrugsfälle zur Last, die von der Strafkammer

dem Sang von der schönen Melusine große Heiter­
keit erregte, besonders, als die Schöne erklärte, 
sie tanze leicht wre eine Feder» und im selben Augen­
blicke mit der — angesägten — Bank durchbrach. 
Auch die vortreffliche „Pötelzeitung" trug das ihrige 
bei, die rechte Schrummstimmung zu erzeugen. Nach
einer Verlosung der gestifteten Geschenke begann 

Ühr^der Tanzf der auch noch ein Entree 
rächte: den Streik der Kapelle mitten im Walzer.

bren verstorbenen ____ ...
von 10 000 Mark bezahlte. Sie ging daher zu einem 
Kollegen und bat um ein Darlehn von 3000 Mark. 
Dieses wurde ihr abgelehnt, doch erklärte sich ihr 
Amtsbruder bereit, mit noch einem Kollegen dir 
Bürgschaft für diese Summe zu übernehmen, da sie 
erklärte, keine weiteren Schulden zu haben. Er­
stellte sich dann aber heraus, daß die Erklärung der 
Angeklagten auf Unwahrheit beruhte. Zm zweiten 
Fall wandte sich die Angeklagte an den Kauf­
mann F. und bat um ein Darlehn von 500 Mark. 
F. erwiderte, er wäre durchaus nicht in der Lage, 
Geld zu verborgen, worauf die Angeklagte zu 
schreien und zu weinen anfing. F. borgte aber 
schließlich doch das Geld und fragte nun die Ange­
klagte, wieviel Schulden sie eigentlich im ganzen 
habe, und ob es nicht besser wäre, wenn er ihre 
ganzen Verbindlichkeiten begliche, damit sie weiter 
mit keinem als mit ihm zu tun habe. Sie gab 
daraufhin die Höhe ihrer Schulden auf 2500 Mark 
an. Auch hier hatte sie den Gläubiger über ihre 
Vermögenslage getäuscht. Da die Angeklagte bei 
ihren Vernehmungen erzählte, daß sie, seitdem 
pekuniäre Sorgen sie verfolgen, oft unter Zwangs­
vorstellungen handele, wurde sie von einem Sach­
verständigen untersucht, der bekundete, es läge ab­
solut keine Veranlassung vor. sie ihrer ..Zwangs­
vorstellungen" wegen für straffrei zu erklären. Das 
Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe von sechs 
Wochen. — Der Monteur Matzat, Hintere Vorstadt 
Nr. 62, suchte in der letzten Nacht nrr.y voraus­
gegangenem Streite mit seiner Frau diese durch 
mehrere Messerstiche in den Hals zu töten. Die 
Frau konnte jedoch durch das Vorhalten der Hände 
die Heftigkeit der Stiche etwas abschwächen, sodaß 
sie nur an den Händen schwere Stich- und Schnitt­
wunden davontrug. Dann brachte sich der Wüterich 
zwei tiefe Stiche in die rechte Brustseite bei. Die 
beiden Schwerverletzten wurden von Nachbarn, die 
durch das Geschrei herangelockt wurden, in das 
Krankenhaus gebracht. Die Tat ist auf Eifersucht 
und auf einen Anfall religiösen Wahnsinns zurück­
zuführen. — Die Einfuhr russischen Fleisches hat 
einen bemerkenswerten Einfluß auf die Fleisch- 
preise hier nicht ausgeübt. Bis zum il .  Februar 
waren eingeführt 291 Ninder und 940 Schweine 
mit einem Schlachtgewicht von 60 267 bezw. 94 809 
Kilogramm. Der Preisunterschied zwischen dem 
hiesigen und dem russischen Fleisch betrnq bei Rin­
dern 10—25 Pfo., bei Schweinen 5—25 Pfg.

6 Strelno. 3. März. (Vesitzwechsel.1 Die 125 
Morgen große Landwirtschaft des Grundbesitzers 
Stephan Panka in Wola wavorvska ist durch Kauf 
für 80 000 Mark in den Besitz des Grundbesitzers 
Ludwig Novacki in Wola wapowska übergegangen.

L o k a l l t i i t l lr i i lm n .
Zur Erinnerung. 4. März. 1912 f  Vizeadmiral 

Aubry, Kommandant der italienischen Mittelmeer- 
flotte. 1910 f- Stephan Rakowsky, Präsident des 
obersten ungarischen Staatsrechnungshofs. 1909 
Amtsantritt des Präsidenten der Vereinigten 
Staaten William Tafts. 1906 Ergebung des Ve- 
thanierhäuptlings Cornelius. 1904 Gefecht mit den 
Herero bei Klein Barmen. 1904 tz A. Freiherr 
von Braun zu Aussee, ehemaliger Kabinettsdirektor 
Kaiser Franz Josefs. 1903 f- Kowalewski in St. 
Petersburg, berühmter russischer Schlachtenmaler. 
.1895 Eroberung von Niutscharrg Imrch die Japaner. 
1872 Gründung der Marineakademie in Kiel. 1857 
Frieden zu P aris  zwischen England und Persien. 
1849 Verfassung in Österreich, alle zur österreichischen 
Monarchie gehörigen Länder zu einem Körper ver- 

Jean Chanpollion, Entzifferer der 
.1813 Abzug der Franzosen von 
der Russen. 1768 * Johann 

der Dichter der Texte 
von Granada" usw.

Friedrich Kind zu Leipzig, de 
zum „Freischütz". „Nachtlager

Thor». 3. März 1913.
— (D er B e z i r k 7 d e s d e u t ' s c h e n P r i v a t -  

L e a m L e n v e r e i n s )  umfassend die Provinzen 
Ostpreußen, Wcstpreußen, Hinterpommern und 
Nordposen, hielt am Sonntag in G r a u d e n z  eine 
Delegiertenversammlung ab. zu der Vertreter aus 
Königsberg, Jnsterburg, Danzig. Elbing, Dirschau. 
Bromberg, Graudenz, Stolp und Hohensalza er> 
schienen waren. Der Bezirksvorsitzer, Herr Dz i -  
ka r czy k-Danzig, begrüßte die Versammlung, 
besonders auch Generaldirektor Schmelzer-Magde­
burg und Mitglied des Verwaltungsrats Goedicke- 
Magdeburg. I n  der Hauptsache wurde über die 
im Juni dieses Jahres in Danzig stattfindende 
Hauptversammlung des Hauptvereins und der Ver­
sicherungskassen beraten. Nach dem Geschäftsbericht 
ist die Entwickelung des Vereins recht günstig. Für 
die Hauptversammlung in Danzig sind bezüglich der 
sozialen Tätigkeit vier Grundsätze neu 'aufgestellt 
worden, die von Generaldirektor Schmelzer näher 
erläutert wurden. An Neueinrichtungen plant der 
Verein Gründung eines Darlehnsfouds. Umzugs- 
kosten-Fonds und eines Stellenlosigkeitsunter- 
stützungsfonds. Auch die Einrichtung einer Privat- 
beamten-Sparkasse ist vorgesehen. Diese Neu. 
schaffungen werden vom Direktorium in Danzig ge­
legentlich der Hauptversammlung beantragt werden. 
Ferner auch die Einrichtung einer Abteilung für 
Jugendliche und Schaffung einer Werbeschrift für 
Jugendliche. Die Vezirksversammlung stimmte den 
Vorschlägen mit Ausnabme der Stellenlosigkeits- 
unterstützungskasse zu. Nach dem Kassenbericht ist 
ein Bestand von 248 Mark vorbanden. An Um­
lagen gelangen wie bisher 20 Pfg. zur Erhebung. 
Als Ort der nächsten Tagung wurde I n s t e r -  
b u r g  gewählt.

— (F est d e s  M ä n n e r a e s a n g v e r e i n s  
„L ie  d e r kr a n z".1 Es war kein Kommers, kein 
Wurstessen, kein Winterfest, kein Karneval, kein 
Ball. sondern von jedem etwas, mit einem Wort 
ein „Schrumm", was der Männergesangverein 
^Liederkranz" am Sonnabend im großen Saal des 
Artushofs veranstaltet hatte. In  Gruppen hatten 
sich die Mitglieder und Gaste mit ihren Damen 
an verschiedenen Tischen zusammengetan, schmausend, 
bechernd, singend oder den Klaviervorträgen und 
den komischen Entrees des Chors — denn bei einem 
Schrumm sind selbst die Chorlieder bumoristisch ge­
färbt — und eines Herren-Duos lauschend, das mit

der aber durch einen Leierkastenmann. welcher sich 
mitten im Saale aufpflanzte und seine Orgel 
drehte, ein schnelles Ende fand. Erst spät trennten 
sich die Festteilnehmer, wobei es nach den Worten 
der Bierzeitung ging: Die Leute stehn und sagen 
sich. der Schrumm wär wirklich lustiglich!

— ( De r  chr i s t l i che V e r e i n  j u n g e i  
M ä n n e r  zu T h o r n )  beging gestern die Feier 
seines 17. Jahresfestes. Vormittags 9 Uhr fand 
eine Gebetversammlung und nachmittags 3 Uhr eine 
Begrüßungsfeier im Vereinslolale in der Tuch- 
mackerstraßs statt. An den gutbesuchten Festgottes­
dienst um 5 Uhr in der Garnisonkirche, in dem 
Herr Pfarrer G re  g e r-Podgorz die Festpredigt 
hielt, schloß sich abends 7'/s Uhr eine Nachfeier, die 
eine äußerst zahlreiche Vesucherschar in der Aula 
der MädchenmitLelschule vereinigte. M it dem Vor 
trag der Vachschen Rüttelte „Der Herr ist mein 
Hirte" durch den Posaunenchor des Vereins wurde 
die Feier eingeleitet. Nach dem hierauf folgenden 
gemeinsamen Gesang. Gebet und einer Deklamation 
nahm der Dereinsv'''rsitzer. Herr Pfarrer J o b s t .  
das Wort zu einer Begrüßungsansprache. Er hieß 
alle Erschienenen herzlich willkommen und wandte 
sich dann in längeren Ausführungen der Jugend­
pflege, wie sie heute von allen Seiten propagiert 
werde, zu. Der seinerzeit erlassene Ministerial- 
erlaß. welcher die Pflege der Jugend empfiehlt, 
habe vielfach den Eindruck erweckt, als sollten nun 
die christlichen Vereine aufs Altenteil gesetzt werden. 
Wenn auch die Befürchtungen nicht eingetroffen, 
so habe der Erlaß, so sehr er anfangs mit Freuden 

die Stellbegrüßt wurde. tellunq der christlichen und

freuliche s i i .
doch nicht verlassen

daß alle Freunde 
haben, sondern ein gut Teil 

weiter treu zu ihm halte. Wie Johannes seine 
größte Freude darin erblickte, seine Kinder in der 
Wahrheit wandeln zu sehen, und wie er selbst sogar 
unter die Räuber ging, um diese zu retten sür

von Gegnern behauptet, man nehme den jungen 
Leuten rn den christlichen Vereinen die Fröhlichkeit, 
ohe zu bedenken, daß sich Frömmigkeit sehr gut mit 
Fröhlichkeit vereinigen lasse. Wenn weiter be­
hauptet werde, der rechte Frohsinn bestehe in Sport. 
Spiel und Turnen, so habe er, Redner, an diesen 
Dingen nichts auszusetzen; aber sie dürften nicht 
forzrert, nicht betrieben werden, als ob es außer 
ihnen nichts anderes mehr gebe. Man dürfe den 
Sport nicht zur ausschließlichen Lebensaufgabe 
der jungen Mänenr machen. Der junge Mann habe 
zuerst etwas zu leisten, er habe zu arbeiten; denn 
was Häuschen nicht lernt, lerne Hans nimmermehr. 
Der Sport dürfe nur eine Erholung sein. Deshalb 
gelte es. die christliche Jun'gnrännerarbeit zu ver­
teidigen und der Jugendpflege den christlichen Ein­
schlag zu retten. Der junge Mann habe nicht nur 
für einen Leib. sondern — und hier vielleicht noch 
mehr — für eine Seele zu sorgen. Man müßte 
eigentlich erwarten, daß diese ^-N-O-Wahrheit 
überall Verständnis finde. S tatt dessen werde im 
Heidenlande (wie der Redner an einem Beispiel 
zeigte) christliche Jugendpflege getrieben, während 
man hier im Christenlande der yeidnisck>en Jugend­
pflege das Wort rede. Wenn je in einer Zeit, 
dann tue gerade jetzt christliche Jugendpflege bitter 
not. Es wäre Verrät an Volk und Vaterland, wenn 
sich die christlichen Vereine jetzt in einen Winkel 
zurückzögen und dächten, der S taat mache alles. 
Im  Gegenteil müsse an alle der Mahnruf erklingen, 
mitzuarbeiten an der Rettung und Bewahrung 
unserer Jugend, auf daß sie wandele in der Wahr­
heit! — Nach einer weiteren Deklamation und 
einem Gemeinde-gesänge hielt Herr Pfarrer 
A r n d t  den Festvortr-äg über das Thema: „Des 
Christen Erholung." Aufgrund eines salomonischen 
Ausspruches, daß die Jünglinge sich ihrer Jugend 
freuen sollen, aber bedenken müßten, daß Gott einst 
siir alle Taten Rechenschaft verlange, forderte der 
Redner Fröhlichkeit und Frömmigkeit. Beide zu 
pflegen und untereinander in rechter Weise zu ver­
schlingen. sei Zweck und Ziel der Iugendvereine. 
Freude müsse fromm und Frönrmigkeit fröhlich sein. 
Im  Leben der meisten Menschen habe neben Arbeit 
und Ruhe noch etwas anderes Platz, das sei Er­
holung, welche auch dem Christen niemals verboten 
sei. Im  Gegenteil fordere die Bibel zur Freude

nicht alles." Rechte Erholung müsse daher verdient 
werden durch treue Arbeit und gewissenhafte 
Pflichterfüllung, nicht aber dürfe auf Kosten anderer 
ein vergnügtes Leben aeführt werden. Sie habe 
ferner einfach und mäßig zu sein und nickt in 
Dingen zu bestehen, die nur roher Sinnlichkeit ihren 
Tribut zollen. Bei der Erholung müsse auch die 
Frage erörtert werden, war erlaubt und was ver­
boten sei. Eine klare Antwort sei hierauf nickt zu 
geben, vielmehr gelte der Aussv uch: „Eines schickt 
sich nicht für alle." Jeder Aufrichtige könne er­
messen, welcher Wert oder Unwert einer Sache inne. 
wohne. Als erlaubte Erholung sei die anzusehen, 
welche mit Danksagung genossen, und wo Christus 
mit gutem Gewissen mit hineingcnommen werden 
könne. Bei den einzelnen Erholungsstätten ver­
weilend, erinnerte der Redner beim Theater an 
den Aussvruch Sckillers, daß das Theater eine mo­
ralische Erttebungsstätte sein solle. Eine' solche 
moralische Anstalt sei es aber heute nicht mehr; 
wirklich klassische Stücke würden sehr selten gegeben. 
Die Menge gehe auch nicht mehr ins Theater, um 
erzogen zu werden, sondern, um sich zu amüsieren. 
So sei es bei uns und überall. Ein guter Christ 
könne sonach kein gewohnheitsmäßiger Theater­
besucher sein. vielmehr nur Genuß und Erholung
in wirklich nuten Stücken suchen. Der Tanz sei nicht 
direkt als Sünde zu betrachten, wie er ebensowenig 
schlechthin als erlaubt gelten könne. Ein Inder, 
der einmal einen Ball in Deutschland besuchte, habe 
sich nachher dahin geäußert, daß bei ihm zuhause 
eine derart mühevolle Arbeit durch Bediente aus- 
aeführt werden würde. Nichtsdestoweniger sei gegen 
harmlose Tanzvergnügen in der Familie nichts ein­
zuwenden, aber öffentliche Bälle und Sonntags- 
tanz zu verwerfen. Nicht nur. daß Gesundheit und 
Leistungsfähigkeit oft darunter leiden, mancher 
nehme auch schweren Schaden an seiner Sittlichkeit. 
Auch dar Spiel solle nicht vervönt sein und ein 
gesunder Sport und ein Gesellschaftsspiel als er­
laubt gelten; dagegen müsse alles unterlassen 
werden, was eventuell das innere Gleichgewicht 
stören könnte. Aus der Geselligkeit sei aller Klatsch

und alles leere Gewäsch verbannt, dagegen Mnsi? 
und Lektüre empfohlen. Allerdings müsse man in 
der Wahl der Lektüre vorsichtig sein. Die moderne 
Unterbaltunasliteratur. die meist nur auf eine 
fieberhafte Erregung hinausgehe, wirke zerstreuend, 
nicht aber erbauend. Die beste Erholung sei die 
Lektüre der Bibel, obwohl nicht verkannt werde, 
daß man in guter Literatur in den letzten 50 bis 
60 Jahren ein gutes Stück vorwärts gekommen »ei. 
Die edelste Erholung aber sei im Naturgenuß zu 
erblicken. Frische Lust sei die beste Medizin und 
habe unglaubliche Kraft in sich. Zuletzt solle der 
Sonntag, der König der Tage, Leib. Seele und 
Geist in gleicher Weise erholen, die Erbauung im 
Gottesdienst aber an der Spitze stehen. Die letzte 
und beste Erholung finde der Christ endlich in 
der ewigen Nul>e, dre dem Volke Gottes vorhanden 
ist an dem Tage. wo es unter den Gesängen der 
Seraphimen eingehe in das Reich der Ewigkeit. — 
Es folgten dann noch eine Reihe Deklamationen, 
von denen eine. „Die Bibel", von besonderer Wir­
kung war. ein Zwiegespräch für fünf Personen, das 
dem Genußmaterialismus das wahre Christenleben 
eine? jungen Mannes entgegenhielt, und ein Soli 
für Posaune mit Klavierbegleitung. Herr Diakon 
S t a c k e l h a u s  betonte in seiner Scklußansprache. 
jeder sollte sich. nach den Worten Salomos, mit 
einer dreifältigen Schnur umschlingen, deren erste 
der Gott der Lrebe. die zweite der liebende Heiland 
und die letzte der heilige Geist sei. Es gette. diese 
Scknur festzuhalten bis aus End§, von )er Sttte 
Gottes werde sie niemals zerrissen werden. Mir 
Gebet, dem Gesang „So nimmt denn meine Hände" 
und einer Motette, vom Posaunenchor geblasen, 
schloß die erhebende Feier.

befolgt diesen Spruch und zweibeiniges besonders 
eifrig. Eb. v. LÜ.

Die Jaod im März
steht im Zeichen des Schnepsenstnchs. Bekanntli 
richtet sich Mutter Natur — wenn möglich — na 
dem Kalender, aber in diesem Jahre mit der omi­
nösen Zahl 13 haben es ihr die Kalendermachrr 
denn doch zu ar§ getrieben. Schon am 16. Februar 
hatten sie uns O c u l i  angesetzt, und so wird es 
am 2. März zu L ä t a r e  auch noch nicht d a s  
W a h r e  nut dem Strich sein. Dafür ist er dann 
wohl aber auch um P a l m a r u m  (16. 3.) noch 
lange nickst t r a l a r u m .  Wir stehen also im März 
am Vorabend großer Ereignisse, weil selbst an 
O u a N m o d o g e n i t i ,  zu Ende des Monats, 
kein Waidmann dem anderen zurufen wird: Halt 
Jäger, halt. jetzt brüten sie! Den armen Vögeln 
mit dem langen Gesicht geht in diesem Jah-e gleich 
falls alles perquer. Unwirtlich, wie die Gegenden 
am Mittelmeer sowieso für Federwild genannt 
werden müssen, da man ihm dort selbst mit Netzen 
nachzustellen beliebt, hat zu allem auch noch überall 
in jenen Frühlingsaenlden in letziter Zeit ein un­
erwarteter Wettersturz stattgefunden. Selbst Rom 
lag im Schnee. Wie soll da ein braver Schnepf zu 
guter Äsung kommen. Zieht er aber allzüzeitig gen 
Norden, so findet er bei uns steinhartgefrorenes 
Land, und ans Stechen nach allerlei Gewürm ist 
nicht zu denken. Ein Glück ists. daß über Nacht eine 
Änderung eintreten kann. und gegen J u d i c a  wer­
den daher die ersten Schnepfen wohl da lein, nicht 
„noch", wie die alte Jägerregel lautet. Wildgäme 
werden sich. des Wetters wegen, wohl auch noch bis 
in den März hinein bei uns aushalten, da sie noch 
SchußzeiL in Preußen haben, lohnt es sich noch. ihnen 
in gut gewähltem Versteck aufzulauern. Sie halten 
ihre Flügstraßen, die sie bei ihrem Fluge zur Äsung 
wählen, ziemlich genau inne. Dort also gilt es 
Posto zu fasten, allerdings hinterdrein schießen ist 
hier nur angebracht. Für Enten beginnt die Schon­
zeit in Preußen mit M onatsanfang; im Königreich 
Sachsen dürfen diese Flugkünstler aber noch bis zum 
14. März geschossen werden, während im Groß- 
der Abschluß von Wildenten noch den ganzen März 
monat über gestattet ist. Auerhähne, Dirk-, Hasel- 
und Fasanenhöhne haben in Preußen noch Schon­
zeit bis zum Ende Mai, während in Bayern Fa­
sanen mit Ende Februar zu schonen sind. In  Meck­
lenburg und Baden ist der Auer- und Birkhahn bis 
zum Juni frei. Fasanenhähne in Mecklenburg bis 
Ende März. Im  Großherzogtum Oldenburg hatten 
Virk- und Fasanenhähne im Januar und Februar 
Schonzeit, dort dürfen Dirk- und Fasanenhennen 
überhauvt nicht geschossen werden auch Enten, 
Tüten. Wasserhühner und Wachtelkönige sind von 
Anfang März an dort zu schonen. Man ersieht dar­
aus, daß ein Jäger, der viel „herum" kommt, die

Herzogtum Baden sowie im Meiningenschen u. a.

man ihm hie und da wohl auch am Tage noch an­
treffen wird. Mit der Hasenquäke gelingt es dann 
am ehesten den roten Freibeuter näher heran zu 
zaubern, eine List, aus die auch häufig Schlingen- 
stcller hereinfallen, wenn man sich gut gedeckt an 
einem mit derartigem Marterinstrument bestellten 
Wechsel ansetzt. Gerade jetzt muß jeder Heger fleißig 
N'?ch dem Rechten im Revier sehen, wissen doch die 
Wilderer gut genug, daß während der Haupt-Schon­
zeit die Kontrolle weniger scharf ausgeübt wird. 
I n  Rotwildrevieren ist aber schon der Abwurs- 
stangen wegen äußerste Aufmerksamkeit angebracht. 
Beharrlichkeit führt zum Ziele, auch das Raubzeug

MlUtMryallintS.
( F  e st g es  r o r e n .) N ach M e ld u n g  aru  

N ig u  sitzen im  N igaisch en  M eerb u sen  drestzig 
D a m p fer  im  E ile  fest. E isbrecher sind zur 
H ilfe le is tu n g  a u sg e la u fe n .

( Di e  G l e i c h g i l t i g k e i t  d e s  Du r c h ,  
s c h n i t t s a m e r i k a n e r s  g e g e n  L e b e n  u n d  
S t e r b e n . )  Nach amtlichen, also verbürgten Be­
rechnungen sind im letzten Jahre in den Vereinigten 
Staaten bei Eisenbahnunsällen nicht weniger als 
10 585 Menschen ums Leben gekommen und am 
nähernd 170 000 mehr oder minder schwer verletzt 
worden. Das bedeutet gegen das Vorjahr eine er­
hebliche Steigerung der Zahl der Getöteten und 
Verwundeten. Don unserem beschränkten europä­
ischen Gesichtspunkte ist man geneigt anzunehmen, 
daß solche menschenmordende Unglücksfälle in der 
Öffentlichkeit um so stärkere und nachhaltige Ent­
rüstung hervorrufen mußten, als Untersuchungen 
seitens der Bundesregierung ergeben haben, daß 
ron 31 Eisenbahnunsällen des verflossenen Jahres 
rttcht weniger als 14 direkt oder indirekt drnch 
schlechte Schienen verursacht worden sind. Abge­
sehen von der Sensation der ersten Stunde denkt 
drüben jedoch kein Men'ch daran, sich lange darüber 
aufzureden und mit Nachdruck zu verlangen, daß 
solcher Unsicherheit des Lebens auf den Eisenbahnen 
nach Menschenmöglichkeit vorgebeugt werde. Wis 
ist das zu erklären? Einmal durch die bekannt- 
Tatsache, daß die Idee einer fürsorglich waltenden, 
teils freundlich, teils streng schützenden Regierung 
dem Durchschnittsamerikane'r völlig fremd ist; dann 
aber euch aus dem hoben Grade der Gleichgiltig- 
kett gegen Leben und Sterben überhaupt, worauf 
Professor Dr. A. Nambeau in seinem kürzlich ver­
öffentlichten böchst anregenden Buche „Aus und 
über Amerika" — Marburg. Elsvertsche Verlags­
buchhandlung — hinweist. Die Eisenbahndämmi 
mit den dazu gehörigen Brücken, deren Boden ge­
wöhnlich nicht einmal vollständig ausgebaut und 
ausgefüllt ist, werden vom Publikum überall als 
Verkehrswege und Spazieraänge benutzt. Passiert 
hierbei ein Unglück, so erwähnen die Zeitungen es 
kaum oder nur ganz nebenbei, denn an dem Grund­
satz. daß jeder für sick selbst zu sorgen hat. soll nicht 
gerüttelt werden. Die Eisenbahnübergänge sind 
auf dem Lande nirgends und in den Großstädten 
selten durch Schranken oder Sckutzgatter abgesperrt. 
Die Kinder benutzen die^e Stellen sogar mit Vor­
liebe als Sp'elplätze. springen munter auf die hier 
gewöhnlich langsamer und unter furchtbarem 
Glockengeläute fahrenden Lokomotiven hinauf uird 
von ihnen herab; im Winter gleiten sie lustig an 
ihren Schlitten mit rasender Geschwindigkeit au 
der glatten Sckneebahn vom nahen Hügel heral 
über die Ersenbahndurchoänge hinweg. Niemand 
kümmert sich um das tolle gefährliche Vergnügen, 
kein Polizist ist zn sehen. — Nach dem Hinscheiden 
eines Angehörigen trägt man drüben äußerlich gar 
keine oder nur sehr kurze Trauer zur Schau, Trauer­
kleidung wird in der Regel selbst von Damen der 
oberen Gesellschaftskreise grundsätzlich nicht lange 
getragen. Des Leichenbegängnis findet gewöhnlich 
im möglichst schnellen Tempo statt: man ist sehr be­
schäftigt und will deshalb mit unnützen Dingen 
n'cht viel Zeit verlieren. Der Lebende allein hat 
Recht! ngo.

l"!bcr 5 1 , 0 0 )  ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!



Ohne neue Veranlassung haben die Neichardtgegner den vor Jahresfrist begonnenen, aber seit sechs Monaten ruhenden Streit um Worte vor breitester 
Öffentlichkeit wieder ausgenommen. Einen Zweck hätte der neue Vorstoß nur, falls die Gegner die Absicht verfolgen, Kakaokunden von den Läden ihrer Händler 
fernzuhalten. Dieses Beginnen muß doch notgedrungen zu immer weiteren Offenbarungen führen. S o  unklug kann kaum einer der Gegner sein, zu glauben, wir 
ließen verletzende Unterstellungen unwiderlegt. Immerhin wiederholen wir zur Abwendung weiterer Nachreden und Entstellungen heute nur kurz

die zur restlosen Aufklärung der Publikums nötigen Tatsachen.
I n  einer mit „Neichardt der Feinste" und „Neichardt der Reinste" betitelten Anzeige vom April führten wir aus, daß sich in Reklamen anderer Fabrikanten 

übertriebene Behauptungen hinsichtlich der Kornscinheit ihrer Kakaos mehren, seitdem die Erkenntnis ins Publikum gedrungen ist, daß trinkbare Nahrung mit dem 
Grade ihrer Verfeinerung an Appetitlichkeit und Verdaulichkeit gewinnt. W ir wiesen daraus hin, daß unsere Kakaos eine nur mit kleinsten Sonnenstäubchen ver­
gleichbare Feinheit besitzen und daß nach Feststellungen von Fachgelehrten bis zu

M S W K M V W  Teilchen in einem Gramm Neichardt-Uakao,
also bis 100 Milliarden in einer Tasse Getränk vorhanden sind. Diese äußerste Feinheit lasse sich nur durch das uns patentierte Luftdruckversahren erzielen. Eine 
auch nur annähernd gleiche Kornfeinheit sei bei anderen Marken nicht nachzuweisen. — Weiter führten wir aus, daß die unerläßliche Vorbedingung für die ideale 
Kornseinheit der Reichardtkakaos in der Auswahl der Bohnen nach Grundsätzen, die über den Nahmen der sonst im Kakaohandel üblichen Qualitätsprüfung hinaus­
gehen, und in ihrer ungemein sorgfältigen Behandlung und Reinigung bestände. Ferner, daß wir bei der Säuberung des Materials auch schon um der Appetitlich­
keit willen die Vorschriften befolgen, die aus internationalen Kongressen leider immer noch erst als erstrebenswertes Ziel ins Auge gefaßt sind, daß wir demnach nicht 
nur die Schalen, sondern auch die den Genußwert und die Reinheit beeinträchtigenden Samenhäutchsn und Keime entfernen. Dadurch werde der ungenießbare Boden­
satz im Kakaogetränk völlig beseitigt. An diesen Tatsachen konnte Niemand rütteln! W as den 30 Gegnern unter den zirka 200 andern Fabriken in der 
Industrie nicht gefiel, das waren einige Worte, durch die wir entsprechend unseren Reinheitsbegrisfen lediglich alle Interessenten für

die Herbeiführung der idealsten Reinheit bei allen Rakassabrikaten
gewinnen wollten. Eine Kammer für Handelssachen, sowie ein Berufungsgericht entschieden in einem einstweiligen und dann ordentlichen Prozeßgange — ohne 
jede Beweiserhebung —, daß die gewählte Wortstellung einen Hinweis aus Grundsätze der übrigen Industrie enthalte, den wir aus Achtung vor dem Richterspruche 
nicht wiederholen. Es handelt sich also nur um die Auslegung einer Redewendung in einem Prozeßgang. — Diesen Worterfolg bauschen die Gegner zu einer 
„fünfmaligen" Verurteilung „von deutschen Gerichten" auf.

Bereits im Jahre  1905 hatten wir uns der heftigsten Angriffe unserer Konkurrenz zu erwehren, als wir für die Starkentsettung der Kakaos kämpften, um 
deren Trinksähigkeit und Bekömmlichkeit zu erhöhen. Auch damals waren die Gegner gegen eine solche Umwälzung —, heute ist jeder von ihnen froh, wenn er stark 
entfetten kann, und der Konsum hat sich in sechs Jahren verdoppelt. Ebenso wirken wir seit Jahren auf die möglichste Reinheit aller in der Kakaoindustrie her­
gestellten Fabrikate hin.

v a ;  geschieht im Interesse von KV VVV VVV ttonsumenten,
denn nur ein absolut reiner Kakao ist schmackhaft und leicht bekömmlich. Auch jetzt dankt uns ein Teil der Indüstrie zunächst wieder mit Angriffen, obschon hier 
ebenso wie bei der früher bekämpften „Starkentsettung" eine allgemeine Konsumoermehrung die Folge sein muß, die die Gegner ebenso anstreben müßten.

Und nun der E id ! Unser Prozeßvertreter hat wiederholt dazu aufgefordert, der Vorsitzende hat an den Anwalt der Gegner eine entsprechende Anfrage ge­
richtet, dieser zunächst Einwendungen erhoben und erst aus nochmaliges Befragen soll er eine Erklärung von der Entscheidung des Gerichts abhängig gemacht haben. 
Gelegenheit zur Annahme des Eides war also vorhanden.

Durch ihre neuerlichen Darstellungen wollen die Gegner offenbar den Eindruck erwecken, sie seien sämtlich bereit, den Eid, daß alle ihre Kakaosabrlkate auch 
von Keimen und Samenhäutchsn gereinigt wurden, zu leisten. W ir haben nichts dagegen, — erinnern aber die Gegner zum mindesten an den Inh a lt der Analysen 
die Bekämpfung der Genfer Beschlüsse und die Kalkulation der Preiskonvention mit nur 20 Prozent Gewichtseinbuße durch Rösten und Reinigen. Selbst unsere 
verbesserten Maschinen liefern aber im Durchschnitt nur 75 Prozent völlig reines Fabrikat.

W ir beschränken uns auf diese objektive Darstellung, ohne die verunglimpfende Form der Gegner der Beachtung zu würdigen.

v ie  Entwickelung von Mark und Mast im Rörper zu sördern,
Muß der oberste Grundsatz bei der Herstellung jedes Nahrungsmittels sein. Deshalb werden uns keine Angriffe der Gegner davon abhalten, weiterhin aufklärend zu 
wirken, damit diese Erkenntnis Gemeingut aller Kreise der Bevölkerung wird. Deshalb auch fahren wir fort, unser ganzes Wirken aus die Veredelung des so köst­
lichen Naturprodukts zu richten, damit die Neichardt-Fabrikate wie bisher so auch in Zukunft durch die Anerkennung des Publikums als Edelsabrikate ausgezeichnet werden.

in Thor«, «»»«scher «nrlt



Aus allerhöchsten Befehl findet am 
10. M ärz d. Js ., 12 Uhr mittags, 
im Andenken an die Befreiungskriege 
vor 100 Jahren Parade der gesamten 
Garnison unter Beteiligung der Krieger­
und Landwehrvereine statt.

Zur Freihaltung des Paradeplatzes 
an der Garnisonkirche werden an dem 
genannten Tage von 11 Uhr vor­
mittags bis zum Schluß der Parade 
die Zugänge zur Roon-, Moltke-, 
verlängerten Katharinenstraße zwischen 
Garnisoukirche und der Knabe,rmittel- 
schnle, Friedrich Karl-, Wilhelmstraße 
und Wilhelmsplatz gesperrt.

Thorn den 28. Februar 1913.
Die Pvlizci-Verwallnnii.

W .
Abteilung 6. 

haushaitunas- »nd Gewerbe­
schule für Mädchen.

Beginn des Semmcrbalbjahres am
3. A p r i l .

1. Haushaltungskuisus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einmachklttslis-
5. Kursus sür Hand-u. Maschlnen- 

nähen,
6. Kursus für Wäscheanfertignng.
7. Kursus für Schneidern u. Putz, 
9. Kursus sür Kunststickerei,
9. Abendkochkmsus sür beruflich 

tätige Mädchen,
10. Vordereitungskurse zur Auf- 

nähme in die Seminare sür 
Hauslvirtschafts- u. Handarbeits­
lehrerinnen.

Anmeldung bis zum 20. M ärz  
notwendig.

Für Schülerinnen werden nach be­
endetem Kursus Süllen als Stützen 
gesucht und vermittelt.

Sprechstunden täglich von 10— 1 
Uhr.

Thorn den 17. Januar 1913.
D iö  V o rs te h e r in ,

I- . SLaemmler.

Wr. »KUewMUle
« B e r n  I .  W . ,

von der Stadtgemeinde Königsberg 
und dem Provinzialverbande Ost­
preußen unter Beteiligung der königl. 
Staatsregieruug begründete öffentliche 
Bildungsanstalt.
N euau fnahm e von Schülerinnen  
B eg in n  des S o m m erh a lb jahres  

am 3 . A p r i l  19 1 3 .
I .  Haushaltsschule,
3. Gewerbeschule: Lehrgänge für 

einfache Handarbeiten, Wäsche­
anfertigung, Schneidern, Putz, 
Kunsthandarbeiten, Zeichnen uud 
Malen, Backen und Kochen, HauS- 
Haltungskunde und Hausarbeiten, 
Waschen und Plätten.

3 . S e m in are  zur Ausbildung von 
a) technischen Lehrerinnen für

Hauswirtschastskunde,
d) technischen Lehrerinnen der 

weiblichen Handarbeiten,
e) Gewcrbeschnllehrerinnen sür alle 

Fächer.
4. Vorkurse für die technischen Semi­

nare 3 a und 3 b.
5. allgemein bildender Unterricht,
6 . Pensionat.

Annahme von Anmeldungen, Schul 
Pläne und nähere Auskunft im Schul 
gebäude. Kasernenstr. 4/5, Speech, 
stunden täglich von 11 bis 12 Uhr 
vormittags und Montag nachm. 
3 bis 5 Uhr.

D ie V o rs te h e rin ,
A a r l«  0v8ss.

Harnröhreuieidende
verwenden nur das neue M ittel „Cuba!- 
sot" (W z. Kaiser). P atentam t unter 
N r. 161120 gesetzt, geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerst wirksam. 
Keine Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die sichere Wirkung der Enbalsoi- 
PrSparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben : Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Attest anstandslos 
den Kaufpreis von 7.50 M .  zurück. 
Ausführt. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
kostenlos in verschlossenem Kuvert gegen 
20 Ps. sür Porto. Prompter diskreter 
Versand durch meine Versand-Apotheke. 
Chemiker IL rresd rreL » in N iew erte  
N r . 39 (Lausitz).___________________

Domo
VflarrzenbntLer-

M a r g a r i n r ,
L Pfund 70 Pfennig bis 1 Mark.

D ie fe insten M a rk e n !
Täglich frischer Ausstich!

MllWMt.Mii"
Baderstraße 30.

tz ß L ü S rm s l-
8üss«sin

in bekannter Qualität, 
den Liter zu 1L0 Mk., ..>> > .

Ungsn«rvin,
DM" soweit der B o rra t reicht, "VS  

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

Altstadt. M a rk t  l5 .

empfiehlt

K i i 8 l k l v  l l i » 8  s t s c l i l g .
Intimer: 4 . L a e d m a im ,

bis Lok Hrvltorv»

— — LNstscitiseksr Nr. 12, —
N i n i v e  d e m  a r t u r k o k .

vurcb den SuLLsrst voelsttkakren klnSesu» von 
der SerlreiSr kn§ros-krrm s Lsckmsnn L  bin Leb in die l^a§e verseht,
meine verebrte Kundscbasi bedienen, wie jede Konkurrenz.

v k s  g r o r s s  k r ü k z s k r s m o c l e :
i n  S v e n  p r e t s l s g e n ,  v o m  e l n k s c k s r o n  

d i r  r u m  e t e g s n t e s r e n  L e n r e .

....—  O k n s  K s n k u r r e n r :  - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

W l .  t i ° M  i j V  ÜI s q n m q

ver A u s v o r k n u ?  von MsI«r«rs,c»kkLN, k4ourssvnen, 82k N I, k lltts r- 
«tokksn, L s rtv n sn , Stores, krottrtecksn, portkLren, ^Lukerstokken u r « .  Kacl-t

« r e g e n  d i e s e r  K r t i k s t
so 1an§e nocb Vorrat, aucb fernerbin ru jedem, LMNSkmdsr'SN Preksv statt.

!S S

t i ie le - t is lM ,  H D

( Z S ' !  W Z V S M  W O 8 !!. ! > M ! M
Att,t8e>t!-ct,er N e r t t  23

? u e k -  u n c l  ^ L D N iL ^ lH S N L l lL Z N Z

alle m odernen Oewebe und /Xrten.

keiisgrlüW Lttircklütk VItilickklM

— iü r 6eLeIlLck2s>Lr«scI<s -  
In rcböasi'. moclsmsi' /Zu5- 

iülimng lieleil ctis 
c .  V O ^ L I^ O W 5 ^ I '5 c k s

Ik o rn . ssstksnnsnLli-SLLS 4

^ O b s t-, A lle e - und Z ie rb ä u m e . °
Maffenanzucht aller Arten und Formen, Coniseren, Rosen und ^  

«  Erdbeerpstanzen. <»

 ̂ katkks L  Ladn, praust (vanzig), 2.
^  Handelsgärtnerei, Danmschnlcn, Samenhandlung. "
^  S am en , erstklassig und hochkeimfahig.

A lle ln lxe r fs d rlksn t suck 6er so beliebten  
8ckukcrLme.Wr!ll':esrILelllner.Köpl!lMll.

Lsnmol nimmt msn 10 Iimpfen bei 
^SgSN-uncl OsvMVLNst'lMMUNg 

u s t e n ,  0  k n m s v k  1; ferner susrerlil:!!

0 r i  8 k s u m s .6 ic : k l . l ( r e u r - 8 n u 5 t lk ! l^ N ^ M

0 r o Z ,k » V

Empich.e mich desleus als

.A liv itriliim iicr,
sowie zur AuSbeffermrg und Neuaus- 
arbeituna alter Klaviere.

k»8t. ?ilk. Nlsvikrirllüiiltt.
Schnhmacherstr. Ecke Schillcrstr.

U s s ü e o ,
Anstrich-Farbe,

für Eisen. S  ahl, H iz. bestes Konser- 
vierungsmittel gegen Rost, Fäulnis und 
chemische Säuren.

I V I s s I l o o - r ' a r b s .
schwarz, grau oder rot. trockn 1 schnell 
mit glänzender Ode: fläch». Zu beziehen 
durch Drogen- und Farberiharrd- 
iurrgen oder durch O u » 't  Z L u r / .u b n .  
D a r n l g _________________________

W M W I I -  II. M k -

M M M U l W e .
L u d r iv d ,

Thorn 2 — am Brückenkopf.

S am en-K oW m e
selltgt

3k. Damenschneider.
mit Stosslikferung von <t5 Mk. an, ferne;

vlrirsjlS'. TslillkiSkl«. a.
unter Führung meiner Frau. Tadellose 

Ans übrung.
DS" Lehrdamen können sich melden. 

HV. Modistin.
Gerberstr. 13 t5.

H rrsten -
Q u a le n

sicher lindern Menthoi-VonbonS D  W . 
30, SO. l,00. I n  Apotheken z» haben.

n8»,. u. tvockens Sokuppen- 
örrertiecUre, sleropN. 

L krem a. t0»uls S32k.ri6ls

O k k S N S
Vetnscksdsn.^cierdeine.dür«  
fin x e v , slie W unden sind okt 

selrr NsrtnäclciLr.
W er bisher ver§ed!-ek ank 
1ieitun§ kokkte.versucke noctr 
die b^>vLNrto u. L rrll. empk.

P U n o - L Q N s D
l're i von seliSdt. Veslsndlsil.

Dose t.tS  u. 2 .2 5 .  
Alan aetirs auk den dtarner, 

k tin o  und
Mek.^ekutrvrt L Lo.,V/e1nbök!a-Lr.söe» 
V  rcks. Hl, ven. T̂ erp je 25. ^ecr Z, 

LLtie., vors. je I, Li§. 20 
Lu dLdsn 1» »!!oo ^pvtdvksn.

iiivö. zsßKüßrii.

k r o b e u - k a b a U
- - - - - - - -  1 0  o/o --....E .

U m  einem  sebr Zeebrten Publikum  OeleZenbeit ru  §eben, 
sieb von der v o r2ü§bcben Ouabtüt unserer W e in e  und Z p iri-  
tuosen ete. 2U überreu§en, baden w ir  uns entscblossen, 
s u k  s N m ttrc k Q  LortSSH u n s e r e s  L.2 Z S r »  o d ig e n  
k a d s t t  r r i  (-XusFenornmen sind die
O riZ inalm arken, wetebe vom  klarken-V erband  ru  vor- 
§escbriebenen preisen verkauft w erden  müssen.)

dsclsr V srLuo ti w ird  uns ü irs  
d a u s rr id s  K u r id s e b a ft ^usü lirsr,
0 b i§ e r  Kabatt §i!t fü r alle L inkLute bis einsebbesslieb 
- - - - - - - - - - -  L Z . c iresS L  -----  . —

W . 8 0 I - U _ I ^ 6 ^ I ^ I L 0 0 .
O  6 8 6 l_ i^  V/. 

1862.
U eb er i6o eigene V e r-  

kauss^esebLfte.

W 0 M L L V M 8 I L 2 3

L Z  ^  k r c k M - 8 a k L U
L s k t s  1 0 ° / ,

- F

kräprrrrtto — von Lrrterr settrrt yodrsnekE 
n verL rlu s l — k6ursnrr.,R srllkaitarvn . 
L LtsULed^s M itist 1. Ltuurce« rar Koik,i- 

der Zirkle, rnr LnzrvttUllg <!er »xkLck- 
bekon MLgvu- und varm daLtsrl^u. vor- 
rüxliek virtLLrrm bei MagSU« und Lärm» 
Ltdrvnnen.

V  - I l l l i l o i t o N  45 8 t . - S 5 0 K K ^  
100 8L. ^  5 00 )!k..

V  »k ? n rm ,.n f Letdrtdervllavy vos 
1 ."L  U  tM  M  ^.-MLtvk --  2.50 zik. 
lrru^reieb. 3 >tov»re). ln >f»ort'v!<en nnd 
Oroxeriea. in Miorn /VüeinveriLLllk: .^dler» 
apvliu ke, ^trrrkt 4, vo nie!,t rrnek

direkt zxrrtokrei. Groben mit Len-rn. üver vorruxi. Lrkoi^s kosreuios vov
L Z n k te i  l o l .  U .n b o i n t .  v .  L -- '. tkb n * t  lL Ie b « ,  Llüucdou 33.

I .  A. Adolph. Fernsprecher 50, empfiehlt

F Ä - c e

vorzllgttch im Geschmack, b illia  im Gebranck. DaS P fund vo« 2.60 M .
an. lütt G ram m  ab 55 Ps. ________

Der vorgerückten Jahreszeit wegen haben wir die Preise sür

WnW Mke- 
um ca. 181° ermökikt.

Iiianbetraclit der vorzüglichen TnaMtitcn au; nur aller­
ersten vezugrqnellen bitten wir von dem sehr vorteilhafte» An­
gebot regsten Gebrauch zu machen.

Telephon 50. O v  Dreltcstr. 25.
 ̂ Gegründet 180!).

Giil mölii. LsrSksjiiiiiiltr«j«
mit sep. Elng. zum 1. M ärz zu verm.

Elriaberkstr. 1. 2.

4-Arnmerwohmmgen
mit Bolkon. Gas Bad u. ollem Zubehör 
von sofort zu vermieten. Zu eriragen 

Cttlmer Cirattfiee 64.

2 gut nlöoiierle Zimmer von sofort zu 
vermieten Tnchmacherstr 5. 2, r

W L  R M N
G. m. P.-Dorderz o.s.z.v.GerechteNr.ZZ pt.

I m s ,  r - l k / L . " . ' :
vermieten M odrer. Lindeustr. 5.

Ü slliöil iiiöiil. .liiüiii. ä!.ch""eiA».
vom 1 3. z. verm. Windstr. 5. 2 T r . r. 
/^ in  mövl. Zimmer von svfo t zu ver» 
^  mieten Tnchmacherstr. 8. pk

Kleine Woliiimiii,
3 Zimmer. Küche nebst Zutiehör vom 1. 4. 
ab zu vermieten Iunkerstraße 1. 2.

2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk.. zu verm. M elttenilr. 80.

Eme

K«l. rltg
sowie andere
Spazierwagkn n. Selbstfahrer

sind wegen Raummangels billig zu verk. 
sr. L ° ,E .

Datzenbauerri mit elektr. Detried, t 
Tuchniacherstr. LS.

4 - M l I M I v o l M G
1. Etage zu vermieten______ TaNtr. 27.

Wö!jiiiili!>. l. k lM
4 Zimmer, B  ideeinrichtung und Zubehör, 
zu vermieten G erberrir. 25.

Mocker. Bmnstr.6.

W v k n u n g .
Seglerstr 22 ist die 2. Ltoge per 1. April 
d. Js. oder später zu vermieten.
_______  O lrrn m » .

zu vermieten
W ohnungen
nen ONarierM arienstr. 7. 1.

Möbl. Ziuun. svs. billig zu vermieten 
Bäckerstr. 6 2.

S—Z Zimmerwohnnng.
Bad, elektr Licht. Gas 3. El. o. 1.4.13 z. 
verm. Preis 450 Mk. Metltenstr. 111.

K W A U M T
Die ieit 16 Jahren von Herrn Geheime» 
Instizrat Llpxmam» bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschaft-« 
räumen ist vom 1. 4. 13 zu vermieten. 

Zu ertragen beim P o rtie r, Hos.

MM. M. 1. tzlg.:
5 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermietet,, eventl. 2 Dorderztmmek 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

0 . 8vrrm rm «.

mit nnd ohne Bad, billig von sofort zu j 
vermieten.

Lvisrtvk LüttWSL», G  m. b. H., 
Mellienftr. 12S. f

ck'^s,,, 2 .u .3.Ztl„..W  m.K u.Zud prsw. 
^  " i j" . z.vm. Coppernikusstr.24 i Laden.

t «eine Wohnung
nom 1. 4. 13 zu vermiklen. Zu erfrage» 
bei «z. . I r ,o « I» i .  Bäckerstr. «7. pt.

r  « k ü A -
zu je 2 Pferden. Fritdrichstr 2. zu oeo 
mieten. Auskunft beim Portier von 
1 2 -2  Uhr.
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(viertes ylatt.)

Die weltanrstellung für Buchgewerbe 
und Graphik Leipzig M 4 .

Um die enorme Größe und den bedeutenden 
Umfang der Weltausstellung für Buchgewerbe und 
Graphik in Leipzig 19!4 allgemein anschaulich zu 
machen, seien hier einige Tatsachen und Z  fsern 
angeführt, die die umfassende Anlage d"r Aus­
stellung und ihre eigenartige Organisator: so recht 
erkennen lassen. D a s  G e l ä n d e ,  das sich am 
Fähe des gewaltigen Völkersch!achlde kni'.ils aus­
breitet, umfaßt eine Fläche von 400000 czm, ist 
also noch etwa 60000 ĉ m größer als das Gelände 
der vergangenen Dresdener Hygiene-Ausstellu"g. 
Die bebaute Fläche beiragt bis jetzt schoir 65000 
qm, wobei die Prioatpavillans, Nestanrants. Der- 
gnugungs- r»nd Elsrischuugshallerr rurd eine grotze 
Zah l anderer Sonderpavillons nicht einbezogeir 
sind. Eine eigene Gleisanlage, die mit der 
Staatsbahn verbunden ist, führt durch das Ge­
lände, um den gewaltigen Güterverkehr, der sich 
bis zur Eröffnung der Ausstellung abspielen wird, 
namentlich nach der zirka 11 000 hm grotzen 
M a s c h i n e n h a l l e ,  glatt bewältigen zu können. 
Don geradezu monumentaler Ausdehnung ist die 
H a u p t h a l l e, d e allein 20 000 ym umfatzt. 
Hier w ird die gesamte Industrie des Buchgewer­
bes und der Graphik, und alles was mit ihr im 
Zusammenhang steht, in einer umfassenden, lückeu- 
losen Scharr vorgesührt werden, und zwar so, datz 
sich ein lebendiger Organrsnius vor dem Besucher 
entfaltet, datz er in das Innere der technischen 
Vorgänge eindringen kann und die verschiedenen 
Erzeugnisse weiden und entstehen sieht. D a s  
A u s l a n d ,  das gerade in der bucbgewerblichen 
und graphischen Industrie hervorragende Leibun­
gen auszuweisen hat, w ird ebenfalls fast vollzählig 
erscheinen. Die fremden Nationen werden zum­
teil eigene Pavillons ausführen, darunter Öster­
reich einen P avillon von 2500 hm, Frankreich 
eirren von zirka 3000 ym . D ie  D a u e r  der  
A  u s st e l l u rr g ist zunächst aus 6 Monate fest 
gesetzt und zwar vom M a i bis Oktober 19! 4. I r r  die­
ser Zeit werden eine grotze Zahl von Verbänden 
und Korporationen aller Richtungen ihre Kongresse 
aus der Buchgewerbeausllcllung abhatten, darunter 
solche m it einer M itgliederzahl, die selbst bei den 
grötzten Ausfüllungen noch nicht dagewesen ist. 
F ü r alle diese Verbände w ird die von dem be­
kannten Kulturhiitoriker G e h e i r n r a t  L a m p  - 
r ec h t  geleitete K u l t u r h i s t o r i s c h e  A b t e i ­
l u n g ,  die in einer grotzen, 5000 <im umfassenden 
„H alle der K u ltu r" untergebracht ist, von großem 
Interesse sein. Autzer zahlreichen grotzen Veran­
staltungen unterhaltender A rt, wie grotze musika­
lische und literausche Abende, Wettsingen, Wett- 
schreiben und andere Wettbewerbe, w ird die Aus­
stellung auch einen grotzen V e r g n ü g u n g s  - 
u n d  E r h o l u n g s p a r k  haben, aus dessen gute 
und vornehme Ausgestaltung besonderer W ett ge­
legt wird. Dieser Erholungspark soll eine S tätte 
echter Fröhlichkeit werden, bei der alles jähr- 
marttsmätzige vermieden w ird, die aber doch dem 
Besucher nach vielem Schauen und Studieren in den 
Hallen Nlihe und Erholung und zug e ch Eheste- 
terung und Vergnügen bereitet. Der Ersolungs- 
park w ird ebeusalls unter dem Zeichen der 
„schwarzen Knust" stehen und besonders originell 
und intelessant scln. M an  darf nach all dem 
jetzt schon annehmen, datz die internationale Aus­
stellung sür Buchgewerbe und Graphik Leipzig 
1914, die, wie kaum jemals eine andere Ausstel­
lung sich der Förderung und tätigen Msthilie be- 
deutenderFachleute, Gelehrter und Künstler erfreut, 
ein voller Ersolg nach jeder Richtung werden wird.

hungerqualerr.
AiiS: M i k k e l s e n ,  E i n  a r k t i s c h e r  R o b i n s o n  
(Brockhaus, Leipzig, geb. 10 Mk., auch 18 Lieferungen 

zu je 50 Psg.)

Es ist ein prachtvoller M orgen, still und klar, 
allein w ir haben anderes zu tun, als schöne Son­
nenaufgänge zu bewundern. Jetzt, da w ir zu 
ehen imstande sind, setzen w ir unfern Weg rascher 
ort, denn bis zum Donmark-Hafen ist es noch 
ehr weit. N ur alle zwei Stunden halten w ir 
nne, um kurz zu rasten. Wenn es auch herrlich 
st, auf dem Nucken zu liegen nnd die Glieder zu 
trecken, so werden diese wenigen M inuten des 

Friedens doch durch den Gedanken an die Qualen 
gestört, die uns bevorstehen, bis w ir wieder in 
Gang kommen und die Steifheit aus den Glie­
dern gearbeitet haben. V or allem die geschwolle­
nen Knöchel schmerzen furchtbar infolge der vielen 
Verrenkungen, denen sie zwischen den grotzen 
Steinen unaufhörlich ausgesetzt sind.

Es steht schlimm mit den schmerzenden Füßen; 
sind w ir aber erst in Bewegung, so geht es eini­
germaßen. Schlimmer ist es m it dem Hunger, 
der m it jeder M inute  zunimmt und physische 
Schmerzen verursacht. Ich kann immer nur an 
Essen denken. Anfangs weilen meine Gedanken 
m it Sehnsucht bei der Erinnerung an verschiedene 
Speisen, allmählich aber verdrängt der Geoanke 
an Butterbrot sie abe. W arum es heute gerade 
Butterbrot sein mutz, weiß ich nicht, denn in den 
letzten Tagen war es vor alle n ein ungeheuer 
großes Beefsteak, das meiner Phantasie als I n ­
begriff allen irdischen Glücks vorgeschwebt hatte. 
Heute jedoch ist es, wie gesagt, Butterbrot, das 
m ir als das Begehrenswerteste auf Erden er­
scheint. Besonders an die Pakete m it Nahrungs­

mitteln mutz ich denken, die ich Bettler oft erhal­
ten sah, und der Gedanke an die Geringschätzung, 
m it der die meisten dieser Wackeren eine solche 
Gabe betrachten, die zu besitzen ich in meinem 
gegenwärtigen Instand Jahre meines Lebens 
geben würde, versetzt mich in wahre W ut. Auch 
an die schönen weißen kleinen Frühstückspakete 
muß ich denken, die ich von meinen Schultagen 
her so gut kenne, und der Gedanke daran erfüllt 
mich in einem Maße, daß ich vergesse, wo ich bin 
und m ir schließlich einbilde, in Kopenhagen um- 
he zuwandern und eifrig nach einem dieser Pakete 
zu spähen, die ich in besseren Tagen bisweilen 
auf der Straße liegen sah. Und plötzlich erblicke 
ich was ich suche —  ein kleines weißes Paket, 
es liegt ein wenig rechts von m ir; es kann offen­
bar nichts anderes enthalten als Butterbrot ! 
Schleunigst w ill ich zu ihm hineilen und es auf­
heben, bevor ein Konkurrent es entdeckt; doch da 
stößt mein Fuß an einen Stein, der mich auf 
peinliche Weise daran erinnert, datz ich in Grön­
land bin und daß Kopenhagen und Butterbrote 
unendlich fern sind. Zu  Jorisens großer Ver­
wunderung bin ich nach rechts abgebogen und 
vor m ir liegt ein kleiner weißer S tein leuchtend
im S onnen lich t---------------Ach nein, diesmal war
es nichts Eßbares! Ich spanne meinen Riemen 
also fester und gehe wieder längs der Küste wei­
ter. Doch die lockenden Pakete wollen m ir nicht 
aus dem S in n ! Es währt nicht lange, so bin ich 
abermals auf Abwegen und ertappe mich dabei, 
wie ich wieder vom Kurs abweiche, um Jagd 
auf einen kleinen weißen S te in zu machen, in 
dem seligen Glauben und der sichern Überzeugung, 
mich diesmal nicht zu täuschen, sondern wirklich 
ein Paket Etzwaren zu sehen.

Daß es Iversen nicht besser geht als m ir, ist 
klar; denn ictr merke, daß er häufig stehen bleibt, 
und wenn ich mich umwende, um zu sehen, was 
im Wege ist, beobachte ich, wie er einen grotzen 
Stein einer gründlichen Untersuchung durch das 
Fernglas unterzieht, es jedoch kopfschüttelnd gleich 
wieder absetzt. Ich frage mehrmals, ob er etwas 
von Interesse sehe, und erhalte stets die Anwort, 
er habe geglaubt, eine Proviantkiste zu sehen, aber 
bei näherer Untersuchung habe sich herausgestellt, 
datz es ein großer S tein sei. Bald höre ich auf 
zu fragen, denn es ist allzu peinlich, und ich weiß 
ja, was zu sehen er sich einbildet.

McinliinsnltipkS.
( M o d e r n e  Be i  b rache r.) Die L ii-  

ininc>1puli;ei in Berlin hat einen yan; beson­
ders Killen Fun«; cn macht. Es gelang i!ir, 
den Schlosser Bischof .;» verhafte», der dabei 
beobachtet winde, wie er in einem Lokal 
einem dort infolge starken Aikoliolgennsses 
eingejchlasseiien Gaste eine mit einer Flüssig­
keit gefnllles Fläschchen unter die Nase hielt, 
angeblich, nm ihn durch den Geruch wieder 
;» ernüchtern und zu erwecken. Der Inhali 
des bejchlagnabmlen Niechsläschchens ent­
puppte sich als C°iloi oforin, mit dem Bischof 
seine Opfer zu betäuben pflegte. Antzerdei» 
fand man bei ihm eine Blechfchachlel mit 
Opium, die der Einbrecher dazu benutzte, 
leine Zigaretten mit diesem Narkotiknin zu 
tränken, nm mit den präparierten Zigaretten 
leine Opfer einziischläser». Ebenso wnroe 
m sein-»! Besitz mit höchster Vollendung ge­
arbeitetes Einbrechei Werkzeug gesunden. B i­
schof ist-bereits wegen vieler Einbrüche vor­
bestraft nnd wird gegenwärtig van den 
Staatsanwalten iir Hamburg nnd Mageburg 
gesucht.

<G ii t e r d i e l> st ä h l e a u f  dem  
B a h n h o f  L i  < h I e n h e r g  - F r i e d -  
r ! ch s f e i d e.) Seit längerer Zeit sind ant 
dem Giiterbahnl os Lichtenberg-Friedrichsselde 
Mh>re>che Diebstähle verübt warben. Die 
Polizei »ohn« nor einige» Tagen sieben 
Nangierer und Weichensteller feil, die seil 
längerer Zeit plauinästig die auf der Slalion 
einlaiisenden Gülerwage» beraubten und den 
Inhalt an Hehler weilernei kaiüle». W  e 
jetzt bekannt wird, sind am Freitag Nach- 
imltag von der Lichlenberger üiiinimnlpvlizei 
weilere neun Weichensteller, Rangierer uiN> 
Bahnbeainie verhasiel worden, die ebeniaüs 
sich an den Diebsläh e» beleiligle». Uate, 
dem Balmpetsonal scheint eine förmliche 
Diebesneibriideriiag bestanden zu haben, die 
durch ihr Treiben die Eisenbahiwerwnllung 
auf das empfindlichste geschädigt bat.

( Zwe i  P e r s o n e n  ünrch K o h l e n - 
g a s  v e r g i f t e t . )  Durch Lohlengasver- 
giiliing ist in Hambnig eine Ingenicnrs- 
loilwe namens Lutz mit ihrer zweijährigen 
Enkelin nms Leben gekommen. Eine Tuch- 
ler ber Frau schwebt in Lebensgefahr.

( E i n e  s e c h s j ä h r i g e  L e b e n s -  
r e t t e r i n )  Beim Spielen in dein Durs- 
ieich bei Stnlhoi (Mecklenburg) lief ei» 
meisähriges München in ein offen gehaltenes 
Loch. Das sechsjährige Schwesterchen lies 
zu der schon Bei sinkenden, legte sich platt

auf das Eis, erfaßte die Kleider der Ertrin­
kenden nnd zog sie glücklich aus dem Wasser.

( D r i t t e s  O p f e r  e i n e s  R a c h e ­
akt es. )  Ruch Alfred Berger, der drille 
Bruder Berger, auf welche deren Schwager 
Allmann in der vorigen Woche in Wie» ein 
R llrn lat aus Röche verübte, ist im Kranken­
hause seinen schweren Verletz»»'eil erlegen.

( Im  P a r i s e r  Z e n t r a l - T e l e g r a -  
p h e n a  in t) erschau sich während der Ar- 
brilspanse eine der Telegraphistinnen, deren 
Galle bei dem gleichen Ami als Inspektor 
angestellt ist, vor den Augen ihrer Kolle­
ginnen.

(W i e e n g l i s ch e F  r a n e n >"> b e r d ie  
8 »  i f r a g e t !  en denken. )  Eine graste 
Londoner Zeitung hat ihre Leserinnen ge­
strig!, was sie van den Taten der überspann­
ten Sliininiechtswciber hielten, und die Ant- 
worien sind ein bischen schürf ausgefallen. 
Eine „M utter" schreibt: „Eine wahre Frau 
nei folgt mit Ekel und Widerwillen das 
Treiben der Sl!»nnrechlle> innen und schäm! 
sich bei dem Gedanken, das; sie demselben 
Geschlecht angehören. Ich mnche den Vor- 
Ichlag, das; die sanntiichsle» dieser Weiber 
i» den Gefängnissen an Hand und Nucken 
gepeitscht werden sollen." Feau Mary B in- 
leigh sagt enlrüstet: „Ich schäme mich.
Frau zu sein. Zwangsarbeit wäre noch 
lange keine ausreichende Slraie sür solche 
Kreaturen. Mnn niüstle sie aus eine einsame 
In 'e l im Stillen Ozean schassen." — 
„Schande", schreibt Phyüis, „über die 
Frauen, die die Wirklichkeit herabsetzen und 
ihr Vaterland dem Gespött der Welt preis­
geben . . ."

( Di e  e n g l i s c h e n  Au s t e r n )  werde» 
teurer. In  Londa» erklärt man den für die 
nächsten beiden Jahre bevorstehende Man­
gel an Auster» nnl den schweren Slinnien, 
die im W iiilei in den englischen Gewässern 
gehe« rjcht haben._________

(N e u e  P a r s u m b c h ä l t e r Z  Den jungen 
eleganten Puliserinnen macht es «paß. aus ihrem 
Toilettentisch möglichst v:el« Paisumslakons auizu 
bauen. Die hählichen Flaschen sind endlich aus oem 
Dereich des Ankleidezimmers verschwunden. Eine 
seltene Essenz muh heute in einem hübschen, kostbar 
geschliffenem Krislell dargeboten werden i Farm 
und Ausschmückung des Flalons erhöhen den Nerz 
des Geschenks. Da gibt es nun als reizend« Neu­
heit kleine Kristalltonnen, die schief geneigt au; 
einem Dar kchcn ruhen und das belebend« Eau de 
Eclvgne Tropfen kür Tropfen aus einem vergol­
deten Hahn heraustraufeln lassen. Daneben sein« 
Flaschen m it holländischen Wappen. g«naue Kopreen 
seltener vnd kostbarer Kristalle aus früheren eierten. 
Auf durchsichtigem, böhmischem Glase, meistens in 
Form einfacher Wasseikarasscn. entzücken innen und 
nuhen gemalte Nasen die Augen der hübschen 
Frauen, deren sei»« Fing«! g«rn m it diesen K r i­
stall«» spielen. Der allerneuste Paifum behältrr 
dürst« aber doch wohl die Hutnadel sein. W ill man 
einer Freundin, die schon ..Alles" hat, ein klein:s 
und zugleich praktisches Geschenk machen, so verehr: 
man ihr eine Hutnadel m it Hundekops. Am Ende 
der langen Nadel befindet sich der kleine, aus 
einem kostbaren Stein geschliffene Kopf einer B u ll­
dogge. dessen Augen und Halsband aus B rillanten 
sind. Ein langes, grünes Ledereiui w ird oben van 
einer kleinen,' mit wcistem A tlas  ausgepolsterten 
Hundehütte abgeschlossen, und die Nadel steckt so 
in ihrer ledernen Scheide, dah nur der Kopf des 
Hundes aus der Kutte hcrausguckt. Dieser Hunds- 
korf kann abgeschraubt werden. Er birgt in seinem 
Innern  ein Schwämmchcn, das mit Parfum ge­
tränkt w ird. Aa, die Mod« ist erfinderisch! ns«.

( D i e  f a r b e n f r e u d i g e  M o d e .)  Es soll 
einmal Zeiten gegeben haben, in denen es für eure 
Frau von Gesaimack und Schönheitssinn unmöglich 
gewesen wäre, an ihrer To Iclt« zwei Farben, wie 

B. Not und B lau oder Grün und L ila  in Zu-

Blumendolde. Sogar allerlei Früchte, wi« 
Plaumen, Kirschen. Beeren, die in Samt oder 
Seide täuschend ähnlich und appetitlich gearbeitet 
werden, gellen als beliebter Hutputz. Um die 
Kleider dieser Farbenpracht anzupassen, versieht 
man sie mit Halskragen und Manschetten aus gre ll­
bunten bulgarischen Stickereien oder geblümten 
Seidenstoffen. Auf dem Erössnunasrennen in Au- 
tcu il magren bereits einig« Vorlämpserinnen sür 
die Mode der Farben, die neuesten Schöpfungen 
heldenmütia ins Tressen zu führen, ohne indessen 
rechte Begeisterung erregen zu^ können. Es wird

humoristischer.
( A m e r i k a n i s c h e s . )  Onkel Ike. ein alter 

Neger, lag in voller Länge unter einem Baum aus­
gestreckt. „Na, Onkel" sagte die junge Dame aus 
dem Norden, „ruhen Sie ein bischen aus?" — 
„Ausruhen kann ich's gerade nickt nennen. M iß ." 
entgegnete der alte Nigger mit ernster Miene. „Ich 
warte, daß die Sonne untergeht, damit ich m it 
gutem Gewissen m it der Arbeit aufhören kann!"

( Hi s t o r i s c h  genau . )  Lehrer: „Wer von 
euch kann m ir sagen, wann die Schlacht im Teuto- 
buraer Walde w är?" — Schüler: „A ls  die Römer 
frccb geworden!"

( K a l t b l ü t i g . )  Buchhalter: „Herr Chef,
wissen Sie auch. daß es heute 25 Jahre sind. seit ich 
bei Ihnen bin?" — Chef: „Hm . . .  ich hab immer 
gemeint, es sind schon 28!"________________________

Gedankensplitter.
Glück ist ein Seelenzustanld. Glücklich sein heißt, 

das Bewußtsein dieses Seelenzustandes zu haben. 
Kinder können deshalb nur zufrieden sein. aber 
nicht glücklich; denn ihnen fehlt das Bewußtsein 
ihres Seelenzustandes. Heinr. Zimmcrmann.

Es gibt Menscljen, die auf die Mangel ihrer 
Feinde sinnen; damit kommt nichts heraus. Ich 
habe immer auf die Verdienste meiner Widersacher 
acht gegeben und davon Vorte il aezogen. Goethe. 

Nur das Ew'ge kann das Ew'ge schmücken, 
Erdenglang welkt zur Vergessenheit.
Was die Zeiten brechen und erdrücken,
Is t gemein für die Unsterblichkeit.

_____ _______  _____  Theodor Körner.

Das verschlafene Dirndl.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

Das Dienstmädchen Anna Schulze ist von ihrer 
Herrsck-aft mitten in der Zeit entlassen worden. Sie 
Nagt nun auf Kost und Lohn. — Klägerin 
(spricht sehr langsam): Se ham mir rausje'chm.ssen, 
un da bin ick uf die ibre Kosten zu meine Tante je- 
zogen. — Richter: Weshalb find Sie plötzlich ent­
lassen worden? — Klägerin: We-css ick nich. — 
— Richter- Waren Sie ungehorsam? — Klägerin: 
Nee! — Richter: Sie wissen also den Grund Ih re r 
plötzlichen Entlassung nicht? — Klägerin: Nee! — 
Die Beklagte, Frau Stellmachermeister Pieseke: Ick 
habe m ir uf viele Seiten erkundigt, ob ick det 
Mächen Knall und Fall herausschmeißen kann un 
von alle Seiten ha'm de Leite iesacht: „Ja . wohl 
ja", ham se jesacht. det Mächen rannst de nich blos 
rausschmeißen, nee. det Mächen müßte de sojar 
'raus'chmeißen un det je frieycr. desto besser! Aber 
ick hake det M urm eltier doch beinahe zrvee volle 
Monate uf'n Hals jehabt. — Richter: Was hat sie 
denn getan? — Beklagte: Nisckst, Herr Jercchtsrat, 
reene nischt. — Richter: Also haben Sie das 
Mädchen wegen Faulheit entlassen? — Bekl.: Det 
kann ick nich sagen. Eijentlich faul war se nich, 
r ille  schlimmerer, se hat jeschlafen. ej,al wech je- 
schlafen. Frieh war se nicht aus't Bette zu kriejen, 
um halb sieben kam der Bäcker un de Milch, det 
riehrte se nich. der konnte sich dotklingeln. se macht- 
nich uf. sie pennte weiter. Dann mußte ick oder 
mein Mann raus. Bor neune kam ie nich von ih r'n  
Hängeboden runteriekrochen. De letzte Zeit ha'm 
wa se schon nich oben schlafen lassen, denn in der 
Vascklasenheit is se zweemal de Trepve runter- 
jcschlagen. In  der Frieh war det Mächen nich zu 
erwecken, ick hal>e ihr in de W ut mal 'n janzen 
Topp Wasser, eisig taltet Wasser üder'n Kopp je- 
jossen. Se meente blos: „Na. wat is denn oet for'n 
Unsinn", dann drehte se sich uf de andre Seite un 
pennte weiter. Bei t Milchabkochen hat se jeschlafen, 
det de Milch überjekochi is. Wenn ick Mutach je- 
kocht habe. ick laß' de Mächen nämlich nutz an'L 
Mittach ran. da mußte ick se dei't Kartoffelschälen 
wenigstens zwce bis dreimal ufmuntern. Een Je« 
sclle von uns hat ihr mitjenomm' zu Puhlmanns 
raus. M itten bei's Theater, mitten bei's Harten, 
un wenn ooch de Musik 'n Heidenlärm gemacht 
hatte. Anna hat jeschlafen. die Posaunen von Je­
richo hätten de Mauorn umjeblasen. aber meine 
Anna hätten se nich aufjcwcckt. — Ja. unser Je- 
seile erzählte uns sogar, mitten bei'n Danzen. mitten 
im Walzer hätt se uf seine Schulter jeschlafen. aber 
ick jloooe. der hat uns unser Iefelle man vorje- 
sck)windelt. Aber det is wahr und det hat ooch den 
Faß'n Boden ausjeschlafen. Mein jingstes Kind, 
det is een Mächen von anderthalb Jahren sehr nied­
lich. aber noch'n biskcn schwach us de Ico riidcr Be< 
neken. also m it det Kind fuhr se immer nacht 
Mittagessen 'n bisken spazieren. Eenmal kommt 
mein Monn nachhause. der Wagen steht m it's Kind 
in's Haus und n^at die Anna war. die saß uf de 
Treppe un pennte un pennte so feste, det je mein 
Mann nich uftriechte. Erst wie er m ir zugerufen 
hatte, da ha'm wa se nu be^de, mein M ann 
chüttelte von rechts uf, un ick von links uf rvach 
ekrieck)t. Aber leicht war det nich. det war een 
ckwcret Sticke Arbect. Un da sachte ick se denn. fe 
oll machen det je fortkommt, ick hat ihr jemietet 

aver nich zum Schlafen. — M

Modewarengejchäfte. so sieht man sich einem Meer 
von Farben gegenüber, deren grelle Effekte früher 
vielleicht vermocht hätten, d is  Herz einer Kongo­
negerin höher schlagen zu lassen. Ein Farbenrausch 
ohnegleichen scheint* über die tonangebenden Mode­
schöpfer gekommen zu sein. die allerdings zugeben, 
sich die Anreguna lür die „bunte Mode" aus den 
eine so traurige Berühmtheit erlangten Balkan- 
ländern geholt zu liaben. Unsere Frauenwelt steht 
v elleicht noch etwes verblüfft vor dieser seltenen 
Modeersche'nung. ohne sich jedoch zu verhehlen, datz 
auch sie beginnt, die ursprünglich als unmöglich ver­
schrienen Farbenzusammenstellunaen durchaus nichr 
mehr so störend zu empfinden. Das Auge ist eben 
toleranter geworden. Im  übrigen muß auch zu­
gegeben weisen, daß dieser Farbenüberschwang. der 
sich an den neuen Frühlingskleidern und -Hüten be­
merkbar wacht, nicht in wahlloser Geschmacklosigkeit 
gchandhabt. sondern von einem feinen künstle:isck)cn 
Farben- und Schönheitssinn gelenkt w ird. Ganz be­
sonders liebevoll hat man die zierlichen Hure. dre 
das Liebt dieser Frühjahissonne erblicken sollen, be­
dacht. Man läßt es n'cht dabei bewenden, Kops! zum Arbeiten, aber niä
und Krempe in zweierlei Farben zu arbeiten, deren j Zeugen bestätigen das. was die Beklagte ausgesagt 
übcraana noch ein ebenfalls andersfarbiges Bano s hat. Die Klägerin w ird also mit Ih re r Klage ab- 
vcrmrtteln so., man tut noch ein übriges und ' gewiesen. — Da das Dienstmädchen Anna Schulze 
schmückt das winzige Ding mit einem Tuff Seiden- keine Anstalten macht, den Cerichtssaal zu ver­
löschen in allen Negenbogenfarben. oder garnier: lassen, muß ihr das erst gejagt werden. Sie war 
ihn vorn. seitlich und auch hinten m it einer steil während der Rede der Beklagten im Stehen ein-' 
und murdestens 50 Zentimeter hoch aufragenden i geschlafen.
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34 87 301«
4 95 50'«-
4 36 251«
4 87 2 i6
34 87 VOi«
4 35 75c.
4 95 756
4 96.256
4 §6 756
4 S7V 6
4 S7 2 6
4 98.5kl-
4 94 506
34 L60 6
4 35.60
4 36 106
34 86 S 1«
4 137 20 N
4 96 2s
4 97 2 6
4 . 113 256
4 95 40.-.
4 95 401«
4 95 40>«
4 96 601«
4 9? 25.-
3 . 90 Ou6
4 96 106
4 36.00 k
4 95 9 6
4 96 0U6
34 8b 00,«
34 86 00.«
34 05 8 6
4 97 006

3.8
3.2 83 806
2.8 85 606
44 ,20 50 .
4 94 00 k
4 95 3 0 '«
4 95 30«
4 95 5> 6
4 95 50>«
4 97 4S6
4 98 006
4 98 256
4 98 256
34 93 00«
4 S 506
4 95 70 '«
4 96 90- -
4 96 25>«
4 96 40t«
4 96 50'
4 86 50 <
3t
3i

97 ,0». 
89 801«
87 256

34 87 256
4 95 50>«
34 93 606
4 38 006
4 L8 406
4 98 500
34 87 756
3Z 87 756
34 SO 806
34 86 806
4 95 256
4 SK 006
4 96 , 0 k
4 97 2 5 0

vbligst. !l,r!U8l. 6838Ü88il

X.6 .I IXoni.? li. 4
Xllz.klsict.K. ck 4 85 306
8»l kl M 9 3 a "4

do 1908 a *44 10" 500
8ismn»oXd 2 *4 100 OON
koonnm kxu *4 SZ 106
0o8S KseK 5 44 t 0 2 208
vt.kiod 86.2 .7 4 90 6 6
ki XM. lo! *4 94 506

<7 '3 4
v'tmlln 100 «7 97 8VN

do 100 "4
do u 14 3 8S.7SN

klnsb 8ek»k 6 "4«
krir, korsm «f 88 200
Ksisonlc 8ẑ v .7 "4 82 806
Ko»m 5vkt!2 »t "4 tOü-OOt«
6» I ol Unl,Z 44
käll^osed L 44

* 4 , 1Ü1 006
*44
"4
*44 IKO 016

d'UPP Od»K *4 LS lüi.»
,3U»SNlitl0 . *4

dv. *3» S7 2LK
« sank 8cnX 44 100 006
i d^ i.-«,oL6 ,7 96 '0<-
kdLNNSLM» 2 a 44 10 006
ftdsisur X 2 .7 * 4 , 99 106
ov§ei»Iki»v3 cr *4 9 00
do kio -Ind a "4 83 506
psrronn 8»3 *4 S 00«
)ed»l>< 6»99 r» S S ,66
'ekiultk 8».5 a *4

o««m. kl 8 3 Ä 4 , 100 00t!
5!Sm.Ii3!Llc3 ck 4 93 506

ltzmäkkelcZ a 44 1-020  .0
ikii»I^noXI2 a * 1, 100 66
.issuakm .ß!» b 103 00K8

Ssnsl-jsttie«
!is»m 8K.-V. / 6 4 ,1 9  256
3,»z.^L»X.8 / 7 115, 0 0 -
fisl.fiond 68 7 84 163 25'.»

/ S4'117 70k
, S 118 5t»>«
/ 8^165 «06
, 8 1 l.-5 50'^

.̂vm uÖlre 8 7 6 113 8 , ^
l.'rnr p»i» 8. 7 ?4 132 00«
rirrmsl. XIX. 7 64 '2 3  75 <
l Xsisi 8X. 7 5 >29 596

i/t. XnLivdld 7 8 t.34 006
>24 2 '8  50>'

o kltsXl 8l< 7 6 t>8.75l-
dv »vpvkk 8 7 8 t4S OO-
ov Hüliun 8. 7 84 tO 25>«

7 9 .63 25«.
7 >0 ,9 t 00»

ck«08dn«'8X. 7 84 56 oul.U
OotksK'dlc» 7 S 172 2 6
do p»ivzkdX. 7 6! '21 00(i
i,3M0 8 7 9 177 5dk
»3NN0» 83NX 7 '3 2  50,.
»>Id08d.8nX. 7 9 1K2 256
konlxsd Vi g / 7 131 256

7 b 87 0 0 «
7 9 '. 65 «06

^»'XisvnsÜ 7 6 103 SOK
^3jjd»v 8 V. / 6 1 ,7 6 0  «
ttseidd 8 40 7 8 >27 0 8
^sminx 8X. 7 7 13« 00 «
1X,llsId.6idd 7 v4 ,20 50>.
^s, 8X.I l» 7 71 122 60 k
ito'dd X'vdX 7 7 119 786
do 6»undX>8 7 6 ,19  006
OvnLdiuoX 8 7 74 ,3?ktl> '
vrtd « fi.v 6. 7 7 123 40"
p»Sue§ 8dX» 7 8 155 51k
do Kl« 8d X» 7 s-^ ISO 756
dv »vp X 8 7 6 11700 <
do pidd» -8. 7 8 ,47 Oob
Foioksv Xnl. 7 ö . i 137 50'.ti
KKWrllO.80 7 7 121 SO «
?1u3S.S t 3». 7 !0 '  9 0 1)6
83VN» 8LNX 7 8 159606
80K33 tI,3Xv 7 7!t! 11450b

1nü'.rttrl8-Lkli8ri
S s r l i n s r  S r s u s r v l s n

3»1. Xindl 8». o 14 S 3 3 0 N «
3»I.XindI8,p o 1« 2 4 8 5 0 6
8»l.0nion»d. o v SS 506
8ooX. icv.o.n. 0 « 10»
8snm 8»Lvk <> 5 1? s  I kkti

l- r 78 r-)tz
Kormrnio . 0 v 50 006
»ilrsvoin. . <) 6 40 006
Xonizslvdt. o 4 81 00".
I »nd»«V7r»d r>o 88 OSO
^ünedß»»»!. l) ,1 4  81k?
pslrondvfs» <- 14 ?31 7Sl«
p «fs»»os»fr k, 10 187 251«
8okön«d8ek r, 11 2 ,3  001«
Leknltksirs 5» 15 L4S 25
8o3ndLus»8 »- 5 110 506
Vielorio r 101 00 6 i

irtisi s
Soek Vieiv». s 108 806
8kisZ«k5t.8» .0 L4 84 751«

ro 3 2 "16
<- 25 405801.

t 1 6 S 0 6
s,§»ld»öl«ld 1S 1 'S S '6
S»»mn V»rm 7- s 135 SON
0IüeI<»u1 . 7- 8 123.L-1»
»o,XuI k rrs. 7, 8 153."f.6
»olsion l- >4 1S4 SO«
fiv^L«» Po« l , 84 132 2 ,6
Xi«I Zeklorr l- ö 101.18
i<öniz8 8oe2 7, 15S 80<>'
«ipkKiev«^ l) >0 17S186
'nddf.Onn» 7, r 87 25

<» 13
a^onorktn. 7, 10 178 >56

!'vo,ro1>Is» 7 L4 91 oor;
"opslnor . l , 1 52 25
l'riilrdöd» . l , 44 88 25k;
8oiii«§«> . 7) 10 158 256
^K«,dsn8» »» 10 15,>806

5'nno» . . 7 14 255 00k
14 j25S066

lViekl. Xbpp. 7V ,  11.8 0 '.^
74eeum.f»v 7 SÄ 419 0 8 «
X.6 I Xniiini 7 20 427 38 «

/ 5 41 806
ro t Unl Ind. 7 0 30 006
«1I,»6sm Icv / 0 I N S ,0 .«
-dlsskött« . / 11 189 OOi«

.X 30 891 56-
X»sidk»on.p 7 6 S8.75K
XilßöoilOmn 7 S 164 006
Xnxlvkvnt 6 7 .'4 122 08k
Xilx klsXl 8 , 14 235 90 k
«ins» Xndl 7 8 155 00 .«

oo V X. 7 1 ,8  506
XNNVN KU5L 6 N S 75 '«
^.pioro Sgd 7 10 16 006
Xcenimods» 7 131 0 ) 6
X»»nd»L Szv 7 >8r 427 48k
X'N«dokip»o S 89 506
kumotl-kro. 1/ 177 000
Ü -s ,L 8 l U 7 27 44 i 506
d3»uL6o äp 7 10 161 806
bsuu s3su»t t,o 43 000
dv.X3i»XI8l» l- U 33 500
8end>»3ol»d 5 34 63 756
ks»z tt3»X I. 7 0 52 10KU
S«'LM k»)t. 7 r 1 2 '2 5 k
jj,I XnkUsck 7 10 170 r'Oi«
do klon. iIV 12 170 00>«
do do 4'. 100 75»
dv kl»l,3lS8k 7 0 9 90k
dv Kud »uti. 7 14 253 756
dv »ir 6mpt 7 8 93 50>«

14 22S OOi«
do.8padV icv 7 10 162 00>«
do. oo V X 7 8 142 00 .«
8o»ltl0ld6ek 7 15 253 000
So»»sIm»8U 7 6 152 256
di8ML»eXdll 0 164 75,4
doedvm kx« / r 14t 80

dv Surr»'. 14 215 60k
fidxkeknndX "Isf,e 59 7.00
öodi»» L 6o. ,,1 2 237 7514
8d5vs»d VIv 7! 4 SI OOU
Srnvek« XKI , !,1 —-—

SrrekU.duts 12 215 0 0 « »Sekit ktm. / 30 SUOOK
8»sdo»»7e>cl. 7 S SO.'-Jt« »odonlodk IV 7 l i 1 7 !? 5

7 0 «5 88?. ttösedk u.8t. / 2? 521 25!«
8»,m. V/o!»c. 7 16 794 9 0 .« 7 84 113 506
8»»rl.5p»itt 0

7
21 405 «06 tlr»  ks.ed. 

^osskiokVX.
/ 24 457 50u

9ndv»ur kir 8 114SS>. 7 S 106 256
SuseiiV/sVX. 
3„lr!c« «ol.

l- IS 271 06 .« dv ob».
is-ironit? X.

/ 12 164 7 'k
/ 7

25
10SS01« 7 8 9 5 0  «

6r»1l.08et>?/ 408 006 ^->d!o Pak/. 7 22^ 345 0 1«
do. dv 15 220 25k Xsli Xsekrs, 7 10 160 256

6rs80lk>d8t , 12 134 256 Xsplortitrek. / 0 70 2 - -
0dn»I.V/r«§ l- 12 ?vs 25k Xnttncvitt 8^ 7 14 243 50 .«
»kuoitru . 
-- krissd kl 
§ iXilofipos

/ 12 1SS SK Xnr M k  Irv 7 15 270 00k»
, 14 r r r  s  6 dv do p» -X 7 ro 348 0u6

.V 15 r s r  aa> XSn Xiofionk 7 0 83 00'
TZOksniond , 8 126 606 Xänizrvorn 7 15 263 5 1k
6ö!n k«»x« 7 30 526 60.« Xänio»?e»p 11 171 50>
0öln I^»8»n 0 51 OK» Kdl X-ltinx 7 8 123 2S6

, Iß 33? 6" 1« Xluseluv 7. 22 L79 005
lo Zpinns». / 7 , 13, 006 XvlfKüUSSrd 7 13 160 50.«
Kool. V/rrrrv / 8 147 5' 6 I>vdmo»o' k / 5 12-'00>-
voimnk t.«n / - 8 I vuoknsmm 10 2 0 4 .0 « .
Oossnv Kss 7 II 183 OOi« 6 173 00
0t X» Isioe 
do.l.u» 8» V.

/ 7 , 126-03K 9 15, 2o6
>1 16Z KOK

,in!co»-.fsm.
7 7 109 75»

toH,«d I«!. / 64 N 5 23 .« 7 3b 304 00 «
lo 8«»1 Kxw 
do.Oodr kI K

7 I! .84  S 7 18 521 50 <
7 10 16, 6» ^ ' »t1,f k dp v 0

lo.Xspb 6o» / 7 ' >0 566 In do 8t p. 0 41 756
1« krrziimt 25 490.100 ! »oic L8tvll. 7 6 100 50
lo XodslwX. , 7 129 « ii« I ünod V/okr 9 127 506
d« kednodtb / 35 39 l 5 0 '« «ltK kl^olnv 0 74 00 *
lo.koiosols! 
.1« Poslontd

7 25 38 ' Ot">li >44 203 gilb
7 25 575 00 « 'X.,flc^tf8§ 8 126 0^»«

do Viroook^. 7 5 101 00" ^-»AdodKo-r 7 s 106 1 6
Ot. k'ronddl. / 7 125 50 « do 8«fxn 

.'fjnfio lcs 8z.
7 .'7 55 - 00»

»mnsndsdl. 0 3 76 006
->0NN0»5Mi-K / 16 325 75!« / 8 116 56
0o».L kod'M 7 10 1c>0 006 IX k.Xsppel 28 3 , 4 00k
.'ii88v!dV/xe
do.kir.uvskt

13 XiedlVbt.nd. 7 20 362 00 ^
8 , '3 ^ 5 0 7 0 76 2ak

do ^arodin. / 6 ,01 016 ^IKIopüninx. ^33 00»
l»»NSM 1»U3t
L ell.ft U k.

5 10 177 80b 4üI,IK k.z^. 7 11 >77 50.«
7- S 133 OO" dlsolun8ek. 7 0 8 .2 5  ^

-essi 8olino 7 13 13! 25 1,«uo9d X 6 7 0 81 50>.
k,ntksvd»8slc 7 27 518 0 " « '"odosl. Xk! 4 12 215 0 0 '«

/ 12 193 25>« Hittillsksi!«. 4 16 150 00 «
k>vo»t ks»d 7 25 53? 506 „o,dd. kirrv. 7 0 43 00
do psp.o'kb. 0 43 006 dv Komm« . 7 3 76 256
klokt v,«8d. 7 6 1 1 "7 5 » dv duto l. 8. 7 6 «45 506
kn« «oll«. 
..NnsiLko.

/ 0 45 50 « do Aoltlcam. 7 10 15Z Otktt
, 0 19 81 Odreklk'sk 7 3 , 103 00k

irokU 8»?v. 8 209 501« do.kisonlnd 7 0 84 50 .«
rrr«n.8in!-8 7 10 173 00«' d0.XvI<8V»f>c. 7 12 220 00 ^
f»?k>8 »Lt 8.

,0
4

142 0 0 .« do pst! 7vm. 7 8 154 40»
»oin-dul« 8p 
rinrd 8edikk

7 171 00« 
140 OOi«

ippoln 7m. 7
7

10
>4

146 001« 
20 t 90 k

r-surr iueK >8 l2 2  506 snsd kupi 0
»iGUNdlX k» 4 255 096 0Uvi IXin«. 4 6 110 00k»
knor L988M 7 4 74 00» >USN8 k.svn 7 5 93 75»
ÜSIS». k'8 15 213 00 k*snr. Ksld 6 90 256
^»>8«nX 8« 7 >0 19?.«)tti« Psulc8el, U. V 0 8 75.«
do kusrisl'I 5 »4 006 ^olofsd.k! 8 7 ?4 129 90k
>ix Uo»ivnd. 7 5 96 i>0>« do. V.-X. 7 104 168 500
no Vorr. X 7 r>4 5 0 '« , sttvl« V.X 7 0 10 0 .1«

^slmon.g P7 0 60 006 il-ni» l.«t.t. 18 259 10 «
0» l.sl »nun 7 10 ,69 50 Ks»snsd8p 7 0 105 04»
KIsdd Spinn 7 0 .s odsti Uvt 7 14 226 OOI«
0lss8vkz»cs 22 SSi OOI« fiboin 8knic. 7 9 173 00 .«
0o»i. kironv. « 249 006 ^o Visirli»». <- 0 77 50«:
do IXnsekin S 122 001« ,o bss» 8«. 7 24 32, 50'.
6,,ppin V»>. 7 11 215 0 1« ,0 5tLK>A»X. 10 168 00 k
iuurin 7 0 41 90k do!V»tt tnd. 7 4 1t3 50>!

7 10 113 006 do do XIk«. 12 166 501.»

»o^Is8eds^
0 fi.oveoiiXl»)'. 7 >2 187 KOK

7 32 425 75- d. 0. kdsdot 7 12 403 256
>dl8L.tK»dv 
itr, ssollss».

7 44 151 006 domdek »ult >0 16, 80'.
, 6 105 506 8o»on,d p»r. / >8 240 00 «

»nno» 8su , 0 41 006 8or tr. 8.nX. 3 99 00 .«
do IXssed. 14 277 25k ao 7uelcsf l- 0 >15 ?5-i

i«,»d!/i.sn8. S '4 5  83 iotko kldo 0 12 00 «
,r»kolt8»ek , 110.006 iultzsrs 7 12 194 75k
do K« 8t.-pl 12? .76 50 « Zsokskok 7 7 12 1 6 00»
»»fpon 8^d. ; 9 192 75k ..Lnzssd. U. 7- 10 197 90 -
d»»,m Usek. 5 137 60 >zfotti IS 145 50
»0«PS»kl8öN 12 17? 75» xrlislins. . 

ivkl.ol ukso
7 12 220 75.«

»ointodm.o. / 7 132 OO'.l 7 10 19, 256
iiommoorLm , 6 126 006 ;okl.pst1.7m 7 9 14>; 0 0 «
,»»d»Lnd V/. c- S 147 00.« l.8okno'ds» 7 7 142 2 5 «
.iorm rnnm . / 7 144 5006 3o1loinbufL. 0 10 246 006

^8  ̂4 ,

Zekuoksst kl S 
3«sbqvlt8eli 
N em ans 6!.! 
3>sm L tllsk 
8 ism sn sfl.8

8outI>Vs8t4sf 
8psi<bgnk46 
S lsdtbgsz » 
8 'z ltl ».Volks 
8kzs8l.6 !t.f. 
3 'a »  Vulkan 
8t65sL6o X,
8>oltMoKV. 
8>olb 7ink 4 
8 l,z ls8 p 's lk  
'I 's o k ls n d 'z  
s«I ka.Iinas

do V So'K a.t 
1o gtIV .dost

Ikzlakis 81?

O dkind^k
V zssin  9sp 
V 8s>.f,kf.6. 
da 6SIn8v» p 
da ^oftal-V / 
do klatv» »II 
da Viekal« 
da 7fp«nLW

8  ,2

VozsIIst vs.

Vos«okl.9 6

^Ss8okV/§s1 

do 9r. 4kl.

Hag» 0» lnd 
da Xupisr 
da. 8islil« 
do. 8d.4 6.

4! ek'NL 2 6.
4/isI Ltlidtm

Hllt 6u8L8t
da 8lst'I't'..
4/'«da Ualr

Ä s I ° Ä ! , '

,25  5 0 6  
,44  25»g

231 251, 
213 6 3 
118 5 0 6  
10^253  
110 5 NX? 

7^1^6 90>«
443 60 6  

93 00 "  
170 00 «  
140 50 «  
179 00k 
1 7 d ? 0 «  
117 506 
145 10>«
133 806
134 256 
170 256 
34 58

100 0 0 «  
79 006 
71 ^06 
92 5 ''8 

201 25b 
9856 

1 3 9 .5 6  
276 00 «  
70 00 «  

138 258 
60 ?56 

1d2 756 
174 256 
136 506 
3 .9  90b 

7« Sük 
147 80b 
271.5t,i«

12 172.00-«

»
2.

?
5
z
a
a

«

S
*
a

S

s

§
s

2

ü

l i

99 25 6  
179 , 0 «  - -  
447 501«
241 0 »l« " A  
411 2 5 «  ^ 2 .  
170 501« » -L
211 0 0 t«  ?  »

117 5 0 6  L «  
,68  5 0 6  n L  
103 00 .«
54 001« ,  "  

570 0 -1« "
93 5 0 6  

109 006  
98 Ou,«

19! 50"
190 001« 
b8 306 
90 006  

301 5 0 6  
2 3 3 10k

^evii8i;!tklls8s
Imst. 8» 6 1. 4 168 5'N«

9 ! 5 SO 475b
8 1. 5^ 112 00..S
14 !. 6

5 2 046b
do. 8 !. 5 20.425k

üladk u 8 14 1. 4', 75 408
4 ,875b

8 1. 4 81 058
«.so  . . 8 ! 6 84 475b
8okv»vir . 8 1. 5 81 758
ZtovXKIm 101 5> 1 ,2  058
IrnI?Uu« ,0  1 6 79 35Ü
pstsrobz 8 ! 6 215.00 b
IVsfoed. . 8 1 . 6 215.00k

Z

»

z

A
§

6oli1. 8i>bei. ösollkioiSki
dovsss.xng p. 8luetcj 20 42b" 
?0-^snI<8 8lucks . 16 275b 

215 4 0 6  
4 195b 
20 X5t» 
81 10b 
84 65I.S 

215 50b 
32^ 10b

V »U88 6old pIOOK.
knßl. 8snkno>sn Ik. 
7.rnr 8znkn. 1001». 
)«8t. Voran 100 X». 
1u8r. Vvian 100 8. 
do. koll-Xuo. k!.

Bekanntmachung.
A m  M i t t w o c h  d e n  8 .  M S r z .  

n achm it tag s  2  Uhr-, find« t in den R ä u m e n  
der S ä llg l insisfürsorgeste l le .  Gerberstr.  17. 
s ln e  Untersuchung sämtlicher S ä u g l i n g e  
durch H errn  S a n i l a l S r a t  V , * .  < - . v , n -  

statt. M ü t t e r  und P f l e g e ­
m ütter  w erd en  aufgesordert ,  mit den  
K ind ern  pünktlich z u  dtejem T e r m in  
zu  erscheinen.

T c r  M ilft is tr ill .
Bekanntmachung.

H eu te  e in ge tro ffen e S e n d u n g

F l e i s c h  a u s  "  7  '

—  h ier  untersucht u n d  m it  ro ten , 
eckigem S te m p e l versehen —  
e in g e fü h rt durch den M a g is tr a t  
T h o r n , ist zu m  Selb stkosten p reise h ie- 
sigen  F leisch erm eistern  übergeb en  
m it der V erp flich tu n g , d a s  F leisch  in  
ih ren  V erk au fsste llen , g e tren n t vom  
an deren  F leische, zu  verkaufen b is  zu  

fo lg en d en  P r e isen  p ro  1 P s d .:

K op f, B e in e  
E isb e in
Backe, A bschnitte  
B au ch , Schulterstücke 
Speck, F e t t  
S ch in k en , K am m  
K arb on ad e

m it ta g s  in  den F leisch erläd en  statt, in  
d enen  der A u s h a n g  gelber P la k a te  m it  
dieser B ek an n tm ach u n g  a n g eo rd n et ist. 

T h o r n  den 2 8 . F e b r u a r  1 9 1 3 .
_ _ _ _ _ _ D er M a g is tr a t._____

Bekanntmachung.
D i e n s t a g  d e n  4 .  M ä r z  1 9 1 3 ,

v o r m it ta g s  >0 U h r , 
w erd e  ich h ier . BrNckenstr. 9 ,  au s dem  
H o fe  v o n  l t » a .  L s o l i :

Lagersachen, darunter M öbel, 
Körbe mit Wäsche. Kleider, 
Betten, 1 Ladeneinrichtung, 
1 B allen  neuer Pferdedecken, 
1 Kiste W ein, 1 Kiste mit 
Lederimprägniermasse, 1 H and­
wagen usw. freiwillig, 
sowie Extrasachen für Ulanen­
unteroffizier und 1 R ing  

z w a n g sw e ise  öffentlich  versteigern .
K l u g ,

G e r ich tsv o llz ieh er  i»  T h o r n .

W :
3 0 P k g .
6 0
6 5
8 0
8 0
8 0
8 0

täglich v o r -

A m t i t t t  r e i m  M i l k N h i i i i i i i .
t  P fu n d  SO P fen n ig .

L . K E M S 2U, C ulm er Chaussee So.

—

Z  

1

LLwtfielis HöuIwItM kür das I'rüüZgür 1913
i n

V S M S k S - ,  LZ.
R M ^S Z '-U vN ksK rS T N

siock eiiissetrolksa.

D s s o l i t e l l  8 1 s  d l l t s  m i t  b o s o l u l o r s m  I n t o r e s s s  ä i s  i v  m o l u o o  v i e r
L olirrulöuslsrn .

Z eg lerstrsssv27 M . Z eg lersirsssv27.

M

V S L t S S  L l - U t < S I ' - L r ' L L t z N ? Ü . t 1 - S l

v « r r s r s L L  s r l L L L L L L c r »

IIIIIINUUUU«,,in,uu,«n»u>>nM>n»tt«uun»»uu»u"n»»«"n»"U"»"n>iui«">'in>,,i,i>,
le i l v  te il x  r n  k o s l e n lv »  » u »  t ) s n  b r i r k e i ' e in  e in lL ^ t ie » , b iN l^<." e l b «  u m i ,»n
vj»i«r «w lubitrs diLlurproäukt mit f ü n s l s n  L l s n s n  in p to r i ß t «  ,7 ^  k a r t

S v k t - I r »  tN»r. tt^ l»  ». ü.).

Zeder A r t  w e id e n  sachqeniäfi bitttgst an-  
gesertigl.  R a t  für U nbem it te l te  unent­
geltlich T t i - r n .  bchnbmacheis tr .  16.  

A u ssch ne iden !  A u fb e w a h r e n !

Bekanntmachung.
F ü r  d a s  D e t r ie b s j a h r  1. A p r i l  1 9 i 3  b i s  einschl. 3 1 .  M ä r z  1 9 1 4  beabsichtige»  

w ir  a n zu k au fen :
S ch m ied eeisern e  G a sr o h r e n , schm iedeeiserne u nd  gu fi. 
eiserne V er l indm igsslUcke, W a lze isen , schiuarzes und ver­
zin ktes E isenblech, W rich b lei, P  assaanbesen, D le iw e iß ,  
M e n n ig e , M a sch in en ö l, Z y lin d e r ö l, N ü b ö l,  L e in ö lf ir n is , 
5 iien ö l, W a g e n ie lt ,  p rim a am erikanisches P e tr o le u m  und  
geb ran n ten  Stückkalk,

sA m Itich e  W a r e n  in  b e s t e r  Q u a l i t ä t .
Schriftliche  A n n eb o te  bitten wir  b i s  z u m  7 .  M ä r z  1 9 1 3  ekuschl .  tm  G e ­

schäftszimmer der G n s a n s t t t t ,  Copperniku strnste N r  4°5. hietselbst,  ab zu g eb en .
D i e  in der (tteikliäslssteNe der G a s a n s t a l t  erhältl ichen L ie s e r u n g s b e d in g u n g en  

sind nor A b g a b e  des  A n g e b o t s  zu unterzeichnen und demselben be izufügen .
T h orn  den 28. F eb ru a r  !9 1 3 .

Die Verwaltung der städtischen Gasanstalt.

M t z M t M W W H M O ? s  d S r L L K m k s n

I S N I N 0 » ,k . I .  Q u s n r i t
rv e le tts  ir ü tie r  b e i  kkerrn v a n  k ir o / .v p ln s k !  v e r lr e ie u  xvareu , s m ä  z e tr t  

W V '" N U I' 'MtzÜ 2U d e r ,e b e n  ä u r c k  c iea

Memverirsisr ö. Hönmsiw,
L tL n cii^ es ^ .a^er v o n  ü b e r  1 0 0  P ia n o s .

L it te  a u t  ctts b ir m a  O .  tzu au ctt r u  a e b le u .

M O M K s V e n k n u f  rrerri'N n .  a«>f /I b /n it lu n p f .

I  v r s k - ^ u Z v s r k s u f
vlsgen Auflösung dk8 Ke8l:liäft8,

S S s i I k s e s e s s t Z r ? . ,  L e k s  W m c S s t r s s s s
im llsuve Ksufinsnn "lei-i-n 8rz ,in ln sk l.

........ . dksclistekeaüs ^otikel sincl preiswert LusKestellt: >
' r . i i i t l o l - l ' i «  I n i i / . e n  2 5  
I t i i K i a r - d i t t l i i i i v . t M  4 5  
b t » < I r > r - I t  l a i i l r d i o n  5 5  
K i i u l v r - I i n o l i t  I r e n  6 V  
l i l i n i e r - U v i n d o n  6 5  
8 e d w .  v n m e i i L t r i l m p f o  7 5  
N  v l 8 8 v  I f i i t v i t n i l l o u  8 5  
I > n m e u - i r > u 8 e n  9 5  
' r r U i v t - D u t e r i n e k s  1 2 5

l-'erner k is s id s s t S n Ä s

l t u m e i i - N o k u k I o l t t e r  1 . 3 3
k < > 8 l N » i - i r H l I i v  1 . 9 5
1 V t » 8 8 k  V a l e r i v e k s  1 . 9 5
U n m v n - I I n i i i l ö e Z  1 . 7 5
8 e i c k e n v  i r i u 8 o »  5 . 5 0
8 « i t l k n «  I i n t i 8 t k l o l ä e r  5 . 7 5
^ t - i v i o i - I t l t i t l e i -  6 . 5 0
> V e i 8 8 v 8 > i « ; I r e r v l I i I e I ä e r 9 . 5 0  
O a n i o » - I k « 8 t n i n s  v o n  1 0 . 0 0

r s s p l c k s n ,  L S u k s i - r t o k k « « ,rerner « s s i v s s r s n K s  IN 1SSPILNSN, i.S u r s i'r to fs sn , 
N sr N 'n sn , O s ltv o r k e g sr n , L r sp b r isc k sn , sowie k s s t «  
in sckwsrren uncl weissen N isirlsi'slokksi»  ZelLnZea 

billig rum Ausverkauf.

^ V N k S K t S S N Z ^ S U L  § Ü ? i S N M S N - d 4 v L k 8 N
-------------------- » s l N g e g e i s i s t r s s s e . ----------------------


